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ute 2 e162. Halle, Sonntag den 14. Juli. Mit Beilagen und Sonntagsblatt. 1878.
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ere Allgemeine Wähler- Verſammlungv

riz für Halle und Saalkreishr.
igl. Nachdem die Verſammlung der liberalen Vertrauensmänner am 2. Juli er. den Herrn Profeſſor Boretäus als Candidaten der liberalen i in Ausſit. v. d dem verſtärkten Comité den Auft theilt i ll i z i r Miniß, dar et ne genommen und en Auftrag ertheilt hat, eine allgemeine Verſammlung auszuſchreiben, geben wir unſern Freunden davon Kenntniß, daß dieſe Verſammlung

v I 2 2 Dienstag den 16. Juli Nachmittags 2 Uhr
im Schützenhauſe zu Halle a. S.

II. ſtattfinden wird. Wir laden zur Theilnahme an derſelben alle Freunde der liberalen Sache aus Halle und aus dem SaalkKreise hierdurch mit dem Hinzufügen ein, daß
ngs Herr Profeſſor Boretius in der Verſammlung anweſend ſein wird.

er Halle a. S., den 12. Juli 1878.2 4u Das vereinigte Comité der liberalen Partei
ſfer Betheke, Banquier. Booch, Kaufmann. Fiebiger, Juſtizrath. Friedrich, Maurermeiſter. Fubel, Landtagsabgeordneter. Haymn, Profeſſor.

aus HMelmbold, Kaufmann. Herzfeld, Juſtizrath. Jellinghaus, Kaufmann. Krause, Glaſermeiſter. Liebau, Kaufmann. Reinecke, Landtagsabgeordneter.
em Dr. Richter. Rüffer, Kaufmann. von Radecke, Juſtizrath. Ricebeck, Commerzienrath. Riecdlel, Director. L. Sachs, Kaufmann. Weinaclk,

Kaufmann. Günther, Gutsbeſitzer, Deutleben. Keutel, Gutsbeſitzer, Kirchedlau. Köhler, Apotheker, Wettin. Mennecekoe, Seilermeiſter, Löbejün.
E. Pitzschlke, Kaufmann, Löbejün. Reichardt jr., Kaufmann, Giebichenſtein. B. Riächter, Kaufmann, Wettin. Vogel, Director, Rothenburg.

c Weinreich, Gutsbeſitzer, Reideburg.
imi- elegraphiſche Depeſchen. in der Sitzung vom 4. Mai d. J., daß die italieniſche Re ein ihnen von dem hieſigen engliſchen Handelsſtande an-
thü- München, d. 12. Juli. Die Delegirtenverſammlung gierung den Grundprinzipien des nationalen Rechtes treu gebotenes Banket abgelehnt.

der bayeriſchen Altkatholiken hat einſtimmig beſchloſſen, bleiben werde. Sobald es der Regierung möglich ſei, Montreal, d. 11. Juli. Jn ganz Kanada ſind
jedem durch den Ausſchuß des bayeriſchen Landesvereins zur werde dieſelbe das Parlament informiren. Auf eine An wegen der zu morgen beabſichtigten orangiſtiſchen Demon

Unterſtützung der katholiſchen Reformbewegung der Staats frage Pepoli's betreffs des franzöſiſchen Handelsvertrags ſtration umfaſſende militäriſche Vorſichtsmaßregeln getroffen,
ngen. regierung folgende Erklärung zu überweiſen: Angeſichts erwiderte Baccarini, Italien ſei bereit, die Handelsvertrags da die Spannung zwiſchen den Katholiſchen und den

der Beſchlüſſe, welche die 5. Synode der Altkatholiken Verhandlungen mit Frankreich wieder aufzunehmen und Orangiſten einen äußerſt beunruhigenden Charakter an
Sser Deutſchlands in der Pfingſtwoche d. J. gefaßt hat, findet erwarte die Vorſchläge der franzöſiſchen Regierung. genommen hat. Jn Quebeck wurden bereits Waffenläden

ſich der Ausſchuß veranlaßt, ſeine bereits bei zwei früheren London, d. 12. Juli. Unterhaus. Schatzkanzler von der erregten Menge geplündert.
Gelegenheiten (nämlich vor der Biſchofswahl im Mai 1873 Northcote antwortet Dilk, unzweifelhaft werde ſehr bald Newyork, d. 12. Juli. Der Schatzſekretär Sher-
und bei der Beſchickung der erſten Synode im Mai 1874) im Zuſammenhang mit der türkiſchen Vereinbarung ein man zeigte dem Syndikate für die amerikaniſche Anleihe

h und vorgetragenen, inhaltlich übereinſtimmenden Erklärungen Neuer Kredit beantragt werden. geſtern an, daß er der neuen Anleihe nicht bedürfe, weil
Adr. auch jetzt zu wiederholen und zu erklären, daß die Be Wien, d. 12. Juli. Die „Politiſche Korreſpondenz“ er einen genügenden Betrag gemünzten Geldes im Schatze
ig fr. ſchlüſſe jener Synode, welche nach der gegenwärtigen Lage berichtet aus Konſtantinopel, 12. d. Mts. Geſtern und habe, um die Wiederaufnahme der Baarbezahlungen zu
e e der Staatsgeſegebung einer Durchführung in Bayern vorgeſtern fanden langwierige Miniſterrathsverhandlungen bewirken; eine Ausgabe von Staatsſchuldobligationen

nicht fähig ſind, als für die bayeriſchen Altkatholiken wegen der Ceſſion Cyperns ſtatt. Baring reiſte im Auf werde zu dieſem Zwecke nicht ſtattſinden.
nicae bindend nicht zu betrachten ſind. Die Erklärung befindet trage Layard's von Kreta nach Cypern. Athen. Der Waſhington, d. 11. Juli. Schatzſekretär Sher-
A. ſich bereits in den Händen der Staatsregierung engliſche Konſul in Kanea erhielt Auftrag von der britiſchen man hat weitere 5 Millionen 20erBonds vom Jahre
eexK, Rom, d. 12. Juli. Senat Bei der heutigen Be Regierung, der kretenſiſchen Nationalverſammlung Reformen 1865 einberufen.
ab ia rathung des Budgets für das Miniſterium des Aus unter Englands Garantie anzubieten. Man glaubt, das

wärtigen erklärte der Miniſter Baccarini auf eine den Anerbieten werde zurückgewieſen werden. Zum Kongreß.
Berliner Kongreß betreffende Anfrage Caraciolo's, die Konſtantinopel, d. 12. Juli. Die heute Morgen Verlin, den 12. Juli. Der Kongreß hat heute

fel. Mächte hätten für den Augenblick noch das Geheimniß zu erſchienenen Journale veröffentlichen die engliſch-türkiſche Mittag doch noch eine Sitzung zur Vornahme endgültiger
mmlg wahren, das betreffs der Kongreßverhandlungen beſchloſſen Konvention. Der geſtrige außerordentliche Miniſterrath Feſtſtellung des Vertragsinſtruments abgehalten
u worden ſei und man dürfe keinesfalls ein Urtheil fällen, hat ſich auch mit der griechiſchen Frage beſchäftigt. Die Die Unterzeichnung findet, wie gemeldet morgen ſtatt.
ſtädt. bevor man das Werk des Kongreſſes kenne. Uebrigens hieſigen griechiſchen Kaufleute ſind ſehr erbittert über die Die amtliche Publikation des Vertrages durch die be
S78: erinnere er an die Worte des Miniſterpräſidenten Cairoli Haltung Englands in der griechiſchen Frage und haben treffenden Regierungen dürfte erſt nach vollzogener Rati-

5 pünktlich Eingefundenen, ſchloß nach einigen einleitenden Worten Doktor Braun an ſi enommen; die Bücher d9] Das Teſtament der Hutsherrin. das Arbeitszimmer der verſtorbenen Gutsherrin auf, öffnete Inſpektor Vollrath el um fortan ſie e

der Novelle von M. Dobſon. es und ließ, ihnen folgend, die Verſammelten eintreten. führen.
GFortſerung, Es war genan in dem Zuſtand in welchem ſie faſt leb Der in größter, peinlicher Ordnung vorgefundene Jnhalt

e mit los es verlaſſen; auf dem Schreibtiſch lagen verſchiedene des Schreibtiſches beſtand, wie ſich bald erkennen ließ, ausleten „Es kann mir möglicherweiſe zu Daniela's Beſitz verhelfen, Briefe, Papiere und Bücher, mit denen ſie wahrſcheinlich ſich Papieren, welche ſich auf das Gut bezogen Rechnungen
die mein werden muß, mein werden ſoll, denn es wird im zuletzt beſchäftigt, und eine leichte, ſie deckende Staubhülle Quittungen und dergl., aus Familiendokumenten und einem
Leben ſich mir kaum ein zweiter Fall darbieten, wo ich ſo zeigte, daß während der Zwiſchenzeit ſie unberührt geblieben. Packet, aus deſſen Aufſchrift zu erſehen war, daß es Empfang-
leicht in den Beſitz einer jungen und reichen Gattin kommen Der Geſchäftsordnung zufolge wurde dieſe erſt einer ſcheine derjenigen Mitglieder der Familie Weißbach enthielt

n, al kann, deren Lieblichkeit und Anmuth zuerſt mein Herz gefeſſelt eingehenden Prüfung unterzogen, ehe die Verleſung des Teſta- denen ſie Geld geliehen und die auch gegenwärtig waren.
en von hat! Ob wohl die Familie das Teſtament gelten laſſen ments folgte. Nachdem von Allem Einſicht genommen, ward der Schreib
ns am will? Es fehlt allerdings daran die letzte, vor Zeugen voll Erſtere waren an bekannte Geſchäftshäuſer adreſſirt, tiſch in früherer Ordnung wieder eingeräumt und als dies
hzeit ſo zogene Unterſchrift der Erblaſſerin, allein ihr Name ſteht in mit denen das Gut in Verbindung ſtand einer derſelben geſchehen, forderte der Rechtsanwalt die Anweſenden auf
ränzen deutlicher, unverkennbarer Handſchrift über und unter dem jedoch an den Rechtsanwalt Doktor Braun, und man ſah es Platz zu nehmen, ſetzte ſich ebenfalls und berichtete in wenig n
chlichem Dokument, das von ihr entworfen, ihren letzten Willen ent der Aufſchrift an, daß die Verſtorbene ihn in großer Auf Worten das Erforderliche von dem Teſtament der Guesherein
innigen hält! Wenn ſie dieſe Unterſchrift anfechten wollen und regung geſchrieben. von Stromberg, mit dem er ſo kurz vor ihrem Tode betrat
t öffent ſie können es ſo wird ein Prozeß die Folge ſein, dann Da er möglicherweiſe noch Bezug auf das Teſtament worden ſei. t
es vor hilft vielleicht ein Einblick in dieſe Papiere und ich, zugleich hatte, ſchlug der Empfänger vor, ihn ſogleich zu leſen und Seinem Bericht folgte eine momentane Pauſe, dann aber

interlaſ einer der Vormünder der Erbin, ich werde ihr Erbe, ſie ſelbſt forderte die Erben auf, unterdeß Einſicht von den noch vor rief heftig einer der Vettern:
aber mir zu ſichern ſuchen handenen Schriften und Büchern zu nehmen. „Und ein ſolches Teſtament, ohne beglaubigte Unterſchriftrzlichen, Gegen elf Uhr des folgenden Morgens fuhren mehrere Aus dem Brief ging deutlich herror, daß. während und Siegel ſollen wir anerkennen? Und wer ſieht uns da-

Wagen auf den Gutshof von Stromberg und die daraus der Nacht von einem leichten Krampfanfall befallen, Fräulein für ein, daß ſelbſt der Entwurf von unſerer Couſine iſt?“
1878. entſteigenden Mitglieder der Familie Weißbach wurden in Weißbach Schlimmes befürchtet haben mußte und ſich erhoben „Der Beweis iſt nicht ſchwer,“ entgegnete ruhig derendey das Wohnzimmer ihrer verſtorbenen Verwandten geführt, wo hatte, um denſelben zu ſchreiben. Anwalt, „da die Handſchrift der Verſtorbenen eine ungewöhn-

der bereits anweſende Inſpektor Vollrath ſie empfing. Sie theilte darin ihrem Anwalt ihren Entſchluß mit, liche war, und vor Gericht wie im Geſchäftsleben gleich be

J Nachdem ſie ſich flüchtig nach Daniela's Befinden, ſehr anſtatt Herrn Georg Weißbach einen anderen Vormund für kannt iſt! Erlauben Sie mir aber, daß ich mich meines
ten angelegentlich aber nach den verſchiedenen Gutsangelegenheiten ihre Adoptivtochter, am liebſten noch einen Juriſten wählen Auftrages entledige und ohne Unterbrechung las er dann

erkundigt, wobei die Damen das nach ihrer Meinung faſt zu wollen, und trug ihm auf, ihr einen ſeiner Collegen als den letzten Willen der verewigten Gutsherrin vorge. zu einfach ausgeſtattete Zimmer einer genauen Prüfung ſolchen vorzuſchlagen. Zufolge dieſes letzten Willens erließ ſie ſämmtlichen Ver
wurden unterzogen, langte auch der letzte Wagen und in dieſem der Hier war der Brief abgebrochen, mit undeutlicher Unter- wandten, welche was faſt alle gethan Geld von ihr

rt eines Rechtsanwalt Braun an, welchen ebenfalls der Inſpektor Voll ſchrift verſehen, deutlicher jedoch adreſſirt, und nachdenklich entlehnt, ihre Schuld, und vermachte Denen, vie ein ſolchesückt rath empfing und die Anweſenden mit unverkennbarer Auf- ſteckte ihn Doktor Braun in ſeine Bruſttaſche, da er noch von ihr erbeten zwei älteren Couſinen, welche in beſchei

Frau regung begrüßten. keine Veranlaſſung hatte, ihn den allerdings neugierigen An denen Verhältniſſen lebten die Summe von dreitauſend
Mit einem leiſen Anflug von Schadenfreude im Blick weſenden mitzutheilen. Thalern.

ſeiner hellblauen Augen, von dem er vielleicht ſelbſt nicht ein Die vorhandenen Papiere waren nur geſchäftlicher Art (Fortſetzung folgt.)
mal wußte, erwiderte Doktor Braun den Gruß der ſich ſo und wurden gleich den Briefen zur ſofortigen Erledigung von



fikation erfolgen, für welche eine vierwöchentliche Friſt
vorgeſehen iſt. Geſtern Abend zu ſpäter Stunde hatte der
Fürſt Reichskanzler noch eine Unterredung von anderthalb-
ſtündiger Dauer mit Lord Beaconsfield, welcher Berlin
am Sonntag verlaſſen wird, Graf Schuwaloff gedenkt am
Sonnabend Abend nach Petersburg abzureiſen.

Der morgenden Schlußſitzung wird um 6 Uhr ein
Diner im Weißen Saale des königlichen Schloſſes folgen,
bei welchem, wie die „Kr.Ztg.“ meldet, gleichfalls der
nach dem KongreßAlphabet auf Allemagne folgende Ver
treter von Autriche, Graf Andraſſy, ſich die Erlaubniß er
bitten wird, einen etwaigen Toaſt des Kronprinzen auf
den Kongreß und den Frieden mit einem Toaſte auf den
Kaiſer und das königliche Haus zu erwidern.

Das zu unterzeichnende- Friedensinſtrument ſoll,
wie man hört, über fünfzig Artikel umfaſſen; es würde
demnach wohl die umfangreichſte derartige Acte ſeit der
121 Paragraphen zählenden Wiener Kongreßacte werden.
Das Dokument des Friedens zu Paris vom 30. März
1856 umfaßte 34 Artikel, das des Friedens zu Prag vom
23. Auguſt 1866 14, das des Friedens zu Frankfurt vom
10. Mai 1871 18, das des Vorfriedens zu San Stefano
vom 19. Februar und 3. März d. J. 29 Artikel. Dem
Vernehmen nach werden die zur Vollziehung durch die
Namens- Unterſchriften beſtimmten ſieben Vertrags-Exem-
plare nicht ſchriftlich ausgefertigt, ſondern der Beſchleu
nigung wegen durch den Druck auf Pergament herge-
ſtellt werden.

Dem Maler v. Werner wird Gelegenheit gegeben,
den Kongreßſaal zu ſehen, während die Bevollmäch-
tigten amtlich verſammelt ſind und am Konferenztiſche
Platz genommen haben. Jn Kongreßkreiſen herrſcht un-
getheilte Befriedigung über die heute zum Abſchluß ge-
brachten Verhandlungen vor und der Freude des Kaiſers
über den zu Stande gebrachten Vertrag wird morgen der
Kronprinz Ausdruck geben.

Während die offiziöſen Pariſer Zeitungen ihre Lands-
leute über die Tragweite des engliſch- türkiſchen Ab-
kommens zu beruhigen ſuchen, kurſiren, wie „H. T. B.“
meldet, in Konſtantinopel Gerüchte, denen zufolge Frank-
reich beabſichtige, Saint Jean d'Acre oder Beirut zu be-
ſetzen. Jtalieniſcherſeits hofft man nach ähnlichen
ſenſationellen Mittheilungen, ſich durch Beſetzung Jtalien
beſonders günſtig gelegenen türkiſchen Territoriums ſchad-
los zu halten. Zu Wien verbreitet das „N. W. T.“
das Gerücht, daß Graf Andraſſy und Karatheodori Pa-
ſcha über eine Konvention in Unterhandlung getreten
ſeien, nach welcher Oeſterreich den europäiſchen Beſitz
ſtand des türkiſchen Reiches garantirt wofür die
Pforte der Beſetzung Bosniens zuſtimmen würde.

Die Landsleute des Earl Beaconsfield ſelbſt ſind
ſehr getheilter Meinung über die Vortheile, welche ihnen
aus der Konvention von Konſtantinopel erwachſen ſollen.
Die Mehrheit derſelben findet eine Wahrung der engliſchen
Intereſſen ſehr problematiſch, die über kurz oder lang
einen furchtbaren Krieg mit Rußland involvirt zum Schutze
einer ſo verrotteten Macht wie die der Türkei. Somit
darf Lord Beaconsfield welcher mit der Erwerbung
Cyperns für die britiſche Macht wiederum einen Traum
ſeiner Jugend zur Erfüllung gebracht hat, keineswegs auf
einen ungetheilten Jubel bei ſeiner Landung in Dover
rechnen.

Der Beſchluß des Kongreſſes wegen Gleichbe-
rechtigung aller Kulte in der Türkei lautet, wie der
„B. B.-C.“ mittheilt, folgendermaßen

„Alle Bewohner des Ottomaniſchen Reiches, welcher Religion
immer, genießen volle Gleichheit vor dem Geſetze. Sie ſind befähigt
für alle öffentlichen Aemter, Funktionen und Ehrenſtellen und werden
alle gleicherweiſe zur Zeugenſchaft vor den Gerichten zugelaſſen. Die
Ausübung aller Kulte iſt vollſtändig frei und es darf keinerlei Zwang
geübt werden weder auf die hierarchiſche Organiſation der verſchiede-
nen Religionsgeſellſchaften, noch auf ihre Verbindungen mit ihren

eiſtlichen Oberhäuptern. Die Geiſtlichen, Pilger und Mönche allerKalionalitäten, welche in der europäiſchen oder aſiatiſchen Türkei

reiſen oder ſich dort aufhalten, werden voller Gleichheit der Rechte,
Vortheile und Privilegien ſich erfreuen. Das Recht des officiellen
Schutzes iſt den diplomatiſchen Repräſentanten und dem Konſular-
Agenten der Mächte in der Türkei zuerkannt, ſowohl hinſichtlich der
erwähnten Perſonen als ihrer Beſitzungen. Die bezüglich der heiligen
Stätten Frankreich zuſtehenden Rechte werden ausdrücklich gewahrt
und es ſoll an dem status quo daſelbſt nichts geändert werden.“

Berlin, den 12. Juli.
Die vom Kronprinzen übernommene Stellvertre-

tung des Kaiſers und Königs im Reiche und in Preußen
wird jedenfalls bis nach völliger Wiederherſtellung des
Kaiſers andauern. Es wird daher für wahrſcheinlich ge
halten, daß der Kronprinz Namens des Kaiſers den
neuen Anfangs September zuſammentretenden Reichstag
in Perſon eröffnen wird. Mit großem Eifer liegt der
Kronprinz allen Reichs und Staatsgeſchäften ob und läßt
ſich über alle Vorkommniſſe eingehenden Bericht erſtatten.
Der Kronprinz wird nach Lage der Sache auch dazu be
rufen ſein, die dem Reichstage vorzulegenden Geſetze, die
ſich faſt ausſchließlich gegen die ſocialdemokratiſche Bewe
gung richten, zu unterzeichnen. Jm Uebrigen verlautet auf
das Beſtimmteſte, daß der Kronprinz die ſeit einiger Zeit
von den Officiöſen in Scene geſetzte Hetze gegen vereh-
rungswürdige Mitglieder der liberalen Partei, die ſich
des beſonderen Vertrauens des Kronprinzen ſeit Jahren
erfreuen, durchaus nicht billigt. Es fällt denn auch auf,
daß ſeit wenigen Tagen die Ofſiciöſen eine minder heftige
Sprache gegen die liberale Partei führen. Man ſcheint
an maßgebender Stelle eingeſehen zu haben, daß dieſe Hetze
reien der liberalen Sache, die man damit zu bekämpfen
glaubt, mehr nützen, als ſchaden werden.

Die Kaiſerin hat, nachdem derſelben der ſtenogra
phiſche Bericht über die Verhandlung des Ende April
d. J. abgehaltenen Verbandstages der Frauen-Hilfs-
und Pflegevereine Deutſchlands überreicht worden,
ein Handſchreiben erlaſſen, durch welches die Frauen
vereine unter dem Rothen Kreuze angeſichts der
ernſten Zeitlage aufgefordert werden, zu einer möglichſt
umfaſſenden Erweiterung ihres Wirkungskreiſes die geeig
neten Schritte zu thun. In Folge dieſes Erlaſſes iſt der
Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins hierſelbſt
geſtern zu einer Sitzung zuſammengetreten, um die ent
ſprechenden Maßregeln zu beſchließen. Das Handſchreiben
der Kaiſerin wird ſämmtlichen Frauenvereinen Preußens
und der übrigen deutſchen Staaten mitgetheilt werden.
Jn den außerpreußiſchen Gebieten wird die Begründung
neuer Vereine dem ſtändigen Ausſchuß überlaſſen werden,

der nach den Beſchlüſſen von Dresden als Zentralorgan
für die Vereinsangelegenheiten zu fungiren hat und dem
auf dieſe Weiſe Gelegenheit gegeben wird, ſeine Thätigkeit
mit einem höchſt erfreulichen Akte zu beginnen. Was
Preußen betrifft, ſo beabſichtigt man, unter Mitwirkung
geeigneter Perſönlichkeiten durch Anſchreiben und Ver
öffentlichungen in denjenigen Bezirken, wo die Wirkſam
keit der Vaterländiſchen Frauenvereine bisher noch keine
Stätte gefunden hatte neue Zweigvereine ins Leben
zu rufen.

Die Rechtsanwaltsordnung iſt am 1. Juli er.
Allerhöchſt vollzogen worden.

Der italieniſche Botſchafter und die Frau Gräfin
Launay hatten geſtern Abend die glänzenden Räume
ihres Hotels in der Wilhelmſtraße zu einer Soirée ge
öffnet, zu welcher die Einladungen an die Mitglieder des
Kongreſſes und die höchſten Geſellſchaftskreiſe unſerer
Stadt ergangen waren. Das alte Wort, daß das Ende
das Werk krönt, erfuhr durch die geſtrige Soirée wieder
einmal ſeine Beſtätigung; denn ſo manche geſellige Ver
einigung auch der Kongreß hervorgerufen, ſo viel Glanz
auch entfaltet worden alles tritt gegen den geſtrigen
Abend zurück, der durch einen reichen Damenflor, eine
Fülle berühmter Perſönlichkeiten, ſeine vornehme Pracht
und last not least durch ein kleines Tanzvergnügen
ſeine Vorgänger überflügelt und in den Schatten ſtellt.

Daß die Kongreßmitglieder ſich bereits zur Ab-
reiſe rüſten, geht daraus hervor, daß die Bevollmächtigten
bereits ihre Photographien austauſchen und ſich in
Gruppen photographiren laſſen.

Das Kongreßbild für die Stadt vom Hofmaler
Arnold ſchreitet rüſtig vorwärts. Da Herr Arnold ſich
kontraktlich verpflichtet hat, das Gemälde bis zum 1. Aug.
d. J. fertigzuſtellen, ſo iſt er mit unermüdlichem Eifer
daran thätig. Unmittelbar nach Vollendung des Origi-
nals wird der Kunſt-Jnduſtrie-Verein „Einigkeit“ (Alb.
Duvinage) daſſelbe vorerſt durch Photographie und dem
nächſt durch Oelfarbendruck vervielfältigen laſſen.

Die Gotthardbahn--Frage iſt noch immer nicht
erledigt. Jn ſeiner letzten Seſſion hat der deutſche
Reichstag bekanntlich dem Luzerner Vertrage gemäß
10 Millionen Frank als weiteren Beitrag für das Gott-
hardbahn- Unternehmen bewilligt jedoch mit der ausdrück-
lichen Klauſel, daß dieſe Subvention ſeitens Deutſchlands
nur dann perfekt wird, wenn die Schweiz die auf ſie
entfallenden 8 Millionen Francs zum Unternehmen bei-
geſteuert hat. Unter gleichen Vorausſetzungen hat das
italieniſche Parlament den Subventionsbeitrag von
10 Millionen Francs für das Unternehmen bewilligt. Es
iſt bekannt, daß einzelne der bei dem Gotthardbahn Unter
nehmen intereſſirten Kantone, wie z. B. der von Zürich,
die auf ſie entfallende Summe zu entrichten abgelehnt
haben. Für den ſchweizeriſchen Bundesrath entſtand nun
mehr die Frage, auf welche Weiſe die Schweiz ihren Ver
pflichtungen gegen den Luzerner Vertrag nachkommen
könne und ob es nicht rathſam ſei, die betreffende Sub-
vention auf den Bund zu übernehmen. Jetzt wird ge
meldet, daß die Gotthard- Kommiſſion vor einem Tage be
ſchloſſen hat, die vom ſchweizeriſchen Bundesrath vor
geſchlagene Subvention gut zu heißen mit dem Zuſatz,
daß wenn die von der Luzerner Konferenz in Ausſicht
genommenen Mittel zur Vollendung der Gotthardbahn
nicht hinreichen ſollten, aus dieſer einmaligen Subvention
für den Bund keine rechtliche Verpflichtung für eine weitere
finanzielle Betheiligung am Unternehmen erwachſen ſolle.

S. M. Glattdeckskorvette „Auguſta“, 10 Geſchütze,
Kommandant Korv.-Kapt. Haſſenpflug, hat am 11. Juli c.
von Nagaſaki die Heimreiſe angetreten.

Zu den Reichstagswahlen.
O Aus dem Kreiſe Zeitz, d. 11. Juli. Am vor-

geſtrigen Tage wurde im Dorfe Breitenbach unter dem
Vorſitze des Oberamtmann Carl eine Wahlverſammlung
abgehalten, zu welcher die Wähler aus dem genannten
Dorfe, aus Haynsburg und Umgebung ſich eingefunden
hatten. Nachdem Oberamtmann Carl in längerer Rede
einen klaren Ueberblick über die Lage gegeben, ſetzte er
die große Bedeutung der diesmaligen Reichstagswahlen
auseinander und empfahl als den ausgezeichnetſten Ver
treter den Grafen von Flemming auf Croſſen. Hier-
auf ergriff Mühlenbeſitzer Melzer aus Raabe das Wort,
um ebenfalls die Wahl v. Flemming's zu unterſtützen und
die Wahl deſſelben warm zu empfehlen. Hierauf ſtimmten
ſämmtliche Anweſende (gegen 200) einſtimmig für die
Wahl des Herrn v. Flemming und über 120 Wähler
unterzeichneten ſofort den Wahlaufruf. Am heutigen
Abend fand in der „ECentralhalle“ zu Zeitz eine Wahl
verſammlung ſtatt, in der Regierungspräſident von
Wurmb, der Candidat der Conſervativen, ſein Programm
entwickelte. Die liberalen Wähler hatten ſich zahlreich ein
gefunden und lieferten den Beweis, daß die Stadt Zeitz,
welche ſeit 30 Jahren liberal gewählt, an ihren alten
Traditionen treu feſthalten wird. Trotz aller Anſtrengungen
ſeitens der Conſervativen wird demnach Herr v. Flemming
das Feld behaupten!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Die Erlaubniß zur Anfertigung genereller Vorar-
beiten für eine Eiſenbahn minderer Ordnung von
Torgau nach Rieſa iſt, wie der „Reichs- und Staats
Anzeiger“ meldet, bezüglich des preußiſchen Staatsge-
bietes einem behufs Herſtellung derſelben zuſammengetre
tenen Comité zu Händen des Grubenbeſitzers Gericke zu
Belgern a. E. ertheilt worden.

Vermiſchtes.
[3ur Warnung.] Schon wieder hat das

Tragen der Schirme und Spazierſtöcke unter
dem Arm ein ſchweres Unglück herbeigeführt. Ein an

Kurzſichtigkeit leidender Gymnaſialſchüler, der einzige Sohn
ſeiner Eltern in Breslau, lief in der Friedrichsſtraße in
die Zwinge eines in der gerügten Weiſe getragenen Regen
ſchirms hinein. Die Verwundung iſt um ſo ſchwerer,
als der Schüler eine Brille trug und das Glas bei dem
Stoße zerbrach, ſo daß die Splitter in die Wunde drangen.

GAUDEAMUS CONGRESSIBILPE.

Gaudeamus igitur
Socii congressus

Post dolores bellic
7

osos,
Post labores gloriosos

Nobis fit decessus.

Ubi sunt, qui ante nos
Quondam consedere,

Viennenses, Parisienses
Tot per annos, tot per menses

Frustra decidere.

Mundus heu! vult decipi,
Sed non (decipiatur,

Non plus ultra inter gentes
Litigantes et frementes

Manus conferatur.

Vivat Pax! et comitent
Dii nunc congressum,

Ceu Deus ex machina
Ipsa venit Cypria

Roborans successum.

Pereat discordia!
Vincat semper litem

Proxenetae probitas“),
Fides, spes et charitas,

Gaudeamus item!

„Der ehrliche Makler.“

G. S.

auf Nr.

11749.

6908.

à 6000 auf Nr.
3000 auf

12858.

32144. 33063.
48802. 52449.
64858. 68661.

Lotterie.
Bei der am 12. d. angefangenen Ziehung der vierten Klaſſe 158.

Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 1 Gewinn à 150000

Nr.
13559.

1173.
14479.

69499. 70062.
76303. 82425. 86263. 93370. 94181.

61 Gewinne à 1500 auf Nr. 2465. 2704. 2924. 3549. 4135.
17529. 25125. 25230.5949. 10746. 13859. 14830. 15024

27542. 29086. 31869. 32491.
39167.
51849.
64492.
80630.
91549. 93941.

66 Gewinne à 600 auf Nr.
8606.
20823.
37876.
47721.
54946.
78233.
88797.

13169. 14069.
22820 24008.
40611. 40977
48680. 49550.
59742. 60103.
78465. 79054

50318. 51246

15030. 15860.
24641. 25878.
42014. 42165.

61891. 64507.
80213. 81693.

89176. 89768. 90974. 91084. 92067. 94391.

3906. 4201. 10119.
18646. 23576.

34073. 40803. 41600. 45206.
53358. 54084. 55638. 57726. 60474. 62558. 62813.

70837. 70940. 72787. 74281. 75639.

32498. 33541. 35543. 36733.
40109. 41165. 43138. 44188. 48463. 48597. 50615.
52920 55526. 56376. 57658. 57907. 59468. 59806.
65962. 69904. 74687. 75582. 76477. 76767. 77558.
80835. 82592. 85473. 85808. 88188. 88432. 88840.

1 Gewinn à 15000 auf Nr. 20595. 4 Gewinne
25781. 31188. 39180 57853. 48 Gewinne à

11041. 11077. 11439.
26774. 30580 30774.
46183. 47038. 48128.

25313.
38967.
50973.
60474.
79681.
90434.

1466. 2233. 2733. 5456. 8129.

27199

52639
71636
82728

16040.

42452.

18171.
27875.
43486.
53807.
71666.
82930.

18713.
31921.
43605.
54275.
74621.
85387.

18856.
34266.
47118.
54487.
76218.
87860.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.

Börſe vom 12. Juli 1878.

Zinsf. Angeb.

5 Halleſche Stadt-Oblig. Gasanl.
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867
Zinſen vom 1. April u. I. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.
Zinſen vom 1. Jan. u. 10 Juli.

4/2 o Unſtrut Regulirungs Oblig.
Zinſen vom I. Jan. u. 1. Juli.

50 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff.
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe
Zinſen vom 1

Halleſche Bankvereins Actien
Divid. pr. 77 89 Zinſen v. 1.

Jan. u. 1. Juli.

Jan.
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. I. Oct.
Stamm -Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.
Zuckerfabrik Körbisdorf

Dipid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1.
Zuckerfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. J
Sächſ.Thür. BraunkohlenVerwerthung

Divid.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. P. 77 590. Zinſen vom I.

April.

uni.

pr. 77 39/ Zinſen vom 1. Jan.

Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 17 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

r. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juli.Divid.
Halleſche

Divid.

Divid
llu e

pr.

rauerei Michaelis Co.
pr. 75/76 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. pr. 75/76 ne p. 1.

Cröllwitzer wen Paret
Divid. 75/76.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

r a Zinſen vom 1. Jan.
a

rik
inſen vom 1.

chinenfabrik

77 10 Zinſen v. 1.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1.
Actien-Malzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 159. n vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. I.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte

0 Zinſen.
Kuxe r r Bergbauvereins pr. Anth.

(J1 Antvateee (nom. 1500 freo. Zinſen pSt.
Divid. 2

(nom. 300 freo. Zinſen pSt.

Oct.

Juli.

Jan.
Juli.

v IIJuni.

eil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
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S Zur Beſorgung von Jnſeraten in alle hieſigen und auswärtigen
Zeitungen kann die in den größeren Städten des Jn und Auslandes ſeit vielen
Jahren vertretene Central-Annoncen- Expedition der deutſchen und aus
ländiſchen Zeitungen von G. L. Daube Co. (in Halle a/S. gr.
Ulrichſtraße 61.), welche ſich durch prompte, reelle und billigſte Bedienung auszeichnet,
angelegentlichſt empfohlen weroen.

Zur Geſundheitspflege
Jn einem Fachblatte findet ſich folgende für Kaufleute Bureaubeamte, über

haupt für alle zu ſitzender Lebensweiſe verurtheilten Perſonen intereſſante Notiz
Der Nutzen der Ofener Bitterwäſſer iſt allſeitig bekannt! Vielen

Conſtitutionen aber bietet der unangenehme Geſchmack des Waſſers und ſeine Pern
tative J in den Magen ein ſchwer zu überwindendes Hinderniß; außerdem
wird der Gebrauch des Waſſers pecuniär unvortheilhaft, da oft nur ein Glas ge-
braucht, während der übrige Theil der Flaſche fortgegoſſen wird. Als eine werth
volle Neuheit begrüßen wir daher das aus dem Hunyady TLaszlo Bitterwasseran der Quelle ſelbſt erzeugte Extrakt. Jndem es ſämmtliche wirkſamen Beſtand-
theile deſſelben in Form eines leichtlöslichen weißen Pulvers enthält, bietet es die
Annehmlichkeit, daß es in einer kleinen Doſe ſtets mit fich geführt und in jedem
Getränke genommen werden kann. Dieſe Vorzüge wie ſeine ohlfeilheit (Preis
der Doſe 1 Flaſche Bitterwaſſer nur 50 Pf. haben es ſchnell allgemein einge
bürgert. Zu beziehen iſt daſſelbe durch alle Apotheken und Mineralwafſſer Hand
lungen.

Dekanntmachnngen.

Serbien.Die Asphaltirungsarbeiten zum Neubau der Bibliothek
hierſelbſt ſollen öffentlich verdungen werden und iſt hierzu ein Sub-
miſſionstermin auf Dienstag den 16. d. Mts. Vormittags
10 Uhr in meinem Büreau, Friedrichſtraße 24, anberaumt,
wozu Unternehmer Offerten verſiegelt und portofrei vor dem Termine
einzureichen haben. Die Bevingungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 11. Juli 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Wiedemann.

An
Die Lieferung von 293 Tonnen Portland-Cement zum

Neubau der Bibliothek hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion in dem auf Dienstag den 16. d. Mts. Vormittags
11 Uhr im Büreau des Unterzeichneten, Friedrichſtraße
2A, anberaumten Termine vergeben werden. Verſiegelte, portofreie
Offerten ſind bis zur feſtgeſetzten Termin Stunde hierher einzureichen
und können die Bedingungen daſelbſt eingeſehen werden.

Kon a/S., den 10. Juli 1878.
öniglicher Landbaumeiſter

von TWTiedemann.

San om.Die Lieferung und Aufbringung der eiſernen Träger
und Säulen für das Anatomiegebäunde hierſelbſt, im Gewicht
von 27,400 Kg Schmiedeeiſen, 1434 Kg Walzeiſen und
2740 Kg Gußeiſen ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
dungen werden, und iſt hierzu ein Termin auf Sonnabend den
20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in meinem Büreau,
re 24. L, anberaumt, woſelbſt die Bedingungen,

eichnungen und Koſtenanſchläge innerhalb der Geſchäftsſtunden zur
Einſicht ausliegen. Offerten, verſiegelt und mit entſprechender Auf

ſchrift verſehen, werden bis zur Terminſtunde entgegen genommen.
Halle a/S., den 10. Juli 1878.

Königlicher Landbaumeiſter
Von Tiedemann.

Werschen-Weissenfelser Braunkohlen-
Actien-Gevellschaft.

Wir machen hiermit bekannt, daß in der am heutigen Tage abge
haltenen Generalverſammlung

1) die Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr auf 18 pro
Cent feſtgeſetzt worden iſt, welche vom 1. Auguſt d. J. an auf
dem Comptoir der Geſellſchaft oder im Bankgeſchäft Rein-
hold Steckner in Halle a/S. gezahlt wird;

2) zur Ergänzung des Verwaltungsrathes die Herren Hey landWeipenfels, Walter Halle und Riemer
Halle wieder, ſowie, daß an Stelle des verſtorbenen Ritter
gutsbeſitzers Schneider Herr Rechtsanwalt Schlieck-
mann Halle neu gewählt ſind

3) der Verwaltungsrath Herrn Steckner Halle zum Vor-
ſitzenden und Herrn Heylancdl Weißenfels zu deſſen
Stellvertreter, ſowie die Herren Hey land und Zick-
mantel zu fungirenden Räthen gewählt hat.

Weißenfels den 12. Juli 1878.
Der Verwaltungsrath.

Steckner.
Pferde- und Wagen- Auction.

Jm Auftrage des Fuhrwerksbeſitzer König allhier, wegen Ver-
änderung, verſteigere ich

Mittwoch den 17. d. Mts. Mittags 12 Uhr

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Schu-

len ſind zwei Elementar-Leh-
rerſtellen erledigt. Das Mini-
malgehalt beträgt jährlich 900
und ſteigt von 5 zu 5 Jahren um
150 bis zum Maximalbetrage
von 1800 .4. Qualifizirte Bewer-
ber wollen ſich unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe baldmöglichſt bei
uns melden.

Eilenburg, d. 11. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

III

m Für Lungenleidende eine
m Schwmerzlinderung.
R Wührend das Hotff'sche Malzex-

trakt Gesundheitsbier und die
Hoff'sche Malzchocolade auf dieErnährungs- und Athmungsorgane 2

m stärkend und heilend wirken, ist H
bei vorgeschrittenem Stadium der
Lungenkrankheit als Linderungs-

m mittel der Schmerzen das Hoff-
sche concentrirte MalzextraktR ärztlich empfohlen und veroränet.
Der Kaiserl. königl. Gubernialrath

im Gaſthof „zum Stern“ hierſelbſt:
7 Stück gute zugfeſte Arbeitspferde (4 Stück Ardennen u. 3 St.

Dr. Sporer in Abbazia schreibt:
Ich hatte keine Genesungsaus- V

sicht mehr für meine Tochter., alsHannoveraner), 2 Stück neue 4zöllige Laſt und 1 dergl. ſchmalen wie ihr eoncentrirtes Malzextrakt

Alexander Wachkaer, Techn. Geschäft.
Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz,

S Leiprig, Schulstrasse No.
2 empfiehlt ſeine geräuſchloſen horizonta-
len Gasmotoren, welche ohne Con-

Wreſſion u. ohne Mauerfundament in
allen Etagen bewohnter Häuſer aufgeſtellt

S werden können und keiner Beaufſichti-
gung bedürfen, als bequemſte, billigſte, ge
fahrloſe und zu jeder Zeit bereite Betriebs
S nmggſchine für induſtrielle u. gewerbliche
Zwecke, für Pumpen u. Aufzüge.

Preisliſten, Proſpecte, ſowie Koſtenanſchläge für ganze maſchinelle
Einrichtungen gratis,

14 Motoren von 1, 2 und 4 Pferdekraft hier bereits in Betrieb.
Nähere Auskunft ertheilt und Aufträge nimmt für Halle entgegen

T. O. Schubert, Halle, Schulgaſſe.

Lehrlings Gesuch.Lebens u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien,

Karl Peril,Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Für ein hieſiges Bank-
Wechsel-Geschäft wird ein
Lehrling mit den nöthigen Schul
kenntniſſen geſucht. Off. erbet.

Mühlen- Verkauf.
Der Erbtheilung wegen ſoll das in der Stadt Pegau und am

Elſtermühlgraben, deſſen Wehr 7 Mühlen zu unterhalten haben, gele-
gene, mit vorzüglicher Waſſerkraft verſehene, 7 amerikaniſche und
4 deutſche Gänge, ſowie eine Walkmühle und Gebäude zur Aufſtellung
einer Oel- oder anderen Mühle enthaltende Mühlengrundſtück, die
Niedermühle genannt, welches außer einem neu gebauten Wohn
hauſe gegen 6 Acker 12 Morgen Obſtgarten, Acker Mor
gen Gemüſegarten, Acker 1 Morgen Feld in der Nähe der Mühle
und gegen 3/, Acker 7 Morgen Wieſe ebenfalls in der Nähe der
Mühle, und eine große Anzahl maſſiver Wirthſchaftsgebäude, welche
zeither vermiethet geweſen ſind, durch den Unterzeichneten aus freier
Hand verkauft werden und ſind Kaufliebhaber erſucht, ſich deshalb an
denſelben zu wenden, welcher noch bemerkt, daß der außer den Müh-
lengebäuden vorhandene Gebäudecomplex Gelegenheit zur Anlegung
eines größeren Fabriketabliſſements darbietet.

Pegau, im Juli 1878.
Der Königlich Sächſiſche Rechtsanwalt und Notar

Adv. Ludwig.

J S g. nVieh- und Jnventar-Auetion.
Auf dem Häepe' ſchen Freigute in Leimbach ſol-

len wegen Aufgabe der Wirthſchaft
Dienstag den 16. Juli von Vormittags 10 Uhr an:

6 Stück Ackerpferde,
28 Kühe, theils hochtragend, theils neumilchend,
2 Zuchtbullen, I u. 2jährig,
5 Schweine,ea. 300 Mutterſchafe, Hammel und Lämmer,
2 4A“ Ackerwagen,
5 Ackerwagen,1 Vietoria-Chatiſe,
1 offener Kutſchwagen,

Hacſelſhreldemaſchine, Pfüge, S ſonſtäckſelſchneidemaſchine, üge, en und ſonſtigeland wirthſchaftliche Geräthe öffen ch glbretend
verkauft werden.

Ferner ſind gleichzeitig eirea 200 G Esparſetteheu,
trohſeile zu verkaufen.Langſtroh und

Inventar Auction.Mittwoch den 17. d. Mts. früh 10 Uhr ſollen auf
dem Deissnerſchen Gute in Raguhn (Anhaltepunkt):
5 Arbeitspferde, 15 Stück Kühe und Ferſen, 6 Stück
Schweine (gleich ſchlachtbar), 1 halbverdeckte Kutſche,
1 Droſchke, Kutſchgeſchirre, Rennſchlitten, Laſt
ſchlitten, 3 Leiterwagen, 1 Preſchwagen, Pflüge, Eg-
gen, Exſtirpator, Walzen, Reinigungsmaſchine, Deci
malwaage, Stroh, Heu und andere Wirthſchaft
rigen Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verkauft

erden.

sub A. Z. 200 an Ed. Stück-
rath in d. Exped. d. Ztg.Für tüchtige Reſtaurateure,

Oberkellner c. zWegen Kränklichkeit des gegen ſawt Lehrling per 1. Octo-
wärtigen Pächters kann ein nachweislich rentables Local, beſtehend V. Carl Witschel.
aus Concertgarten, prachtvollem Manufactur, Leinen- u. Mode-
Saal und Geſellſchaftszimmern ſofort waarenhandlung. Sangerhauſen.
übernommen werden. Ein Vermö- Von größter Wichtigkeit für
gen von 4——6000 muß unbedingt Stellenſuchende aller Branchen iſt
nachgewieſen werden. Das Local die „Deutſche VacanzenZeitung“
befindet ſich in nächſter Nähe einer von A. Fröſe, Berlin, Krau-
Stadt von 18,000 Einw. u. liegt ſenſtr. 38. Probenummern umgeh.
an der Hauptpromenade. Offerten feo. geg. Einſend. v. 30 Briefm.

unter R. W. p. 6. Bernburg, S T.poſtlagernd Wirthſchafterin-Geſuch.Auf Rittergut Gr. Goddula
bei Dürrenberg findet eine gut em

Hypothekendarlehne pfohlene Wirthſchafterin in geſetzten
Jahren, welche in ff. Küche, Mol-

vermittele ich jederzeit in jeder ferei und Federviehzucht erfahren,
Höhe von 4 an, Bedienung yr. 1. Sept., ſpäteſtens 1. Octbr.,
prompt und diskret bei mässi- Stellung. Gehalt nach Ueberein-

ger Provyision. kunft.Karl Adolf Schmid.Magdeburg, alter Markt 31. Eine gut empfohlene Köchin wird
für Gaſthof pr. 15. Aug. geſucht.

Für eine bedeutende Spi Anmeldungen sub K. 12 Wei
rituoſen- Fabrik wird zum ßenfels a/S. poſtlagernd
I. Oetober bei hohem Sa- Eine anſtändige, in geſetzten
lair ein tüchtiger, gediege- Jahren ſtehende Tochter möglichſt
ner, ſolider, unverheirathe- des Beamtenſtandes, welche geſund
ter junger Mann als La- und beſcheidenen Charakters iſt, mit

geſucht, der auch Kochen, Plätten und den häusli-
efähigt wäre, mitunter chen Arbeiten vollſtändig erfahren,

kleinere Touren zu machen. wird von einer älteren Familie zur
Nur ſolche Bewerber fin Stütze der Hausfrau bei engſtem

den Berückſichtigung, die Anſchluß gegen angemeſſenes Ge-
ſchon eine ähnliche Stelle halt bald zu engagiren gewünſcht.
bekleidet haben und mit dem Zuſchrift nebſt Führungsatteſt bit-
Kochen der Limonaden voll tet wan poſtlag. freo. Alsleben
was e ſind. a/S. einzuſenden.

erten wolle man an eHerrn Gustav Haase in Annoncen Annahme
Magdeburg, Kaiſerſtraße, für ſämmtliche Zeitungen der Welt
ſenden. hotographie er c zu Original-
wünſcht. preiſen, ohne Anr.v. Porto u. ſonſtigen

Nebenſpeſen. OfferEin tüchtiger cautionsfähigere ſten Annahme u.ger für Halle und u Jeltoee Wtal-
Umgegend wird von einer l pratis. Bei gröleiſtungsfähigen auswärtigen Braue- r er Aufträgen
rei geſucht. Offerten ſind sub D. abatt. EffektenrolBu ter GarantieKoſtenfreier Stellennachweis für

deutſche Militär-Jnvaliden,
120 an Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. zu richten.

Eisleben, den 12. Juli 1878.

Wagen, 1 Häckſelmaſchine, 1 Pflug, 1 gr. u. 1 kl. Winde, 2 Fut- R(mit Zuhilfenahme Ihrer Brust- W
malzbonbons Wegen des Hustens)
anwandte, wovon meine Tochter zu

M meiner grossen Freude wieder ge- H
nas. Berlin, 11. Jan. 1878. Ihr
Malzextrakt Wie Ihre Malzchoco-

E lade fangen jetzt an, meine Nerven H
m u Kräftigen, ich gebrauche sie n

weiter. Julie Rever. Direktors-
M wittwe, Oberwallstrasse 6. H

An die kaiserl. u. königl. Hof-
Malzextraktbrauerei und Dampf-

R Malz- Chocoladenfabrik von Joh.
Hoff in Berlin.Verkaufsstelle bei 2

2 D. Lehmann 2in Mallea/s., Leipzgrstr. 105.

für:Offene Stellen
tücht. Landwirthſchafterin
zur ſelbſtſtänd. Führung 1 Oe-
konomentochter zur Stütze
d. Hausfrau; 1 Köchin für 1
Dame; 1 ält. Kindermäd-
chen oder Kinderfrau bei
60 Lohn.

Stellen ſuchen: e
prüfte

Lehrerin 1 Kindergärt-
nerin; Verkäuferinnen je-
der Branche; 1 ſehr geſchickte
Jungfer; 1ff. Stubenmäd-
chen mit langjähr. Atteſt. wün-
ſchen Engagement durch

Frau BRinneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Am 1. Auguſt a. c.
müſſen ſämmtliche über-
haupt zur Verlooſung kom-
mende

200 Stück
Cöln-Mindener

1100 Thlr. Serienloose
einen der nachſtehenden

Treffer unbedingt ge
winnen

200 Stück
1. à 180,000 gewinnen alſo

24,000 in Summa
12,000n er reeller Werth

eines jedene 330 1500 Mk.
Wenige Stücke zum Preiſe von
1500 Mk. noch zu haben bei

ldwig Bappaport
Dank- u. Wechſelgeſchäſt.

Berlin, Friedrichſtr. 65.

o

Auf dem Kammergute Lützen
dorf bei Weimar wird eine gut
empfohlene, tüchtige Wirth-
ſchafterin, welche hauptſächlich
in der herrſchaftlichen Küche und
Federviehzucht erfahren iſt, geſucht.

Donnerstag den 18. dieſ. Mts.
Nachmittags 3 Uhr ſollen auf dem
Amte Groß-Oerner bei Hettſtedt
300 St. fette Hammel in Partien
zu 5 St. verkauft werden.



Guano der Peruanischen Regierung.
Nach Fertigstellung unseres für die Pulverisirung des Peru- Guano im grossen Maassstabe

errichteten Mühlwerkes sind wir nunmehr in Stand gesetzt,

gemahlenen Feru- Guano
(in ſeiner, streubarer Palverform und frei von Steinen und Knollen)

mit einem garantirten Gehalt in demselben von

7 Stickstoff,
14 Phosphorsäure
(mit Analysenlatitude)

zu liefern.
Ueber Preis und sonstige Verkaufs bedingungen ertheilen auf Anfrage bereitwilligst Auskunft.

Kamburg, im Juli 1858. Schröder Michaelsen Co.
Bad Sachva,

Klimatiſcher Curort für
Nervenleidende amSüdabhange
des Harzes, ſehr angenehmer und
billiger Sommeraufenthalt.
Mineral- und Fichtennadelbäder,
Kaltwaſſerkur, Electricität c.

Die Badeverwaltung.

Die ſchönſte Zierde!!
welche die Natur dem Menſchen
verliehen hat, iſt ohne Zweifel das
Haar, denn dies krönt mit Anmuth
und Würde ſeinen Körperbau und
dient auch als Schutz des menſch-
lichen Hauptes, zu deſſen Erhal-
tung ſich der vegetabiliſche Haar
balſam Bspriät des cheveux von
Hutter Co. in Berlin, De-
pot bei I. h elinbold Co.
in Halle a/S., Leipzigerſtr. 109,
in Flaſchen à 3 bis jetzt am
beſten bewährt hat, was durch die
unzähligen überraſchenden Erfolge
und Beweiſe längſt außer Frage
geſtellt iſt.

(Originalbrief.) Die geſandten
Pulver habe ich erhalten ganz
nach Jhrer Vorſchrift gebraucht
und kann Jhnen heute feſt be-
zeugen, daß dieſelben mich von
meinem

9j e2jährig. Magenkatarrh
völlig befreit haben. Jetzt, nach
Verlauf von 4 Monaten, ſeit ich
die Kur beendigte bin ich noch
ganz friſch und geſund und befinde
mich ganz wohl auf. Dieſes für
mich ſo glückliche Reſultat theile
ich Jhnen aus dankerfülltem Her
zen mit. Jhr dankbarer

Albert Funke.
Dargitz bei Paſewalk (Pommern),

den 28. Februar 1877.
Vorſtehendes wird der Wahr

heit gemäß hiermit amtlich be-
ſcheinigt:
(L. 8.) Der Ortsvorſteher: Tagge.
Dargitz, den 28. Februar 1877.

Weitere Atteſte aus allen Pro-
vinzen, ſowie alles Nähere ſendet
ähnlich Leidenden franco und
gratis J. J. F. Popp, Specialiſt
für Magen- und Darmkatarrh,
Heide Golſtein).

BBmrT52 Schreiber v. 14-16 Jah-
ren, Kellnerlehrling, I
Kellnerburſche u. 2 Haus-
knechte find. ſof. Stellen d. J.
Chr. BBinneweiss, Bar-
füßerſtr. 16.

Gummiartikol
besonderer

Spoecialitüten.
Beantwortung jeder An-

frage. Zollfreie Zusendung
nach allen Ländern. Special-

Preislisten gratis.

Keine Wanzen mehr!
Apoth. Benemanns „„Koryfon--

vertilgt radical alle Wanzen und
deren Brut. à Fl. 50 nur echt
bei Al bin Hentze,Schmeerſtraße 39.

Ein Burſche aus guter Familie,
welcher Luſt hat Kellner zu wer
den, kann ſich melden bei

F. Ködderitz, gr. Klausſtr. 30.

Ein zuverläſſiges Kinder-
mädchen wird zu ſofort ge-
ſucht. Näheres Bernburger Str.
22, II.

ich meinen Kindergarten für Kna-
ben und Mädchen von 3--6 Jah-
ren, welcher für Sommer u. Win-
ter geeignet eingerichtet iſt.

Verw. Hauptmann Köſtler,
Gottesackergaſſe 11.

Technicum NMittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterrieht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. Ootober.
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Jabrikat!

Wiemer e Sienank, Mag däeburg,
Sonnabend, den 20. Juli er. Extrazugz nach Hambur (über Stendal-e 9 Uelzen, kürzeſteRoute) und zurück mit 21tägiger Gültigkeit.

I. Cl. 33, II. 2A, III. 16,50. Nur bis Freitag
Abend 6 Uhr werden Billets ſowie Programme bei Herrn R.
Penne, Leipzigerſtraße Nr. 77, verausgabt.

E. Später gelöſte Billets koſten 50 Pfg. mehr.

Wiemer G Steneank, MHagdeburg.
Sonntag, den 21. Juli er. Extrazug

nach T ale u. zurück. II. CI. A,20.

e III. Cl. 2,80.Nur bis Freitag Mittag 2 Uhr werden Billets
bei Herrn R. Penne, Leipzigerſtr. 77, verausgabt.

E. Später gelöſte Billets koſten 50 Pfg. mehr.

Malle, Montag den 15. Jali 1878, Abends 6 Uhr.
Im Saale des Volksschul gebäudes

O C Gdes akademischen Gesangvereins
unter Leitung des Herrn Musikdirector Otto Reubke

und unter gefälliger Mitwirkung
des Fräulein Eugenie Bachof, Concertsängerin von hier, und
des Herrn H. Petri, fürstl. Concertmeister aus Sondershausen.

h

Programm.
1. Sonate für Clavier und Violine, op. 30 (Cwoll),

von Beethboven.
Chor mit Clavier2. Nachtgesang im Walde.

von Fr. Schubert.
3. Arie von Rossi.

v 4. Chorlieder von Rob. Schumann.Mähemaschinen 5. Solostüeke für Violine.
2 6. Roland's Horn. Ohor von Jos. Rheinberger.K ü x Gras U R c Getrei di e. 7. Lieder am Clavier von Rob. Pranz, Schumann und

J an jge6 Rubinstein.Pigene Construction „Teutonia“, S. Ohoviteder von Roh. Prane,
Zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise.

Amerikanische und Englische Original Naschinen, als „Burdik',, Billet zu nummerirten Plätzen à 2 50 2zu vicht
„Samuelson““, „Howard“, „Wood“ ete. zu bedeutend herabgesetzten Preisen. nummerirten Plätzen à 1 .4 50 sind in der Musikalien-

Cataloge gratis und franco,
m

handlung von H. Karmrodt zu haben.

Schlieſfſeteim
S 2um Schärfen der Mähe-
e maschinen- Messer.

Zämmermann Co.
S Vabrik lIandvwirthschaftlicher NMaschinen.

Halle a/S.

Aufgeschlossenen Peru-Guano
von Ohlendorff Co.

mit 79 Stickſtoff und 9 lösl. Phosphorſäure
ab meiner Niederlage.

Ferner ſteht billigſt zu Dienſt:

lonblatt Makulatur, pr.
empfehle zum Preiſe von 13. 25 für den Brutto- Centner 18,50, empfiehlt

Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Pyrmonter Pferde-Lotterie,
Preisgekrönt in Paris

und von vielen empfohlen
iſt der G. A. W. Mayer'ſche

weisse Brust-Syrup

Ziehung 27. Juli. Loose à 3 Mk.
Ernst Haussengier.

ein ſicheres und wohlſchmeckendes r.Haus und Genußmittel bei jedem W r r 7
Huſten, Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Seri rAſthma, Reiz im Kehlkopf, Blut erien -HR,00s80der Coln-Mindener3 Präm.-Anleihbe.

j Nur 200 Loosse participiren an der
Verloosung in Höhe V. 300,000

I Niete 330 Preis 1500
Ich offerire auch gu. o Betheiligung
e mit 240u. 120 Netto excl. Niete.
S Nur noch für einige Tagezu haben S

bei Ernst Huussengäer.

ſpeien u. ſ. w.
Aecht zu beziehen durch Albin

Hentze in alle a/s., Schmeer-
ſtraßen 39, ſowie Theodor

Sachtler in Brehna, Chräst.
Dietrich in Freyburg a U.
A. Schlegel in Alsleben a/S.

F. W. Reinboth in Zörbig. V

Ziüehung I. August.
Haupt-Geld- Gewinn 30,000 Guld.

Serfen E. 0080
der Heininger 7 Fl. Präm. Anleibe.

Zur Verloosungkommen 47,700 FI.

Fehlerfreies Gartenlaube u. Sa
Centner

Ammoniakalisches Phosphat, Baker Guano- und
Knochenkoblen-Phosphat, Ghili-Salpeter, Knochen

mehl und Ralisalz.
Alles unter Controle der Versuchsstation des Iandw.

Central- Vereins der Provinz Sachsen zu Halle a/S.
Halle a/S. den 9. Juli 1878.

o
Bethei 20v Brnst Haussengier.

Hunyady- Laszlo

Bitterwasser I „?Serrſchaftl. eingerichtete
das stärkste und kräftigste Ofener BelEtage des neuen Hauſes

Bitterwasser. Königsſtraße Nr. 31, mitHunyady-Laszlo- J Erkerzimmer, iſt noch zu vermiethen.

Ein Niederlagsraum in der Nähe

h F. e äh
Kindermehl

bereitet von der
Anglo Swies cOondensedl F.

Company in Cham.
Ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder, enthält größten-

theils reine Milch und ſteht hinſichtlich der Qualität und Anwendbar-
keit keinem gleichnamigen Produkte nach.
En gros zu beziehen v. Brückner, Lampec 60. in Leipzig.

En detail zu haben zum Preiſe von 1. 20 pr. Büchſe
in Halle a/S. in ſämmtlichen Apotheken,

bei Herrn Carl Eugling,
J. R. Straessner,
M. Waltsgott,

Herren Helmbold Comp.
Herrn Apotheker G. Jonas,

Apoth. Kemper. J. L.555.in Delitzsch
in Düben

Die Ialousie- Fabrik von Ernst Kiessling,
Köteaschenbroda bei Dresden,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von Jalouſien jeder Art. Neueſte
und beſte Conſtruetion, billige Preiſe.

Beſtellungen nimmt entgegen: Herr Guſt. Joſt, Karlsſtr. 14b,
zum Maßnehmen befindet ſich Jemand aus der Fabrik Freitag den 12.
und Sonnabend den 13. Juli in Halle.Den geehrten Eltern empfehle S H

Neue fließend fette Isländer Heringe in Tonnen,
Schocken und einzeln. erd. Rummel r Co.

Neue ſaure Gurken empfiehlt

R eche, die kein Wasser Vertragen,
g namentlich Kinder,

m Bitterwasser-Dxtract
R aus den Salzen obigen Wassers S
man der Quelle solbst erzeugt.

Von besonderem Werthe für Sol-

Auf Reisen
ausserordentlich praktisch, da in
der Westentasche zu tragen.

7 Schachtel 50 P. s
Zu haben in allen Apotheken,

Droguen- u. Mineralwasser-Hand-
lungen.

z General Depot für das Deutsche Reich: x

R. H. Paulcke, Leipzig.
General Depot für Halle aſs.

Helmbold Comp. sowie
gadurch alle dortigen Apothekenen beziehen.

v n
150 Ctr. frühe blaue

Kartoffeln ſind zu verkaufen auf
dem Rittergute Obhauſen-Jo-
hannis bei Querfurt.

23

Nächſten Müttwoch
ſtehen große und kleine Land-
ſchweine zum Verkauf im Gaſthof
zum gold. ſag in Halle.

A. Buch, Naumburg.
Fr. Rolle, Alsleben.

Für das Comptoir eines Fabrik-
geſchäftes wird per 1. October a. c.
oder früher ein Lehrling mit den
nöthigen Schulkenntniſſen geſucht.
Nähere Auskunft durch Ed. Stück-

Herrmann Aifnckee, alter Markt 31.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

rath in der Exped. d. Ztg.

des Marktes iſt pr. 1. October e.
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Das bisherige Theaterbureau
ist als Comtoir etc. oder als I a-
den eingerichtet sofort zu ver-
miethen.

Plissé brenntfeſtl. Elle l 43 Brüderſtr. 13.

Brennmaterialien,
als: Prima Werschen- Weissen-
felser Presssteine, Ober-Röblin-
ger Briquettes, böhmische Brauu-
Koblen, westphäl. Schmiedekoh-
len englische Schmiedekoblen,
Zwickauer Würtfelkohlen, polni-
sche Holzkohlen, Stubencokes,
Brennholz etc. genug, sämmtli-
che Brennwmaterialien billigst.
Anfubhre sofort, mässige Berech-
nung. August Mann,

ühlgraben 1.

Ein zweijähriger Hühnerhund
iſt auf dem Schloß in Merſeburg.
billig zu verkaufen.

Meine Niederlaſſung in
Nebra a U. erlaube ich mir
hiermit ganz ergebenſt an
zuzeigen.

Dr. Wagner,
prakt. Arzt, Wundarzt u.

Geburtshelfer.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 162 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlago).
Halle, Sonntag den 14. Juli 1878.

Zur Wahlbewegung.
Wie merkwürdig hat ſich die Stimmung ſeit dem

Nobiling'ſchen Mordanfalle geändert! Ueberall iſt die
in vollem Gange, aber kaum iſt nochWahlbewegung t wo das liberale Bürgerthum ſich aufrafft, die Grundlagen

von dem Motive die Rede, auf welches die Auflöſung des
Reichstages anfänglich zurückgeführt wurde. Die Nieder
werfung der Sozialdemokratie auf die allein es abgeſehen
ſchien, iſt im Laufe weniger Wochen ganz in den Hinter
grund getreten es gehört bereits eine gewiſſe Anſtren-
gung und Selbſtbeſtimmung dazu, um ſich zu erinnern,
daß die Geſellſchaft in einer ſchweren Gefahr aufgerufen

auf dem er ſelbſt grollend, aber bequem und ſicher ſeit
zehn Jahren ſitzt. So erklärt es ſich, daß von vier oder
fünf Seiten her zum Angriffe auf das Bürgerthum und
den Liberalismus geblaſen wird, in einem Augenblicke,

aller menſchlichen Wohlfahrt gegen radikale Verwüſtung
in Schutz zu nehmen. So erklärt es ſich, aber die Erklärung

macht die Sache nicht ungefährlicher. Jm Gegentheil, die
Blindheit, die eine ſo große Rolle in dieſen Dingen

ſpielt, iſt mehr zu fürchten, als die Macchiavelliſtiſche

worden iſt, ſich mit Hintanſetzung aller ſonſtigen Rückſich
ten, mit Unterdrückung aller Parteizwiſtigkeiten zur Ab-
wehr eines Allen gemeinſamen Feindes zu rüſten. Die
„Weſer-Ztg.“ ſagt: Jm Anfang des vorigen Monats bot
Deutſchland das Bild eines Schiffes dar,
ſchaft und Paſſagiere ſo eben das Segel eines Piraten am
See auftauchen ſehen. Niemand fragt mehr nach

ader und Gezänk, die kurz zuvor an Bord getobt hat
ten Niemand kümmert ſich mehr um ſeines Nebenmannes Kirchliche

ien; Jeder, der rüſtige Arme hat und r. hör nn W ne cher Menſo 'iſt Tled als on Bun einen längeren Artikel, dem wir die folgende charakteriſtiſche
Alle ſind bei der Munitionskammer Stelle entnehmen

es giebt keine andere
desgenoſſe begrüßt;
und den Geſchützen beſchäftigt;
Sorge mehr als die eine, den Räuber ſich vom Leibe zu
halten. Und je näher das unheimliche Segel herankommt,
je näher der Augenblick heranrückt, wo die feindlichen
Kräfte ſich meſſen ſollen, deſto höher ſteigt die Entſchloſ-
ſenheit einmüthigen Widerſtandes die den Sieg verbürgt.
Heute bietet Deutſchland das Bild eines Schiffes dar, da hliDiener d Kirche u re e g e xr r hüben, dient wahr nicht dazu, den Religions Unterricht frucht-hinfährt, ſtatt deſſen aber die heftigſten Parteiungen im hrlich g t fwelches in ſicherer Entfernung von jeder Piratengefahr da-

eigenen Schoße birgt. Zwar iſt das Räuberfahrzeug kei-
neswegs aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden, aber es
ſcheint wenig Sorge zu erregen. Höchſtens daß man ab
und an ihm einen Blick zuwendet; die Nothwendigkeit ge-
meinſamer Abwehr ſcheint die Mehrzahl der Paſſagiere nicht
mehr zu empfinden.
gerichtet, den allgemeinen Tumult zu benutzen, um ſich

deſſen Mann

Scharfſſichtigkeit.
Werk zu thun, indem ſie ihrer Selbſtſucht oder ihrem
Vorurtheile fröhnen, und ſolche Gegner ſind die ſchlimmſten.

Die Leute bilden ſich ein, ein gutes

Nichts wäre verkehrter, als wenn wir ſie deshalb unter-
ſchätzen wollten, weil uns allerdings ihr Gebahren thöricht
im höchſten Grade erſcheint. Thöricht iſt das Programm
der Sozialdemokraten auch.

Die Kreuzzeitung und hr., Falk.
Die „Kreuzzeitung“ widmet unter der Ueberſchrift

Vierteljahrsrundſchau“ dem Kultusminiſter

„Dr. Falk hat Deputationen von verſchiedenen Lehrerver-
einen gegenüber erklärt, daß er weit davon entfernt ſei, den

Religionsunterricht aus der Schule verbannen zu wollen.
Aber die von ihm oft genug protegirte Simultanſchule beeinträchtigt
denſelben mindeſtens ſehr empfindlich, und die ſo häufige Unter-
ſtellung der Volksſchule unter weltliche Jnſpektoren, ohne Rückſicht
auf die Konfeſſion, die Beſchränkung des Einfluſſes der Kirche auf

den Religionsunterricht in den Schulen auf ein ſolches Minimum,
daß es thatſächlich faſt gleich Null iſt, wenigſtens da, wo nicht mehr

die Schulinſpektion im Namen des Staates

bar und belebend zu machen, zumal, wenn er von Lehrern ertheilt
wird, die ſelbſt vom Geiſt des modernen Halb oder Unglaubens
infizirt ſind wie dies leider nur allzu häufig der Fall iſt. Die
Früchte von alledem ſind denn auch mit Händen zu greifen die

Klagen über Zuchtloſigkeit und Verwilderung der Jugend werden
mit Recht immer allgemeiner und lauter. Neuerdings hat das
Miniſterium ein Reſkript erlaſſen, worin es ſich über den ſelbſt unter

Schülern einreißenden Geiſt der Zuchtloſigkeit beſchwert und dieJhr Augenmerk iſt vielmehr darauf

von den Vorräthen des Schiffes größere Quantitäten an
zueignen, ſich beſſere Kajüten zu ſichern, den anderen Mit-
reiſenden die Waffen abzunehmen und auf dieſe Weiſe das
Schiff allein zu beherrſchen. Und ſeltſam genug, Dieje-
nigen, welche jetzt am wenigſten um den gemeinſamen
Feind ſich kümmern, ſind gerade Die, welche beim erſten
Auſtauchen der Gefahr am lauteſten auf Verbündung Aller
zum Kampfe gegen den Piraten drangen die in über-
ſtürzter Haſt zu augenblicklichem Feuern drängten, die nicht
genug Worte finden konnten, um die Entſetzlichkeit des
Gegners zu ſchildern. Der Berliner Hoftheologe ſieht die
Herſtellung des ſtrengen Kirchenregiments als ein mit
Händen zu greifendes Ziel vor Augen die Auflöſung der
bürgerlichen Geſellſchaft iſt zwar ein ſchrecklicher, aber nicht
in jedem Augenblicke ſich aufdrängender Gegenſtand. Der
große Grundbeſitzer, der gern die directen Steuern los werden
und dafür der großen Menge das Tabaksmonopol zuſchieben
möchte, fühlt die pekuniäre Erleichterung, die er für ſich
hofft, mit ſolcher Lebhaftigkeit der Phantaſie, daß er für

Lehrer auffordert, demſelben entgegenzuwirken. Es iſt darin die
Rede von „idealer Lebensauffaſſung, ſittlicher Selbſtbeherrſchung und
ernſter geiſtiger Arbeit“, zu denen die Jugend herangebildet werden
ſolle.

auf der ſie allein erwachſ.n können, ernſter chriſtlicher Religioſität,
wird darin nur andeutungsweiſe gedacht, inſofern von den „rxreligiös-
ſittlichen Anlagen der Jugend“, die entwickelt werden ſollen, und von

Rückſichten auf ſeine Nebenmenſchen wenig Gedanken übrig
hat. Der Aktionair eines nothleidenden Eiſenwerkes iſt
von der Ausſicht, bei Herſtellung der Eiſenzölle ſeine
Aktien zu höherem Courſe an den Mann bringen zu
können, ſo geblendet, daß er nichts Anderes zu unterſcheiden

vermag.
ſicht auf Erneuerung „der guten alten Zeit“ mit ſolcher
Rührung, daß er nicht merkt, wie er im Bunde mit den
aärgſten Feinden ſeines Staates eifrig an dem Aſte ſägt,

Der alt preußiſche Reaktiongir begrüßt die Aus

der „religiös- ſittlichen Lebensführung“ die Rede iſt, deren Gefährdung
zu verhüten iſt. Auch mit den wohlgemeinten ſtrengen Mahnungen
und Maßregeln wird nichts Weſentliches erreicht werden, wenn ſie in der
Luft ſchweben, weil ihnen die rechte Unterlage fehlt und ſie nicht
dem Schaden auf den Grund gehen. Nicht einmal die Genug-

Alles vortreffliche Sachen, die unſerem Geſchlecht ſehr
abhanden gekommen ſind; aber der Grundlage aller dieſer Tugenden,

thuung hat der Miniſter bisher erlangt, ſeinen Rieſen-Entwurf eines
Unterrichtsgeſetzes von 780 Paragraphen dem Landtage vorlegen zu
können. Sein ſonſt ſo liberaler bisheriger Kollege Camphauſen ver-
ſagte ihm die Millionen, welche die Durchführung dieſes Geſetzes,
wie verlautet, koſten ſollte. Kurz, Widerwärtigkeiten und Mißerfolge
überall, denen gegenüber die Lobpreiſungen der liberalen Tagespreſſe
nur einen ſchwa hen Troſt gewähren. Was Wunder, daß der Mi-
niſter ſich entſchloß, dem Beiſpiele ſeines Freundes Herrmann zu
folgen? Für jetzt hat er den Plan wieder aufgegeben und ſein Ent
laſſungs-Geſuch zurückgezogen, wie dies unter den obwaltenden Ver
hältniſſen auch kaum anders möglich war. Auf wie lange Herr
Dr. Falk ſein Portefeuille noch behalten wird, entzieht
ſich, wenigſtens für den Fernerſtehenden, jeglicher Berech-
nung, da wir uns mit unſerer inneren Politik in einer Kri-
ſis befinden, deren Verlauf abzuwarten bleibt.“

Dieſe freundlichen Worte, bemerkt die „Nat.Zig.“,
widmet dem Staatsminiſter Dr. Falk das Organ der
Partei, für welche ſchließlich der ganze Wahlkampf unter-
nommen ſein wird, für die Freunde der „Kreuzzeitung“,
das wagen wir ſchon heute zu prophezeien.
die offiziöſen Stimmen und die „halbamiliche“ einge-
ſchloſſen leſen, ſo können wir allerdings nie die Frage los-

Wenn wir

werden für welches Miniſterium denn die Herren
ſchreiben, für ein jetziges oder für ein künftiges? Wir
glauben, daß es in der Geſchichte der Wahlen noch nicht
dageweſen iſt, daß Freunde der Politik der Regierung be-
kämpft werden, um ent ſchiedenen Gegnern in dem
Kernpunkt aller öffentlichen Angelegenheiten Platz zu
machen.

Predigt Anzeigen.
Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 14. Juli) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr für die Moriß- Gemeinde
Oberprediger Saran. Nach der Predigt allgemeine Berichte und
Kommunion Derſelbe. Vormittags 10 Uhr für die Marien-
Gemeinde Archidiakonus Pfanne. Abends 6 Uhr für beide
Gemeinden Diakonus Nietſchmann. (Geſammelt wird eine
Kollekte für die Wittwenkaſſe der Lehrer am hieſigen Waiſenhauſe.)

Montag den 15. Juli Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi-
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Weicke. Vormittags
10 Uhr Diakonus Wächtler. Nach beendigter Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 88 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr

D. Neuenhaus.
AbendsZu Neumarkt: Sonnabend den 13. Juli

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 14. Juli Vormittags 9 Uhr Derſelbe.

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 9 Uhr Prediger Pfaffe. Nachmittags 2 Uhr

Kinderlehre Paſtor Seiler.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-

Vaideß. 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakonifſenhaus: J 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdlenſt.
Baptiſten-Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 14. Juli Vormittags Uhr und Nachmittag 3' Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt. Außerdem Sonntag Nachmittags
5 Uhr und Donnerſtag Abends 8 Uhr Evangeliſtenpredigten für
Jedermann.

6 Uhr Vesper

Nach

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superint. Urtel. Nachmittags2 Uhr Paſtor Grüneſſen.

Baptiſten-Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel-
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

„Der Bazar“
hat mit Beginn des neuen Quartals (Juli bis September)
wiederum zwei Blatt des als Gratisbeilage zu dieſem Journal er-
ſcheinenden „Stickerei-Album“ ausgegeben. Blatt III enthältfarbenprächtige Kiſſenmuſter und Liſchoecken S rnamente,

Blatt IV bringt 25 Bordüren in bunter Leinenſtickerei und
drei größere Borten zu beliebiger Verwendung Die Beſchreibungen
zu den Deſſins befinden ſich in den be treffenden Bazar-Nummern.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. Juli. Weizen 190--214 Roggen

135 148 Gerſte 150 190 Hafer 135 155 C pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 12. Juli. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 L loco ohne Faß 53,80

Berlin, den 12. Juli. Weizen loco feſt Termine höher, ge
künd. 110,000 Ctnr. Kündigungspreis 199 Rm. bez Loco 178 225
Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Juli Aug.
198,5 -200 Rm. bez. Sept Oct. 201 200--201,5 Rm. bez., Oct.
Nov. 203--202 Rm. bez. Roggen loco ziemlich guter Handel zu
beſſeren Preiſen Termine höher, gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungs
preis 130,5 Rm. bez. Loco 25--143 Rm. nach Qualität gefordert
ruſſiſch. 125--130 Rm. ab Bahn Kahn u. Boden bez., inländiſch
132 136,5 Rm. ab Bahn Kahn u Boden bez. pr. dieſen Monat

Rm. bez. Juli Aug. 130--131 Rm. bez. Sept. /Det. 133,5 134
Rm. bez. Oct. Nov. 134— 135 Rm. bez. Nov. Dec. 135 136 Rm.
bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 05 175 Rm.,
nach Qualität bez. Hafer loco feſt, Termine ſtill, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 100165 Rm. nach Qua-
lität bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Juli Aug. 131 Rm. nom.
Sept. Oct. 135 Rm. bez. Oct. Nov. 134 Rm. nom. Mais loco
ſtill, aber feſt, gekünd. Ctur. Kündigungspreis Rin pr. 100
Kilogr. bez. Loco 126--133 Rm. nach Qualität bez. beſſarab

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.

XXXI.
Jch würde der Ueberſchrift dieſer Briefe nicht

untreu, wenn ich der Wahrheit gemäß an die Spitze
dieſes Schreibens: „Straßburg den 11. Juli“ ſetzte Denn
ich befinde mich, abſeits der großen Tour, ſeit 4 Tagen
unterwegs nach Paris und meine nächſtwöchentlichen Corre-
ſpondenzen an Sie werden aus der großen „Reſidenz“ an
der Seine ſein, die ja nach Victor Hugo'ſcher Bombaſtik die

Fangen wir fein ſäuberlich mit dem „Anfang“ an!
Eine amtliche Thätigkeit ruft mich nach dem großen

„Babylon“. Nicht immer iſt mit ſolcher Miſſion eine gewiſſe
Liebenswürdigkeit freiheitlicher Bewegung verbunden. Jn
meinem gegebenen Falle aber erfreue ich mich dieſes Vorzugs
und mit ihm des unſchätzbaren Rechtes, meinen Weg da
wählen zu dürfen, wohin mich Herz und Neigung treiben
und nicht die große Straße, auf der Stangen, die Rund
reiſebillets und andere moderne Inſtitutionen des civiliſirteren
„weißen Sclaventhums“ die unglücklichen Menſchen -Collis
ſchleppen und werfen!

Aus Frankfurt, dem meine erſte Raſt gelten ſollte, ver
jagte mich die Politik. Jch weiß nicht, an welchem Ort nach
Heinrich Heine die Menſchen erſt mit den „Baronen“ an-
fangen das aber weiß ich, daß in Frankfurt die Menſchen
erſt mit „den Abonnenten der Frankf. Zeitung“ zu beginnen
pflegen; ob und wie weit uns das Evangelium des Sonne-
mann'ſchen Organs fürder beglücken kann und wird, das zu
begreifen, oder nur anzuhören, bin ich nicht rückhaltslos genug.
Dieſen Weisheiten gegenüber fängt bei mir die Rückſicht s
loſigkeit an, und mit ſolcher will ich den Schwetſchke'ſchen
Verlag nicht behelligen!

Jch floh nach Heidelberg und „träumte als Kind
mich zurücke und ſchüttelte mein greiſes Haupt“ Es iſt
ſehr vornehm, ſehr geleckt, ſehr kalt auf der Hirſchgaſſe ge
worden. Vielleicht thue ich ihr auch Unrecht, denn es ſind
28 Jahre her, daß ich hier mit der bunten Mütze und dem
RenommirPflaſter auf der Backe eine kurze Gaſtrolle gab.
Der ſchöne Vers: „Von der Wiege bis zur Bahre“ iſt eben

doch nur ein Vers! Ewig jung und ewig ſchön iſt die
Natur geblieben und der Blick vom alten Schloß und vom
Kaiſerſtuhl ſucht immer noch ſeine ebenbürtigen Concurrenten
in den deutſchen Gauen.

Zu Nacht beherbergte mich ſchon BadenBaden. Sie
wiſſen, daß am hocheleganten Bade-Palaſt irgend ein Muſen-
ſohn die Verſe verbrochen hat: „Muth wird freier, Blut wird
neuer, Heil dem Waſſer, Heil dem Feuer!“ Es iſt unglaub-
lich, daß der Sohn Apoll's ſich den naheliegenden Reim: „und
das Leben iſt ſo theuer“ hat entgehen laſſen. Das Publi-
kum, das meine Wege kreuzte, ſchien mir doch zu dieſer letzten
Variante treffende Belege zu bieten. Der Charakter der Be-
ſuchenden dieſes Luxus Bades hat ſich, ſeitdem das letzte
„Rien ne va plus““ verhallt iſt in ſeiner Zuſammenſtellung
und ſeinem äußeren Gepräge hier ſo weſentlich geändert, wie
in keinem andern Bade Deutſchlands. Jedes, auch das leiſeſte
Zeichen eines internationalen Verkehrs iſt geſchwunden; ein
paar alte, abgelebte Franzoſen, wie mir ſchien generis neutrius

ſind als letzter Reſt ehemaliger Pracht und Herrlichkeit
geblieben daß mit dem unverkennbaren Hauche von Solidität
und Reellität, der jetzt durch dieſe Räume, dieſe entzückend
ſchönen Anlagen und dieſe Blumenbosquets weht, auch ein
unverkennbarer Zug von Langeweile hier Platz gegriffen hat,
muß leider konſtatirt werden! An die Stelle des Franc iſt
natürlich die biedere „Mark“ getreten, ein freilich ſehr
bedeutſamer Vortheil für diejenigen Herren, die hier das
weltbekannte Talent, Preiſe und Rechnungen zu machen, nach
wie vor kultiviren.

Da, wie zur Zeit des Shakeſpeare'ſchen Narren „der
Regen jeglichen Tag regnete,“ war ich Narr genug, in ein
Concert zu treten, das im großen Converſations-Saale mit
drei leidlich bekannten Namen als Reklame den eleganten
Raum gefüllt hatte. Herr Schott, weiland Novize im Ber-
liner Opernhauſe, dann Liebling des Schweriner Publikums
und zur Zeit Tenor-Magnet in Hannover, ſang unter lautem
Beifall. Jch kann in denſelben nicht einſtimmen, Herr Schott
iſt kein Tenoriſt von reinem Waſſer; ſeine Stimme iſt ein
hochgeſchraubter Bariton und er bildet ſeine Töne „zwiſchen
Lipp' und Ordensband“ hätte ich faſt geſagt, denn der Sänger

eine ſeltene Erſcheinung, die aber doch nicht hindern kann,
die Bruſttöne da zu vermiſſen wo ſie hingehören und

fehlen! Die Art, wie Herr S. ſeine Lieder ſingt,
zeugt von künſtleriſchem Verſtändniß und Seele und weil er

im Chor ſeiner Collegen ein weißer Sperling wollte ſagen

über das Maß gönnen zu dürfen. Ein Herr Heymann
ſpielte Chopin mit großer Fertigkeit, aber ohne tieferes Ein

trug irgend ein unbekanntes Commandeur-Kreuz um den Hals,

eine weiße Nachtigall iſt, glaubte ich ihm ein paar Zeilen

—-—Jv—7

Frl. Bianchi tremolirte in franzöſiſcher Sprache ſo ſchroff und
unleidlich, daß ich mich in meine böſen Winter-Reminiſcenzen
des Woltersdorf Theater zurückverſetzt fühlte

Noch Eins! Jn Baden Baden fehlt außer im Leſe-
zimmer des Converſations Hauſes jede deutſche Zeitung
von Werth und Belang. Das iſt ein Mißgriff und ein
Vorwurf, den ein Weltbad nicht auf ſich ſitzen laſſen ſollte.

Mitten im Regen und mitten unter den allzeit herrlichen
und grazieuſen Edeltannen, die traurig und vereinſamt ihre
Häupter ſchüttelten, begegnete mir Carl Helmerding's ewig
lächelndes Geſicht. Nur „was ein rechter Berliner iſt,“ weiß
den Vergleich zu entſchuldigen wenn ich ſage: es war, als ob
ein Stückchen Sonne durch die Wolken brach!

Mein, Jhnen längſt bekannter, Mangel an poetiſcher
Geſtaltungskraft verbietet es mir, einen Ausdruck zu wagen
oder zu finden für all' das unvergänglich Schöne, das den
Schwarzwald ſchmückt und ziert. Wer aber von Jhren Lefſern
einen beſonderen Reiz gleich mir darin findet, keinem Lorle
zu begegnen ſei's in Holzpantoffeln oder mit der ſeidenen
Schleppe, dem rathe ich die ſelten befahrene Straße nach
Bühl durchs Bühler Thal zu wählen. Hier grüßt Sie noch
die unverfälſchte Natur in ihrer ganzen unbeleckten und un-
entweihten Größe und wer niemals für Auerbach'ſche Dorf-
geſchichten geſchwärmt hat wie Schreiber dieſes eingeſtehen
muß zieht doch hier ſeinen Hut vor dem hochbegabten
Dichter des Schwarzwalds.

Von Bühl bringt uns das Dampfroß in ein paar
Stunden in die alte Veſte Straßburg hinein.

Fürchten Sie nicht, daß ich dem rothen Baedecker Con-
kurrenz mache. Noch habe ich die Legenden im Kopf und
im Herzen, die ich mir um die Zweige jeder Edeltanne, um
dieſe ſommerlichen, immer grünen Weihnachtsbäume herum
zuſammengereimt habe Matt und ſchaal ſind dem gegen-

über die Legenden, die mir der alte Küſter in Erwin
von Steinbach's Münſter vorplappert! So rieſig groß, ſo im-

poſant der Steinkoloß auch immer wieder auf mich wirkt,
es iſt doch nur Menſchenhand, die das geſchaffen und der
grüne Dom da draußen in den Bergen, den keine Kanone
verletzt hat, gilt mir höher und mehr!

Das nächſte Mal ein paar flüchtige Zeilen aus Paris!
Jhr

Rusticus,
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Rm. ab Bahn bez., fein rumän. Rm. bez Erbſen pr 1000
FutterwaareKochwaare 156 195 Rm. nach Qualität bez.

1000 Kilogr.155 Rm. nach Qualität bei Delſaaten prRm. bez. Winterrübſen uli Aug.
Rin ab Bahn bez. Rübſen loco Rm. bez. RübölCtnur Kündigungspreis Rm. bez. Loco mit Faß

ohne Faß 68 3 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Mo-
Juli Aug Rm. bez., Sept. Oct 65 8-66

Rm. bez. r
m.

R oar
135
getünd. Ctnr., Winte ape

ekünd.

m. bez.
mat 67,8 Rm bez.
65,8 Rm. bez. Tet. Nov. 65,465, 6-65,8
65 1 65 Rm. bez. Leinöl pr 100 Kilbar ohne Faß lco
bez. Lieferung Rm. bez. höheLiter Kündigungspreis Rm. pr. 100 Liter à 100 10,000 v
Aoco mit Faß Nimm bez. pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 52
52,8 R vez Aug. Sepibr 52,7- 53 52,9 Rm. bez. Sept. Oct.
522 52,4 52,3 Rm. bez Oct. Novbr 5150, 250,8 Rm. bez.
April Mai 1879 52,2 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

19.000 ohne Faß loco 53,6—53,4 Rm. bez.
Weizenniehl 30,00 28 0 Nr 0 28 00- 27,05 Nr. 0

ind I 76,50-—25.50. Roggenmehl höher gekünd. Ctur Kun-
di ungspreis Rm. p. 1060 Kilogr. bez. Nr. 0 und l pr. 100Kilogt unverſt. ncluf Sack pr. dieſen Monar u. Juli Aug. 18.40
18,50 Rm. de;., Aug. Sept. 18.70 18.80 Rm. be Sept. Oct.

19 19,05 Rm. bez., Oct. Nov. 19 19,15 Rm. bez.
Breslan, d. 12 Juli. Spiritus p. 100

Juli Aug. 51, 10 bez. Aug. Sept 51,70 bez. Sept. Oct. 5100 bez.
Weizen pr. Juli 192,00 bez. Roggen pr. Zun arg 26,00 bez.
Septbr. Octbr. vez., Det. Rov. 134,50 bez. Rüböl pr. Juli
65,50 bez., Sept Oct. 64,00 bez. Oct. Nov. 64,00 bez Wetter:
Tr tettin, d 12. Juli. Weizen pr Juli Aug. 196,00 bez. Sept.
Oct. 200,00 bez. Roggen pr. Juli Aug. 126 00 bez. Sept. Oct.
I31,00 bez. Rübſen pr. Herbſt 309.00 bez. Rüböl 100 Ki
logr. pr. Juli 67,00 bez. Sept. Oct. 65,50 bez. Spiritus loco
52,20 bez., pr. Juli Aug. 51,60 bez. Aug. Sept. 51,70 vez., Sept.

t. 51,00 bez.3 Hobneg, d. 2. Juli. Weizen loco feſt auf Termine höher.
Roggen loco behauptet auf Term i feſter. Weizen pr. Juli Aug.
19 B. 190 G Sept. Oct. 1985 Bi. 197 G. Roggen pr. Juli-
Aug. 128 Bi, 127 G. Sept. Octbr. 133 Br. 132 G. Hafer
ſtill. Gerſte geſchäftslos. Rüböl feſt, loco 68 pr. Octbr 68
Spiritus feſt pr. Juli I Br. Aug. Sept. 42 Br. Sept. Octbr.
425, Br. Oct. Rod. 42 Br. Wetter: Veränderlich.

Amſterdam d. 12 Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine höher pr. Novbr. 287. Roggen loco flau, auf Termine un-

Feſt.
Spiritus höher bezahlt, gekünd

1ö0 Liter 100 pCt. pr.

verändert, pr. Octbr. 169. Raps pr. Herbſt 408 Frühj. 418 Fl.
Rüböl loco 40, pr. Herbſt 38,, Mai 40 Wetter Schön.

London d. 12. Zuli. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 95,700, Gerſte 12,300, Hafer 73,606 Quar-
ters. Engliſcher Weizen 1 Sh. theurer, fremder ziemlich feſt, ange-
kommene Ladungen in ſteigender Tendenz. Hafer beſſer. Andere
Getreidearten feſt. Wetter: Regneriſch.

Liverpool, d. 12. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

Loco 24 bz., pr.Petroleum. (Berlin, d. 12. Juli):

wahrte ſeine

anfangs gleichfalls matt und ſchloſſen feſter,

Juli 23,5 bz., pr. Sept. Oct. 23,9 bz., pr. Oct. Nov. bz.
Hamburg: Ruhig, Standard white loco 10,70 Bf., 10,50 Gd.,

pr. Juli 10,50 Gd., pr. Au. ſt Dec. 11,10 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht.) Standard white loco 10,55, pr. V 10,60, pr. Septbr.
10,70 bz. pr. Oct. 10,85 bz. pr Nov. 11,00 bz. Antwerpen
(Schlußbericht. Rafffnirtes, Type weiß, loco 26 bz. u. Bf. pr.
Aug. 262/, Bf., pr. Sept. 27/, Bf., pr. Sept. Dec. 27 bz. u. Bf.
Feſt. NewYork (d. 11. Juli); Petroleum in NewYork 1077,,
do. in Philadelphia 10 rohes Petroleum S do. pipe line Cer-
tificate 1 D. 00 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C.
Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Saale (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 13. Juli Abends am neuen Unterhaupt 1,78,
am 13. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Juli Vor-
mittags 0,88 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 12. Juli 0,95 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Juli. Am
Pegel 0,80 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. Juli 115 Centi-
meter unter 0.

Boöorſennuchrichten.
Berlin d. 12. Juli. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit niedrigeren Courſen der
ſpekulativen Hauptdeviſen, in dieſer Beziehung waren die vorliegen-
den matter en Notirungen der fremden Börſenplätze maßgebend. Sehr
bald befeſtigte ſich dann die Stimmung und die Courſe ſchlugen ſtei-
gende Tendenz ein; gleichzeitig zeigte das Geſchäft auch im Allge-
meinen größere Regſamkeit, und weiterhin wurde die Tendenz durch
ſpätere auswärtige Meldungen geſtützt. Der Kapitalsmarkt be

ünſtige Stimmung für ſolide inländiſcheAnlagewerthe,während fremde Papiere dieſer Bltting, den Bewegungen des Spe-

kulationsmarktes folgend, mehrfachen Schwankungen unterworfen
waren. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige wieſen ziem-
lich behauptete Courſe bei ruhigem Geſchäft auf. Der Geldſtand er-
hält ſich ſehr flüſſig: der Privatdiskont wurde mit 2 3 für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Credit-
actien einige Mark niedriger ein, konnten ſich aber bei regen Um-
ſätzen weiterhin wieder etwas im Courſe beſſern; Franzoſen waren

blieben aber ruhig;
Lombarden vernachläſſigt. Von fremden Fonds ſind Oeſterreichi-
ſche Renten, Ruſſiſche Anleihen und Türken als ziemlich lebhaft zu
bezeichnen auch Jtaliener waren belebt und feſt. undPreupiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Renten-

briefe verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft; 4 Preußiſche
konſolid. Anleihe belebt Prioritäten ruhig. Jn Eiſenbahnactien
entwickelte ſich nur ruhiges Geſchäft; lebhafter und ſteigend waren
RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen auch Berliner und Schleſiſche Devi-
ſen waren feſt, inländiſche leichte Bahnen behauptet; Galizier ſchwä-
cher. Bankactien und Jnduſtriepapire waren zu wenig veränder-
ten Courſen nur vereinzelt in regerem Verkehr; Diskonto-Comman-
dit-Antheile, Laurahütte ſteigend andere Montanwerthe feſt.
Courſe um 2 Uhr. Tendenz feſter. Lombarden 134,00 Gd. Fran-
zoſen 454,00, Ereditactien 455,50, Laurahütte 79,25, Diskonto-Com-
mandit 136,75, Bergiſche 76,25. Cöln-Mindener 105,75, Rheiniſche
110,25, Galizier 107,75 Gd. Rumänier 33,90, Papierrente 56,40,
Italiener 76,25, Ruſſen, alte, 85,60, do. neue 85,50, r
Goldrente 65,50, Ungar. Goldrente 80,40, Ruſſ. Noten 217,25 Gd.Leipziger Börſe vom 12. Juli. Deutſche Reichs Anleihe von
1877 v. 5000—2000 4 96,10 B. do. v. 1000 4 96, 10 B.,
do. v. 500--200 49 96,10 B. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
1876 v. 5000—-3000 3 P 72,90 G., do. von 5000-3000 3
72,90 bz., do. v. 1000 3 72,90 G., do. v. 1000 3 72,90
bz., do. von 500 3 73,15 bz. do. von 500 3 73 bz.
do. von 500 39 73 bz. do. von 300 3 75 bz. Königl.
ſächſ. Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 G., do. v.
200——25 30 95,75 G. do. v. 1855 v. 100 3 82,10 G., do.
v. 1847 v. 500 4 99 B., do. von 1852-1868 v. 500 4
98,50 bz., do. von 1869 von 500 4 98,50 bz. do. v. 1852
1868 v. 100 49 98,75 bz. do. v. 1869 v. 100 49 98,75 bz.,
do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 99,20 B. do. von 1870 v. 100 u.
50 4 do. v. 500 59 104 G. do. v. 100 5 104
G., do. LöbauZittauer Lit. A, à 100 39 88,70 B., do. Löbau-
Zittauer Lit. B. à 25 4 97,25 B.

a i ö 2. Juli. Dividende 187611877 Dividende 1876 18771. Magdeb. HalberſtädterBerliner ne 12 ſWebngt Creditbank c 5 74,906 BerlinPotsdamMagdeb. 3 i 3 78, 25bz G do. do. b. 1865 100, 108
(00 Fl. 8 T. [169, 10bz Darmſtädter Bank 6 (6 [120,00bz G Berlin-Stettin 8,9 172 10110, 25 bz do. do. v. 1873 498, 90bz GAmſterdam do. Zettelbank 5,,15 [100, 25 G BreslauSchwd.-Freib. 5 2761, 00 bz Magdeb.Wittenberge ech 2o de z2 Deſſ. Ereditbank, neue 5 i 3 54, 25B KölnMindener 5 106, 9003 Magdebg.„Wittenberge 3 75,406

Paris err, W. nd s 174, 10b3 do. Landesbank 9 8 [113, 50bz BHalle-SorauGubener 0 14,50bz G Magdeb.-Leipz. Lit. 4. 4101, 50B
W 100 3W. 215/50b3 Deutſche Bank 6 6 106, 90bz Hannover-Altenbekener 0) 0 11.75b3 W do. do. Lit. B. 4 90,50bzPeter urg 100 R 8 T. 215 756 do. Genoſſenſch. 5 93,00B Märkiſch-Poſener 0 0 23, 75 bz G MainzLudwigshafen 5 1I103,50bz
n Berli n Wechſel 40 Lombard 5 Disconto-Command. 4 5 I136, 10bz Magdeburg-Halberſtadt 8 8 124,50bz G NiederſchleſiſchMär. I. S. 4 (97,00B
Discon o Geraer Bank J 2 4 78,00 bz Niederſchleſ.-Märk. gar 4 4 (96,75B do. II. Ser. à 62 4 96,00 Ger nnd Papiergeſd. Gewerbebank Schuſter Ah r NordhauſenErfurt gar 4 420, 40bz G do. Obl I. u. II. S. 4 (97,00BSouvereign 20, 5263 eſterr. Bankn. ſ174,60bz Hanno. erſche Bank 54 6 102,70 G Oberſchl. A. C. D. R. [3 9 8 [126, 90 bz Oberſchleſiſche A. A44

Weſrrs St. 16. 2163 do. Silberg. 175,50bq Hyp. B. (Lübner) Ig. 8 900 do. B. gar. z 925 8 119. 906 deSee 4, 1855G Ruſſ. Banknot. 216, 25bz Leipziger Creditanſtalt 6 III 50bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 62, 80bz do. l D. 94, 35
J s 16,666 Magdeburger Bankverein 5 5 83,50bz G Rechte Oderuferbahn 62 6 106, 00bz B do. E. 385, 756Jmperials 7 Meininger Creditbant 2 3 83, 20 bz Rheiniſche 77 7 110,00 bz do. F. 4 101,00 BFonds und Staat 1 Norddeutſche Bank 8 8 [143,00 G do. B. gar 4 4 10b do G. 4100, 00bz GDeutſche Reichs Anleihe i 105 o B. Wordd. nderekit 8 50 67. 75bz B Rhein Nahe r 0 0 9, 80 bz do H. 4 101, 10bz G
Conſo dirte nlewejz b hob r o pitgnſatt v StargardPoſen [4 4 4 o e e 5 101,4095 Preuß. BodenCred. Anſt. 8 807,90bz Thüringer A. 74 „90bz o riegNeiße) 4Stadt Anleihe e do. Centr. Bod. Er. Anſt, 99, is,90b5 do. B. do. (CoſelOderberg) 4do zu 9220 Reichsbank [4 6 6,29 [157, 25bz B do. G. a 4 477,100, 50 bz G do. do. 5 103,50 bz Bgrade ha v. 1855 148-30 b Sag Banr s on (Weimar-Gera (gar e a t de en ehe 100 do

r. ä i e an 8 v 95, z e D. u. m. 4Landſchaftl. W Schleſiſcher Bankverein 5 3 87, 00etw bz B Berl.Görlitzer St. Pr. [5 0 0 44,50bz Oſtpreußiſche Südbahn 5*59, 90bz G
Kur u. Neumärkiſche hüringer Bank e HalleSorauGuben 5 o 0 36,80bz G Rechte Oderufer Pr. (4,100, 30bz G

O iſche 4 34,90b 2 ze ob G Weimariſche Bank o 0 339,80bz G Hannover Attenbeken 5 l er G Rat Ev. Erngtg
x MärkiſchPoſener s o. II. E. v. Staat g. 32Pommerſche 3 84,00bz G Jn Liquidation. Magdeb. Halberſt. B. [3 3 31478, 30bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 100,75 GS J S h Sag 606 z do. 3 W d d v, 62 p. 64 19S Sächſiſche Creditbank I03, Nordhauſen-Erfurt 51 1 22 z o. do. v. 186 4 100, 75 Gr e v Sinn Sudan ehe 2 hein.Rahe v. Se 5 I. Em. 1,ſter 1o2z 86606 Jnduſtrie-Papiere, Rechte Oderuferbahn 5 6,, 110,50bz G SchleswigHolſteiner 4 100,00 bzSchleſiſche ritt W zu 83,70b Brauerei Ahrens 4 0 27,756 Weimar-Gerga 5 0 0 15, 75bz B Thüringer I. Ser. 4 (96,00BWeſtpreuß. r n z do. Böhmiſches 9 10 102,906 Saalbahn. l 0 15, 60 bz G do. II. Ser.d i Wer 5 102,50bz6 Bo ad Wo o r SaalUnſtrutbahn [fr. o J W St 51223t Königſtadt o 0 I0, e o. Ser.do. 4 iunſi „25 a 8 2Weſen e e. e e en r r e eS Pommerſche Sröllwitzer Papierfabrik o 12,00G Böhm. Weſtbahn 50/, gar. (5 6 5 76,50 bz B

z Poſenſche 95 50b Deſſauer Gas I3 13 160, 00b EliſabethWeſtbahn gar. (51 5 5 175,50bzSee Zeſtäa, S Ei a itger wer lfr. 560, 00 Galtziſche CarLdw. B. (5 7 090 107,70bz
J. Rhein. Weſtfäl. 67900 do. Görlitzer I 88,006 MainzLudwigshafen 5 51 73,00bz Chemnitz-Komotau ffr.e 1 56256 do. Oberſchleſiſche. b G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 6 1451450, 50à46 Dux-Bodenbach ffr. 63,206

ESchleſiſche lauziger Zuckerfabrik 5 i. 46,00B do. Nordweſtbahn .[51 5 4,5211, 00bz do. do neue r. /52,75 G

ad rn T n e Rom 9 a sog Zu radead. Pr.Anl. agdeburger SpritFabr of I Rumänier 0 2 33, 90 bz Gal. Carl-Ludw.B.do. 35-Fl.Obl. 1140,00B Mia Fabr. Anhalter 24 o Ruſſ. Staatsb. 59/0 gar. (51 6 T7,45124, 00 bz do. 4 i C 9 8Baier. Präm.An l. 4 121,60bz G do. Egels G 0 20,50bz Suhott (Lomb.) 06 113544, 00 bz do. do. gar III. Em. 5 85, 106
Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St. --83,50 B do. Freund 0 I15, 25bz G Turnau Prager 3 3 36, 75 bz G do. do. gar. IV. Em. 5 84,50 G
CölnMind. Pr. Anleihe 3 114,50 bz G do, Halleſche s 10 28,00B WarſchauWien 62 5 1179,00bz KaſchauOderberg gar 5 65/60bz Ger Ken ſie 3 123 do, W Kronpring Rudol gar. 5 69/80bz Gübecker Prämien Anleihe 2169, 50 bz do. ywarzko 31 3 Eiſenb. Prior. -Actien do. do. 1872er gar. 5 (67,20bMeining, Looſe p. St. 18, 60b do. Wöhlert o 0 12,50bz und Obligationen LembergCzernowitz gar. 5 70,00Oldenb, 40 Thlr.L, p. St. 3 t 90b3 do. Zeiter o 6 99V der Berliner u. Leipz. Börſe gf. do. u n. 5 71,00 G

Ausländiſche Fonds n mnibus-Gefekſchaft 7 8 7, o Aachen Maftri cher 4ääh do. do. III. Em. 5 (65 50bz G

uslän I o. Em. 5 Oeſt.“ Fr.-Stsb.Amerikaner rückz. 835. 608,206 99, 75bz Bergwerks- do. III. Em. z 99,00 G S J neue t e a18 o
Oeſterreichiſche Gold-Rente 4 65, 25bz Hütten-Geſellſchaften. g BergiſchMärk. 1. Ser. 45,(100,50 G do. do. neue II. Em. 5 (98,50 G
S terr. ger J o 0 e do. u II. S. W Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 77-25bBo. errente 588, ergiſch-Märk. Bergw. o do. III. S. v. St. 3/, gar. 3 8500 bz do. Lit. B. Elbethal. 5 (69, 25bOeſt. Credit 58er pr. Stück 303,00 Bergw. A. 9 4 104,75b36 do. III. L. B. e 8 zu 85, 00 bz Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 244
do. 1860 Looſe 5 114,50bz do. do. B. 71 o do. 1V. Ser. 4100, 25 G do. do. neue gar 3 214,80bzdo. 1864 do. 265, 80bz do. Gußſtahlfabrik o 33 b do. V. Ser. 100, 008 do. do. Obl. gar. 5 82, 50bz G

Ungar. St.Eiſenb.-Anl. 5 73,002 Bonifacius 9 0 r do. VI. S. 4 100, 25bz Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 (61, 75bzüngar. SchatzScheine i 8 102, 00bz oruſſia Bergwerk 0065,006 do. VII. S. 5 103, 10bz do. Oſtbahn gar. 5 60, 00bzJtalieniſche Rente 50176, 25bz G raunſchweiger Kohlen o 0 24,50bz do. VIII. S. A t 99,00 bz G CharkowAſow. gar. 5 88,0063

D. h r entrum per Union gobz do. e 5 do. in S à gar ouſſiſche Anleihe von Dortmunder Union o h do. Aach.-Düſſeld. III. S. 4 98 50 CharkKrementſchug gar. 5 887, 10bRuſſ. Lore er. h Durxer Kohlenverein o o I16,00B do, Dortm.Soeſt II. S. a 98,506 el re a s e 89.00
do. Pr.-Anl. 64. 5 162, 75 bz B Gelſenkirchener. i S 22-90bz G do. Nordb. (Fror.-W.) 5 103, 25bz G Jelez-Woroneſch gar. 5 88,00B

ad t n r o Berlin Anhalter 4 ſo ob KoslowWoroneſch gar. 5 (94,90bz BTü e Anleihe 65. lö arpener BergbauGeſ. o l do, I. u. II. Em. 4 Kursk-Charkow 88,50bypotheken-Certificate. Hibenig l 27 do. Lit. B. 4 d 101,00 Ketten gar. 94/90Anh. Landesb. Hyp. Pföbr. 5 102, 30 G J ö ter ver v. St. gar. 4 B s gar. 5 106, dobz vUnk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 ölnMüſener Bergw. o BerlinGörlitzer 5 2, oskoSmolensk gar. 89,60bük, p hre g. 110 5 102,00bz GſKönigs- u. Laurahütte 2 7880 b do. J it. B. 94,25bz RjäſanKoslow 5 96 79 b
do. do. do. 1005 h önig Wilhelm o o 21,008 Berlin Hamburger I. Em. 4 95,756 Rybinsk-Bologoye 5 86,50bz Bp. Schlſch.. 100, 00 anchhammer 0 25bz G WBerlin-Potsd.-M. A. u. B. 4 4, 75bz do. I. Em. 5 81,00bzKöber Grund Cred. Bank 5 95,00bz G Louiſe Tiefbau 0 27,00 bz B do. 6. 4 (93,60bz G SchujaJwanowo gar. 588, 25b

Pomm, See e h 7 62 r d D. e r gar. (5 91000Kdb. Pfdbr. CentralBod.Cr. Marienhütte 6 3 o. E. 4 99, Warſchau-Wien. II. Em. 5 98,50bzünk. P rückz. à 100 5 t 102,30bz Mechernicher 9 12 137, 00bz do. F 41; 70 b do. III. Em. 5 (95,50 G
do. do. ruückz. à 110 5 107, 90bz Menden, Schwerte 4 77 37,506 BerlinStettin. I. Em, 4101, 00bz G
do. do. do. 4 98, 75b snab. Stahlw. l6 31,50bz do. II. Em. gar. 31, 4 10bzGothaer Grundered. Fern 5 Phöni Bazw, o .496 d g. e 4 iKrupp. Part. Obl. rek. 110 5 do. 9. B. o 77 o. Em. v. St. g. 4!/ i öLeſter. ger en de er do. än Leiygtger Berſe t u.Sü 5 nithütten O. l ſſig-De Bod. n s So l ter (ärh 7 o 93.256 Breei. Schw dreib. E. u. F. u o Lepuger n hl

Ruff. Etr.Bod.Er.-Pfobr. 77,506 Fhale, Eiſenwerk I 30-906 do. Lit. K. 49 94, 40bz6 WBöhmiſche Nordb. 1871. 5 55008
Zinidende a Str. m le 15,00B m v 5 101,256 BrünnRoſſitzer von 1872 5 90.006w Bank-Papiere.“ o. o, öln-Mindener I. Em. 4 Buſchtiehrader, alte 5 63,50 GAachener Diskonto 5 4 79,50B do. II. Em. 5 sAmſterdamer Bank a 6 94,00 G Eiſenbahn-Stamm und do. do. 93,00bz G von en tBank f. Rheinl. u. Weſtf. 20 35,006G Stamm-Prior.-Aectien. do. III. Em. 4 96,50bz raz-Köflacher von 1872 5 (57,7563 G

BergiſchMärk. Bank 34 AachenMaſtricht 1) 18,00bz G do. 101, 00B K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 75,706Berliner Caſſenverein I1012 8 150, 00B Altona- Kieler 88 127,00bz G do. 3/, gar. IV. Em, 4 96,50b PragTurnauer v. 1874 5 79,00Bdo. Handelsgeſellſch. 0 0 (64,50bz G Bergiſch. Märkiſche 3 13 (76, 25bz do. V. Em. 4 92759 Schütſch Mansf. Gwrſch. 100, 25 G
do. do. junge o 0 64,50bz G Berlin-Anhalt 6 5 91,90bz G do. VI. Em. 100,00 bz B do. do. 5 (101,50 Be ne e e e e e ne nete u rendo. Creditbank 4 42574, erlin-Görlitz o 0 5 z HalleSorauGub. ga r. 4 101, 25bz G Sächſiſche Rente 3 72,90bzBreslauer Discontobank 43 63,50bz G WBerlin- Hamburg 11 11 187,50 G Hann.Alt III. gar. Mgd. H. 4 97, 00 bz G

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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Zweite Beilage zu 162 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 14. Juli 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 14. Juli.

1602. Ken J. Mazarin, franzöſiſcher Staatsmann zu
om.

Geſt. Th. Bentley, Philologe, zu Cambridge.
Geb. Joh. Müller, Phyſiologe, zu Koblenz.
Geſt. Anne Luiſe Germaine von Stasl-Hol-
ſtein, franz. Schriftſtellerin, zu Paris.
Geſt. J. A. W. Neander, Kirchenhiſtoriker, zu
Berlin.

1866. Sieg der Preußen bei Aſchaffenburg.
Montag, den 15. Juli.

622. Mahomed's Flucht nach Medina, die Hedſchra.
1274. Geſt. Bonaventura (Johann Fidanza) Scholaſtiker

(doctor seraphicus), zu Lyon.

1742.
1801.
1817.

1850.

1410. Schlacht bei Tannenberg; die Deutſchritter geſchlagen.

1809. Geb. P. J. Proudhon, franzöſiſcher Socialiſt.
1813. Zweite Aufhebung der Univerſität Halle unter

Napoleon I.
1857. Geſt. K. Czerny, Pianiſt, zu Wien.
1870. Rückkunft König Wilhelm's von Ems; Mobil-

machungsordre.

Berlin, den 12. Juli.
Die Deputation, welche ſich im allerhöchſten Auf-

trage zur Beiwohnung der Beiſetzungsfeierlichkeiten
nach Madrid begiebt, beſtehend aus dem General
v. Boſe, Major Frhr. v. Schleinitz, Premierlieutenant
v. Bülow und Kammerherrn Graf Seckendorff, iſt
heute abgereiſt.

Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen,
Sohn des Prinzen Friedrich Carl, wird ſich, wie man er-
fährt, in einigen Tagen von hier nach dem Schwarzwald
begeben und demnächſt eine Reiſe durch Süddeutſch-
land unternehmen.

Graf zu StolbergWernigerode, der Vicepräſi
dent des Staatsminiſteriums, welcher heute eingetroffen,
iſt bei ſeinem formellen Abgange von Wien vom Kaiſer
Franz Joſeph in ganz beſonderer Weiſe ausgezeichnet
worden. Der Graf erhielt das Großkreuz des St. Ste-
fansordens, den höchſten öſterreichiſchen Orden für nicht
militäriſche Verdienſte und wurde bei der Ueberreichung
ſeines Abberufungsſchreibens vom Kaiſer perſönlich
ein äußerſt ſeltener Fall zur kaiſerlichen Tafel geladen.

Die „N. A. Ztg.“ erhält Kenntniß von dem folgenden
Schreiben, welches unſer berühmter Hiſtoriker Leopold v.
Ranke an den fürſtlich ſerbiſchen Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten, J. Riſtic, gerichtet hat, der
ſeiner Zeit Schüler des berühmten Geſchichtsſchreibers war:

Hochverehrter Herr Miniſter! Mit nicht geringer Freude habe
ich ihre Mittheilung begrüßt, daß die Unabhängigkeit Serbiens von
den Kongreßmächten anerkannt worden ſei. Darin liegt die Auf-
löſung einer Verbindung, die zuletzt nur zu chaotiſchen Verwirrungen
geführt hat. So hat ſich einſt die Republik der vereinigten Nieder-
lande von der ſpaniſchen Monarchie bald darauf das z zthum
Preußen von Polen losgeriſſen. Jn Serbien tritt dadurch die Eman-
cipation einer compact gewordenen Nationalität ins Leben die ſich
nun nach ihrem eigenen beſten Wiſſen und Vermögen regieren kann.
Es iſt die Vollendung aller der Ereigniſſe, welche auf die erſte Er-
hebung der Kneſen gegen die Gewaltherrſchaft der Janttſchaaren mit
einer gewiſſen Folgerichtigkeit eingetreten ſind. Jch wünſche der
Nation und ihrer Regierung Glück dazu möge ihr Heil und Segen
daraus entſpringen. Mit vertrauensvoller Hochachtung, verehrteſter
Herr Miniſter, Jhr ſehr ergebener v. Ranke. Berlin, den 9. Juli 1878.

Jm Reichsjuſtizamt beabſichtigt man demnächſt
aus den verſchiedenen deutſchen Reichsgebieten eine An
zahl Anwälte nach Berlin zu berufen, um deren Gut-
achten als Vorarbeit zu einem Entwurf, betreffend die
Regelung der Gebühren der Rechtsanwälte, benutzen
zu können. Außer dem Geſetz, betreffend die Ver
fälſchung der Nahrungsmittel, beabſichtigt das Reichs
juſtizamt noch, zwei kleinere Vorlagen über das Fauſtrecht
an Pfandbriefen und über das Pfandrecht an Eiſen-
bahnen dem Reichstage vorzulegen.

Der 9 55 des Strafgeſetzbuches, wonach Kinder vor
vollendetem zwölften Lebensjahre ſtrafrechtlich nicht verfolgt
werden dürfen, iſt durch das Reichsgeſetz vom 26. Februar
1876 dahin ergänzt worden, daß gegen Kinder, welche
das ſechste, aber noch nicht das zwolfte Lebensjahr voll
endet haben, nach Maßgabe der landesgeſetzlichen Vor-
ſchriften, die zur Beſſerung und Beaufſichtigung
geeigneten Maßregeln getroffen werden können. Jn Folge
deſſen iſt das in Nummer 15 der Geſetzſammlung publi-
zirte Geſetz vom 13. März d. J., betreffend die Unter
bringung verwahrloſter Kinder, ergangen, welches am
1. Oktober d. J. in Kraft tritt. Zur Ausführung deſſel
ben hat der Miniſter des Jnnern die Mitwirkung der
Behörden ſeines Reſſorts in Anſpruch genomnen und in
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dieſer Beziehung eine eingehende Zirkularverfügung unterm
14. v. Mts. erlaſſen.
Stelle hervor:

„Bei der Ermittelung von Familien, welche bereit ſind, verwahr
loſte Kinder aufzunehmen und die erforderliche Gewähr für eine ge-
deihliche Erziehung derſelben bieten, werden die Provinzial und
Kommunalverbände die Mitwirkung der Lokalbehörden kaum ent
behren können. Die Letzteren haben bei ihren Vorſchlägen mit der

Sorgfalt zu verfahren, damit nicht der Zweck deseſetzes durch unrichtige Auswahl der Pflegeeltern vereitelt werde und

insbeſondere folgende Momente zu beachten, welche ſich nach den auf
dieſem Gebiete gemachten Erfahrungen als wichtig ergeben haben.
Dahin gehört, daß die auszuwählenden Familien durchaus unbe
ſcholten ſeien und in gutem Rufe ſtehen, daß ſie ein geſichertes Aus-
kommen haben und die Uebernahme von m Kindern nicht
lediglich zu einer Geldſpekulation machen. Perſonen, welche Armen-

Wir heben aus derſelben folgende

unterſtützung beziehen oder in ſo dürftigen Verhältniſſen leben, daß
ſie den ihnen W Kindern ein geſundes Unterkommen
und eine t che Pflege nicht zu bieten n werden auszu-
ſchließen ſein, in der Regel auch ſolche, welche Schlafleute halten,
welche zu viel eigene, namentlich kleine Kinder haben, oder deren
Wohnung durch ihre Abgelegenheit die Kontrole erſchwert. Die Ver
wendung der untergebrachten Kinder zu häuslichen Arbeiten iſt nicht
blos zuläſſig, ſondern auch zweckmäßig, inſofern dadurch ihre körper-
liche Entwickelung oder der Schulbeſuch nicht beeinträchtigt wird.
Ein Ausgebot zum Behuf der Unterbringung der Kinder an den
Mindeſtfordernden darf unter keinen Umſtänden ſtattfinden.“

Jn der Zeit bis zum 16. d. M. werden wiederum
56 neue Telegraphen- Anſtalten innerhalb des deut-
ſchen Reichspoſtgebiets eröffnet, worunter verſchiedene mit
Fernſprechern.

Eine Anzahl von Trägern des Namens Nobiling,
worunter Verwandte des Verbrechers, haben in Folge des
Attentates vom 2. Juni an Allerhöchſter Stelle das Geſuch
um Genehmigung zur Namensveränderung eingereicht.
Man nimmt an, daß dieſe Erlaubniß ertheilt werden wird.

Das Schulcollegium der Provinz Weſtfalen hat
den katholiſchen Schülern der höheren Lehranſtalten die
Theilnahme in eorpore mit Fahnen und Geſangchor an
den großen katholiſchen Proceſſionen unterſagt, ihnen viel
mehr nur geſtattet, ſich mit ihren Eltern an den Proceſ-
ſionen zu betheiligen.

Das in dieſem Frühjahre vorgenommene Kreiser-
ſatz geſchäft hat im Reichslande günſtigere Ergebniſſe
geliefert, als bisher. Der im Februar erfolgte kaiſerl.
Amneſtieerlaß hat ungeachtet der von franzoſenfreundlicher
Seite aufgebotenen Machinationen ſeine Wirkungen doch
nicht ganz verfehlt. Bei dem diesjährigen Kreiserſatzge-
ſchäfte haben ſich nahezu 50 Procent der überhaupt in den
Liſten geführten Militärpflichtigen zur Muſterung geſtellt.
Aus Tanger wird gemeldet, daß die an den Berliner

Hof abgeordnet geweſene marokkaniſche Geſandt-
ſchaft am 27. v. M. Nachmittags über Marſeille glücklich
und unter beſtem Wohlſein ſämmtlicher Mitglieder der-
ſelben daſelbſt wieder eingetroffen iſt. Die vor einiger
Zeit in den Blättern verbreitete und auch von uns ge-
brachte Nachricht von dem Tode des Sultans von
Marokko hat ſich inzwiſchen als unbegründet ausge-
wieſen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Weißenfels, d. 12. Juli. Heute wurde hier
die von 37 Aktionären beſuchte Generalverſammlung der
Werſchen -Weißenfelſer Braunkohlen -Aktien-
Geſellſchaft abgehalten, welche folgenden Verlauf
nahm:

Die GeneralVerſammlung ſetzte die Dividende des Geſchäfts
jahres 1877 auf 18 pro Ctr. (55 pro Actie) feſt, ernannte an
Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Schneider den Rechtsan-
walt Schlieckmann in Halle zum Mitglied des Verwaltungsraths
und wählte die 3 ausſcheidenden Mitglieder Juſtizrath Riemer-
gele Kaufmann Heyland Weißenfels und Direktor Walter-

alle wieder in den Verwaltungsrath. Die Verſammlung trug auch
heute das Gepräge des Friedens und der behaglichen Zufriedenheit,
wodurch ſich ſeit 10 Jahren alle General- Verſammlungen dieſer Ge-
ſellſchaft auszeichneten und ſelbſt die offizielle Andeutung, daß das
folgende Jahr wegen gedrückter S des Solaröls und beſonders
wegen des von einer Ueberproduktion beeinflußten Kohlenhandels
weniger günſtige Früchte in Ausſicht ſtelle, brachte keine Mißſtimmung
hervor, da das Vertrauen zum Verwaltungsrath bei allen Aktionairen
tiefe Wurzeln getrieben hat. Zum Geſchäftsbericht brachte der Vor-
ſitzende R. Steckner- Halle in ſeinem mündlichen Vortrage noch
intereſſante Mittheilungen, von denen uns hauptſächlich in Er
innerung geblieben iſt, daß im vergangenen Jahre der Klarkohlen-
Handel faſt gar keinen Gewinn gebracht hat, der Gewinn beim Ver
kauf geformter Kohlen weſentlich zurückgegangen iſt, dagegen der
Schwerpunkt des Geſchäfts auf den Fabrikaten der Mineraldl und
Paraffin-Fabrik lag; von einem Hectoliter Kohle wurden nämlich,
wenn die Kohle im klaren Zuſtande verkauft wurde, nur I wenn
ſie im geformten (gepreßten) W verkauft wurde, 6 und
wenn ſie verſchweelt und zur Darſtellung von Mineralölen und
Paraffin verwendet wurde, 62 Reingewinn gelöſt. Die Geſell
ſchaft hat 8 Gruben mit Preßmaſchinen, 4 Schweelereien, und 1
Fabrik im Betriebe; beſitzt außerdem 413 Morgen Grund und

Boden, hat noch über 185 Million Hektoliter Erdkohlen z verfügen,
welche auf circa 60 Jahr ausreichen werden und hat ſich geſichert
durch einen Reſervefonds von 240,000 und durch einen verzinslich
angelegten r n von 150,000 Der nun auf
26,000 angewachſene Penſionsfonds wird es in kurzer Zeit ge-
ſtatten, den Beamten der Geſellſchaft eine Penſionsberechtigung

den Grundſätzen der ſtaatlichen Penſionsberechtigung zuzu-
prechen.

Handelskammer zu Halle.
Der hieſigen Handelskammer iſt von dem Herrn

Handelsminiſter folgendes Reſcript zugegangen
Berlin, d. 15. Juni 1878. Wenn auch die an den

den Centralſtellen der Eiſenbahn Verwaltungen eingerichteten Ver
kehrs und Reklamationsbureaux angewieſen ſind, alle auf die Güter-
tarife bezüglichen Anfragen aus dem Publikum mit thunlichſter Be
ſchleunigung zu beantworten, ſo würde es doch, inſoweit die Ueber-
ſendung von Tarifmaterial, mit welchem die Gütererpeditionen aus
geſtattet ſind, gewünſcht wird, zur Vereinfachung des Geſchäftsganges
und ſchnelleren Erledigung derartiger Anträge weſentlich beitragen,
wenn das Publikum in Fällen der gedachten Art ſich direkt an die
betreffenden Güterexpeditionen wenden möchte. Jm Jntereſſe der be-
theiligten geſchäftlichen Kreiſe lenke ich die Aufmerkſamkeit der
Handelskammern auf dieſen Punkt und nehme Jhre Mitwirkung in
Anſpruch, um dem ſchon durch die bezüglichen Bekanntmachungen
der Eiſenbahn Verwaltungen empfohlenen Verfahren betreffs der An
träge wegen käuflicher Ueberlaſſung von Tarifmaterial in der dortigen
Handels und Geſchäftswelt thunlichſt Eingang zu

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten,
gez. Maybach.

S Aus den Verhandlungen deutſcher Handelskammern,
Halle, d. 11. Juli. Die Handelskammer zu Bremen

war auf der am 23. Juni in Eiſenach zum Zwecke weiterer Be
rathung der Tabakſteuer- Angelegenheit abgehaltenen Verſammlung
des Ausſchuſſes der Caſſeler Delegirten Konferenz vertreten. Der
wichtigſte Beſchluß dieſer Verſammlung lief darauf hinaus, eine
Tabaksenquete auf privatem Wege zu veranſtalten. Das
ganze Deutſche Reich ſoll zu dem Ende in Bezirke getheilt werden,
in denen Vertrauensmänner die einzelnen Jntereſſenten zur Beant-
wortung ſtatiſtiſcher Fragen nach einem gegebenen Schema bei mög-
lichſter Geheimhaltung der Einzelangaben veranlaſſen ſollen. Der
Ausſchuß der Kaſſeler Delegirten- Konferenz ſoll dann das geſammelte
Material endgültig zuſammenſtellen. Die ganze Operation erſcheint
außerordentlich verwickelt, das Reſultat ſehr zweifelhaft. Die Handels
kammer Bremen hatte die ernſten Bedenken, welche ſich gegen das
Projekt ergeben bereits in Eiſenach zur Geltung gebracht daſelbſt
jedoch nur die Unterſtützung der Handelskammer von Offenbach
gefunden. Jnzwiſchen wurde die Vorlage des Reichskanzlers an den
Bundesrath, betr. den äußeren Plan der Regierungs-Enquete bekannt.
Nach dieſer Vorlage ſoll dem ſachverſtändigen Element ein nicht un-
erheblicher Einfluß bei der Enquete wie bei der Aufſtellung neuer
Steuervorſchläge auf Grund des Reſultats der Enquete eingeräumt
werden. Bei dieſer Sachlage hat die Handelskammer Bremen ſich
veranlaßt geſehen, an die Handelskammer in Frankfurt a M. als
Centralſtelle des Caſſeler Ausſchuſſes den Antrag zu richten: „Die
Centralſtelle wolle, ehe ſie den bezüglichen Eiſenacher Beſchluß weiter
zur Ausführung bringe, durch eine Rundfrage bei den in Caſſel ver-
treten geweſenen Korporationen ſich vergewiſſern, ob die Geneigtheti
zur Unterſtützung einer Privatenquete auch jetzt noch nach dem Be
kanntwerden der im Allgemeinen befriedigenden Vorlage des Reichs
kanzlers ſo allgemein vorhanden ſei, daß die Privatenquete einen
vorausſichtlichen Erfolg verſpreche.“ Gutem Vernehmen nach hat die
Handelskammer in Hamburg, welche in Eiſenach nicht vertreten
war, einen ähnlichen Antrag eingereicht. Auch die Handelskammer
in Offenbach hat ihr Bedenken ſchriftlich erneuert.

Schwurgerichts- Hof in Halle.
12. Juli

Vorſitzender, Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: Kreisgerichts-
räthe Sernau, Heßler, Kreisrichter Kindel und Gerichtsaſſeſſor Wolff.
Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinckel.

Als Geſchworene wurden ausgeloſt: Kohlmann, Gutsbeſitzer in
Guetz; Lind ner, Gutsbeſitzer in Niemegk; Klincke, Kaufmann hier;
Lampe, Conditor in Delitzſch; Richter, Zimmermſtr. hier; Wicke,
Gutsbeſitzer in Dederſtedt; Ochſe, Ackerwirth in Bageritz; Leyſe,
Ortsrichter in Beyersdorf; Häußler, Fabrik. hier; Weineck, Fabri-
kant hier; Helbig, Gerbermſtr. in Zörbig; Vogler, Holzhändl. hier.

Als Vertheidiger fungirten: Juſtizrath Fiebiger und die Refe-
rendarien Delbrück und Schönemann.

Zunächſt hatte ſich der frühere Director der TrothaSennewitzer
wer Carl Haedicke, im Jahre 1834 geboren,verheirathet, Vater von 5 Kindern und noch nicht beſtraft, auf die
Anklage der mehrfachen Unterſchlagung und mehrfachen qualificirten
Urkun h zu verantworten. Derſelbe hatte ſeit Anfang
1877 in ſeiner früheren Eigenſchaft als Director der genannten Ge
ſellſchaft von verſchiedenen Perſonen in 22 Fällen Gelder im Geſammt
betrage von etwa 23,000 eingezogen, aber nicht an die Geſellſchafts-
kaſſe abgeliefert, ſondern in ſeinem Nutzen verwendet. Ferner hatte
er im October 1877 und Januar 1878 6 Wechſel über reſp. 1309
31 3000 1682 1323 5 3037 50 4 und 1697
durch Beifügung der Accepte gefälſcht und zum Zwecke der Täuſchung
davon Gebrauch gemacht. Der Geſammtverluſt der betr. Geſellſchaft
beläuft ſich nach Abzug des in Gegenrechnung gebrachten Guthabens
auf ca. 4045 Bereits in der Vorunterſuchung räumte der Angeklagte
die That ein und wiederholte auch in heutiger Sitzung ſein Geſtänd-
niß. Aus ſeinen Angaben ging hervor, daß beſondere Schickſalsſchläge
und nicht ausreichende Gehaltsverhältniſſe ihn in eine Nothlage ver
ſetzt und dazu verleitet hätten, Gelder der Geſellſchaft in Angriff zu
nehmen und in ſeinem Nutzen zu verwenden. Um ſpäter dieſe Un-
terſchlagungen zu decken, hatte er ſodann die gedachten Wechſelfäl-
ſchungen vorgenommen. Die früheren Ermittelungen hatten die Rich
tigkeit der Angaben des Angeklagten ergeben. Namentlich wurde
auch feſtgeſtellt, daß die Geſellſchaft durch einen mit den Verwandten
des Angeklagten geſchloſſenen Vergleich ſich für vollſtändig befriedigt

Freyburger Champagmer in Afrika.
Die „N. A. Z.“ veröffentlicht einen Brief des bekannten r

reiſenden Clemens Denhard aus Sanſibar vom 22. Mat d. J.,
welcher in ergötzlicher Weiſe ſchildert, wie einem Eingebornen deutſcher
Champagner gemundet hat. Es heißt an der betreffenden Stelle:
Es iſt heute ein ſehr heißer Tag; wir befinden uns aber Gott ſei
Dank! recht wohl und in außerordentlich heiterer Stimmung;
denn endlich iſt Alles zur Abreiſe bereit und wir hatten ſoeben eine
herzlich amüſante Szene: Ein Angaoiga, Hamadi, der ehemalige
Führer von Dr. Fiſcher, beehrte uns mit ſeinem Beſuche und nahm
bei uns Unterricht im Trinken von Champagner! Jch muß geſtehen,
daß mir ſeit langer Zeit nichts ſo lächerlich vorgekommen iſt, als
dieſer Unterricht! Hamadi iſt ſtrenger r und deshalb
ein Feind aller Getränke, welche ſich auf Alkohol zurückführen laſſen;
er trinkt alſo nie Wein, Bier, Liqueur u. ſ. w. und flucht Denjenigen,
welche dieſe unreinen Dinge zu fich nehmen. Oefter hatte er nun
aber bei uns Gelegenheit, zu ſehen, wie wir Wein tranken; er be
merkte wohl auch, daß derſelbe bei uns nie unangenehme, ſchädliche
Siege äußerte, im Gegentheil uns recht gut that und zu unſerem
Wohlbefinden beitrug. Daſſelbe war ihm auch wohl von einigen
reichen, wohlhabenden Arabern bekannt, und dies mochte wohl den
lebhaften Wunſch in ihm erweckt haben, den verbotenen Stoff endlich
einmal aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Zweifelsohne iſt
er mit ſich ſeit geraumer Zeit deswegen in Zwieſpalt gerathen un
hat Betrachtungen ernſteſter Art über dieſen Gegenſtand angeſtellt
er wird Allah gebeten und zu Rathe gezogen und endlich ſo viel Ge
wißheit gewonnen haben, daß a eine Probe, nur eine Probe
geſtatten und den damit ne eiſe Sündenfall in
ſeiner unermeßlichen Gnade dem Reuigen gewißlich verzeihen werde!
So iſt denn gegen 2 Nachmittags die „Probe“ vor ſich gegangen
Wir waren gerade mit dem Packen der letzten Sachen fertig, als
Hamadi eintrat, und wenige Minuten ſpäter hatten wir eine Flaſche

ſtrut beim Halſe, um das vollendete Werk durch einen guten Trunk
beſten n von Kloß und Förſter aus Frreiburg a. d. Un
u beſiegeln. Die dickbauchige, goldglänzende Flaſche lächelte unſeren

Frommen ſo verführeriſch an, der Kork flog ihm ſo unerwartet mit Unterboden un

gewaltigem Knall gegen die Decke des Zimmers, der Sekt perlte ſo
prächtig und ſchien uns ſo gut zu ſchmecken, daß ſich Freund Hamadi,
nachdem er ſi von dem durch Pfropfenknall verurſachten Schrecken
erholt hatte, nicht lange beſann und uns bat, ihm eine „Probe“ zu
geſtatten. Wir thaten dies natürlich mit größtem Vergnügen, be-
ſchwichtigten ſein Gewiſſen aber noch vorher durch die Erklärung des
bei uns üblichen Gebrauchs von Champagner. Beſonders befriedigt
war Hamadi durch die Verſicherung, daß man ſich bei uns ſelten in
Champagner betrinke, weil er verhältnißmäßig theuer ſei, daß er
auch bei einzelnen Krankheitszuſtänden dann und wann zur Kräftigung
verordnet werde, daß er alſo nach ſeinen Anſchauungen Medi-
zin, „Daua“, ſei. Mit dieſer Erklärung verflogen alle bei ihm noch
etwa vorhandenen Bedenken, und er trank mit größtem Wohlbehagen
mehrere Gläſer dieſer koſtbaren Medizin! An Lobſprüchen auf die
„große Kraft“ dieſer Daua und auf die klugen Meiſter, welche ſie in
dem fernen Europa anfertigen, ließ er es nicht mangeln. Schöne
ſüße Konfitüren von Gebrüder Stollwerk in Köln vollendeten ſeine

Meinung von der Geſchicklichkeit der Deutſchen, und er ging
frohen Muthes, Allah für die Wunderkraft preiſend, die er in
Pflanzen niedergelegt, heim zu Weib und Kind. Meinen Champag-ner ger muß ich von heut ab ganz beſonders verpacken, denn Ha

madi würde in Begleitung anderer frommer Moslemen jetzt recht oft
erſcheinen, um ſich und ihnen die „Kräfte“ der edlen Medizin rheil-
haftig werden zu laſſen.

Ein engliſches Urtheil über Berlin.
Ein behufs Berichterſtattung über den Kongreß nach der deutſchen

Hauptſtadt geſchickter Korreſpondent der „Times“ ſchreibt über das
vieſgeſchmähte Verlin: r Punkt, über den die Beſucher
aus dem Oſten, wie alle europäiſchen Gäſte, einig ſind, iſt die Be
wunderung für Berlin. Die Kongreßpilger ſind auf das Angenehmſteenttäuſcht von dem, was ſie hier ezgeſente erlin iſt eine der
größten und ſchönſten Städte der Welt und wurde ſeit lange mit
einem Ruf a der weit unter ſeinen Verdienſten blieb. Daß
Brandenburg ſandig iſt, iſt richtig, allein Dank einem ausgezeichneten

den Mühen ſeiner Bewohner, iſt es nun mit Wäldern

und Forſten beſtanden und prangt in den herrlichſten Wieſengründen
und einer Ueberfülle wehender Kornfelder, wozu die vielen Seen und
Teiche auch ihr gut Theil beitragen. Kunſt und Jnduſtrie haben
die einſtige Wüſte in einen fruchtbaren Garten verwandelt. Die
Stadt ſelbſt, die vor fünfzig Jahren noch einen kleinſtädtiſchen An-
blick bot, hat es nun übernommen, mit Paris in die Schranken zu
treten, und wenn ſie auch nicht durchaus ſo geſchmackvoll gebaut iſt,
ſo iſt ſie doch manigfaltiger in ihrer Architektur und gleich gewaltig
in ihren Umriſſen und ihrem Totaleindruck. Das Einzige, was ihr
fehlt, ſind Kirchen und Alterthümer. Die Bewohner beſitzen zwar
nicht die Bonhommie und geiſtige Lebhaftigkeit der Franzoſen, allein
andere, der größten Beachtung würdige Eigenſchaften. Derartige Be-
trachtungen zwingen ſich der erlauchten Geſellſchaft auf, die gegen
wärtig an den Ufern der Spree verſammelt iſt. Wenn aktuelle Ein
drücke von Dauer ſind, ſo wird der Kongreß nicht blos das politiſche
Preſtige Deutſchlands erhöhen, ſondern auch den Ruf Berlins heben.

Jn einem zweiten Artikel, welcher auf das Berlin geſpendete
Lob nochmals zurückkommt, giebt der Korreſpondent ſeinen Beobachtungen
folgenden freundlichen Ausdruck: Berlin hat es auf ſich genommen,
Diejenigen zu widerlegen, welche das geringe Intereſſe kritiſiren, mit
dem es Fremde empfange. Fortwährend ſeit der Eröffnung des Kon-
greſſes ſind alle fremden Gäſte überraſcht über das Entgegenkommen,
das ſie bei der Bevölkerung finden. Trotz der Gefühle, welche durch
zwei verbrecheriſche Verſuche auf das Leben des Kaiſers hervorgerufen
worden ſind hat man die Arbeiten des Kongreſſes mit Eifer und
Wohlwollen verfolgt. Seine Mitglieder waren Gegenſtand allgemeiner
aber höflicher Beachtung und wenn die höheren Geſellſchaftsklaſſen
ſich rückhaltend erwieſen, ſo geſchah das, weil ſie regelmäßig von den
Kreiſen fern bleiben, in welchen Diplomaten und Politiker verkehren.
Die deutſche Preſſe hat die äußerſte Höflichkeit entwickelt. Sie hat
den Wirth gemacht ohne jede kritiſche Laune, und wenn kleine Eifer-
ſüchteleien hervortraten, ſo hatte man die Spuren davon nicht in
den deutſchen Zeitungen zu ſuchen. Der Berliner Kongreß und
der Vertrag, der ihn krönen ſoll, werden den friedlichen Geſinnungen
entſprechen, welche Berlin ſelbſt während der Dauer deſſelben an den
Tag legte,

ääz,



n

erklärt hatte und von der Geſellſchaft feſt eine Denunciation des
Angeklagten gar nicht beabſichtigt war. Die Denunciation ſoll vielmat ein gegen die Perſon des rege gerichteter Racheact ge

weſen ſein. Die Staatsanwalſchaft erkannte in den vorliegenden
Verhältniſſen mit der Vertheidigung mildernde Umſtände an, welcher
Anſicht ſich auch der Gerichtshof anſchloß. Es wurde daher ohne
Zuziehung der Geſchworenen verhandelt. Die Staatsanwalt bean-tragte 2 Sahre Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof

erkannte auf 1 Jahr 6 Wochen Gefängniß unter Anrechnung von 6
Wochen n

2. Auf der Anklagebank ſtanden ferner der Maurer Mat
Leopold Stett ler aus Hettſtedt, im Jahre 1847 geboren, evangeliſch,
Wehrmann, Jnhaber der Kriegsdenkmünze pro 1870/71 und bereitsim September 1867 durch kriegegericheliches Erkenntniß J

Deſertion, Diebſtahls, Schuldenmachens, Unterſchlagung unter Ver
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, Verluſt der National-
kokarde und Nationalmilitairabzeichens mit Unterſagung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und 9 Monate Feſtung, durch
kriegsgerichtliches Erkenntniß zu Chateaux Amilly vom 24. Februar
1871, wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle unter Verſetzung in
die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes mit Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf 1 Jahr und 6 Monat Feſtung beſtraft; ſowie der Hand-arbeiter Hermann Könnicke aus Hettſtedt, im Mai 1860 geboren,
evangeliſch, vorbeſtraft vom Kreisgericht zu Eisleben wegen Dieb-
e mit 6 Monaten Gefängniß. Dieſelben hatten ſich wegen
chweren Diebſtahls, Stettler im Rückfalle, zu verantworten. Beide
Angeklagte waren beſchuldigt, in der Nacht vom 21. zum 22. Febr.d. 8 zu Burgörner einige Maurerhämmer, 3 Maurerkellen, 1 Schippe

und ein Karrenband den Maurern Haide, Teichmann und Meyer
aus Belleben und dem Arbeiter Stange aus Wandersleben gehörig
in der Abſicht, ſich dieſe Gegenſtände rechtswidrig zuzueignen, fort

enommen zu haben und zwar aus einem Gebäude, einem verſchioſenen Bretterſchuppen mittels Einbruchs. Die Angeklagten,

welche früher geſtändig geweſen waren, zogen heute ihr Geſtändniß
zurück. Es mußte daher auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die
egrtost werden, um das erforderliche Beweismaterial herbei-
zuſchaffen.

3. Handarbeiter Friedrich Johann Chriſtian Görbing, domicillos,
in Gorsleben 1834 geboren nicht Soldat geweſen und außer wegen
Landſtreichens, Bettelei, Führung falſchen Namens, Miethsprellerei,
Abweichens von der Reiſeroute, Fälſchung von Legitimationspapieren,mehrfach wegen Betrugs beſtraft, war beſ. n am 26. u. 27. Mai

d. J. in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu
verſchaffen, das Vermögen der Weichenſteller Keller'ſchen Eheleute
um 2 dadurch beſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegelung
alſcher Thatſachen einen Jrrthum erregte, indem er jene unter dem
orgeben, ſein Name ſei Einecke, er ſei der Sohn wohlhabender

Eltern in Eisleben, die 8 Pferde hätten, er ſei in der Jimmermann-
ſchen Fabrik beſchäftigt, bewog, ihn gegen 11 wöchentliche Ver
gütung in Koſt und rn zu nehmen; ferner war er beſchuldigt,am 27. Mai in gleicher Abſicht der Ehefrau Keller 1 abge
Wege zu haben, vorgebend, er wolle ſeine Sachen aus ſeinem
rüheren Quartier Als Keller, dem die Sache verdächtig
erſchien, fich als Begleiter anbot, jener jedoch allerhand Einwand
machte, führte jener die Arretur herbei und entpuppte ſich alsbald
Einecke als Görbing. Die Thatſachen konnte Görbing nicht leugnen.
Sein Geſtändniß und die Geringfügigkeit des Schadens, welcher ſich
nur auf 2 belief, führten zur Bewilligung mildernder Umſtände
und zur Entſcheidung ohne Zuziehung der Geſchworenen. Der
Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf
9 Monate r und 1 Jahr Ehrverluſt.

Die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode hat hiermit ihren
Abſchluß gefunden.

Vermiſchtes.
Die Eſtudiantina in Berlin.] Man kann

es jetzt faſt als ſicher anſehen, meldet ein Berliner Blatt,
daß die ſpaniſche Eſtudiantina in Berlin Vorſtellungen
geben wird. Jn etwa fünf Wochen, gegen Mitte Auguſt,
dürften die Herren eintreffen, um im Friedrich Wilhelm
ſtädtiſchen Theater zu concertiren. Jhre Vertretung für
Deutſchland haben ſie dem bekannten Theater Agenten
Röder übertragen. Allerdings ſcheint allmälig aus dieſen
„reiſenden Studenten“ eine Gruppe ſpeculativer, herum
ziehender „Artiſten“ geworden zu ſein, wenn ſie es nicht
von Anfang an waren und wenn ſie nicht ſchon aus allerlei
geſchäftlichen Gründen die bekannte Fahrt nach Paris
unternommen haben, die ihnen vielleicht nur als Reclame
für ihre beabſichtigten Kreuz- und Querzüge durch das
übrige Europa dienen ſollte.

[Eine neue Oelgegendl, in der ſchon ge
waltig ſpekulirt wird, iſt dem „Globus“ zufolge Bradford-
Region. Sie liegt noch im Staate Pennſylvanien, aber
nahe an der NewVorker Grenze, 110 km von Buffalo
und umfaßt ein Gebiet von 20 km Länge und 5Kkm Breite.
Daſſelbe wird ſo geſchildert: Auf dieſem Oelgürtel, wie
man es jetzt nennt, befinden ſich jetzt über 1300 Oelquellen
und es werden täglich etwa 10,000 Faß Oel gewonnen.
Einige Bohrlöcher ſind etwa 2000 Fuß tief. Die Lage
der Oelbrunnen iſt ſehr verſchieden, indem viele nahe an
den Bächen, andere auf den Abhängen, manche aber auf
dem Gipfel der Berge ſich befinden, welche bis 300 m hoch
ſind. Die Ergiebigkeit der Quellen iſt eben ſo verſchieden,

denn es gibt ſolche, die von 3 bis 30 Faß im Tage liefern,
und einige fließen von ſelbſt, andere müſſen gepumpt
werden. Die Gegend iſt gebirgig und rauh. Jn Brad-
ford geht es ſehr lebhaft zu und es iſt wahrſcheinlich kein
Platz in den Vereinigten Staaten von gleicher Größe vor
handen, wo ſo viele Geſchäfte gemacht werden. Jn Folge
davon iſt auch das Grundeigenthum in Bradford raſch im
Preiſe geſtiegen und an der Hauptſtraße koſten Bauplätze
100 Doll. per Fuß, während man noch vor zwei Jahren
für dieſen Preis einen ganzen Acker hätte bekommen können.
Mehrere Buffaloer bauen in Bradford Geſchäftshäuſer,
und ehe ihre Gebäude fertig ſind, haben ſie dieſelben ſchon
vermiethet. Auch wurde für 10,000 Dollar ein Bauplatz
von 100 bei 80 Fuß für eine Oelbörſe gekauft, die ſofort
errichtet werden ſoll. Die ſogenannten Straßen in Brad-
ford ſind faſt unzugänglich und das Fahren iſt eine wahre
Thierquälerei. Oft verſinkt ein Pferd in dem bodenloſen
Moraſte und es muß dann durch andere Pferde heraus-
gezogen werden, indem man ihm eine Kette um den Leib
ſchlingt. Uebrigens geht in Bradford Alles ſehr ordent-
lich und ruhig zu, obwohl nur 3 Poliziſten vorhanden
und manchmal 10,000 oder mehr Fremde da ſind. Das
Sonntagsgeſetz wird ſtreng durchgeführt, ſelbſt gegen die
Hinterthüren. An Gaſt und Koſthäuſern iſt kein Mangel,
die erſteren fordern 2 Doll. per Tag, die letzteren 6 Doll.
per Woche.

Ein vorweltliches Thier.] Wie „Helſingf.
Dagbl.“ ſchreibt, zogen Anfangs dieſes Jahres ruſſiſche
Fiſcher bei dem Dorfe Lutchka, 15 Werſt von Safepta,
aus der Wolga eine Menge Knochen, welche von der
ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften unterſucht wurden.
Außer mehreren Ueberreſten von Mammuth befand ſich
unter dieſen Knochen auch ein ſehr großer Schädel von
auffälliger Form. Ein Blick auf die Zähne war jedoch
genügend, um zu konſtatiren, daß hier ein Schädel von
einem vorweltlichen Thiere, dem Elasmotherium, vorlag,
von welchem man bisher nur den Unterkiefer und die
Zähne gefunden hat. Die erſten Notizen über dieſes
Thier ſtammen aus dem Anfange dieſes Jahrhunderts
her und beſtehen nur aus einigen dürftigen, wenig zuver
läſſigen Mittheilungen. Erſt nach dem jetzt in der Wolga
gefundenen vollſtändigen Schädel iſt man im Stande, ſich
eine Vorſtellung von dem genannten Thiere zu machen,
das zu den größten Repräſentanten der vorweltlichen
Fauna Rußlands gehört. Die Länge des Schädels be
trägt 25/, Fuß, die größte Höhe incluſive des Unterkiefers
beinahe 2 Fuß, und die Breite nicht ganz 1 Fuß. Eine
der auffälligſten Eigenthümlichkeiten des Schädels iſt ein
ſehr großer Knochenwuchs auf der Stirne, der eine 5
zöllige Erhöhung bildet, deren Umfang beinahe 3 Fuß
beträgt. Es kann kaum bezweifelt werden, daß dieſer
Auswuchs einem Horne als Baſis gedient hat, das, nach
den noch vorhandenen Spuren von ſehr großen Blutge-
fäßen zu urtheilen, rieſige Dimenſionen gehabt haben muß.
Es ſcheint ſomit, daß das Elasmotherium eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit dem Nashorn der Vorwelt gehabt hat.
Durch dieſe Entdeckung eines vollſtändigen Schädels iſt
conſtatirt, daß das Elasmotherium zur Familie der Nas-
hörner gehört. Nach den Dimenſionen des Schädels zu
urtheilen, hat das Thier eine Länge von 12 bis 15 Fuß
gehabt. Wie die an das Licht gebrachten Ueberreſte be
zeugen, hat das Elasmotherium auf der Strecke vom
Kaspiſchen Meere und der Wolga bis zu den äußerſten
Grenzen von Jtalien gelebt. Auf die Frage aber, wann
es gelebt, gibt vorläufig die Wiſſenſchaft noch keine be
ſtimmte Antwort. Nur ſo viel ſteht feſt, daß man es hier
mit jener geologiſchen Periode zu thun hat welche die
Diluvialzeit genannt wird.

Wollmarkt.
Königsberg, d. 5. Juli. Nach amtlichen Ermittelungen be-

lief ſig die Geſammtmaſſe der gewogenen Wolle auf 16,000 Ctr.
deren Durchſchnittspreis zu 53 Kg. ſich für die feine Tuchwolle auf

174--185 für gewöhnliche Tuchwolle auf 150--162 für Kamm
wolle auf 165--180 für Schmutzwolle auf 54—-72 herausge-
ſtellt hat. Bei reger Kaufluſt wurde die ganze Zufuhr bis auf einige
in der Wäſche mißlungene Partien geräumt.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 12. Juli

Rohzucker. Von den wenigen vorhandenen Vorräthen
wurden im Laufe dieſer Woche 300,000 Kilo

6000 Centner aus dem Markt genommen, die bei der
fortdauernd feſten Haltung ca. 50 Pſ. höher bezahlt
wurden.

Raffinirte Zucker. Die Kaufluſt bleibt andauernd zu
vollen Preiſen eine gute und ſind gemahl. Zucker bei
mangelnden Vorräthen theilweiſe Mk. 0,50 höher be-
zahlt worden.

Umſatz 47,000 Brode und 150,000 Kilo 3000
Ctr. gemahl. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
e 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker Rmk.Kornzucker bei 979 Polar.
bei 96 Pelar 68,00

Rohzucker, J. Prod. bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94--89 Polar. 60,00-—51,00Melafſe, excl. To. M. 8,20-—8,00.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ohne Faß Rmk. 3530 a

Melis a r 7 7850
Gein. Faſftiade mit Faß 78,00-—76,00

Mells I. 27500-74,00
5 l. 5 7300 71,00Farin blond gelb. 68,00-—65,00

pbraun 53,00-48,00
Bericht des Sekretärs des Börſenvereins

in Halle a/S.
Halle, den 13. Juli 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bis 220 Mk.
Rog gen 1000 Kilo 144-—-150 Mk. für hieſige Landwaare,

fremder 140 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ohne Geſchäft.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk.
Hafer 1000 Kilo fremder 142 Mk., hieſiger 158 Mk.,

feſte Haltung.
Kümmel 50 Kilo für reine trockene Waare bis 33 Mk.
Mais 1000 Kilo 137 Mk., bei Kleinigkeiten bis 140 Mk.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 285--290 Mk., Rübſen

275--280 Mk.
Stärke 50 Kilo ſtark gefragt, 23*/, Mk.
Spiritus 10,000 Liter pEt. loco unverändert, Kartof-

fel- 54 Mk., Rüben- 52/, Mk.
Rüböl 50 Kilo 34 Mk.
Malzkeime 50 Kilo 48/0 Mk., hieſige höher.
Futtermehl 50 Kilo 7 8 Mk.
Kleie Roggen 52 Mk., Weizenſchaalen 47/10 Mk.

Weizengrieskleie 5*/, Mk.
Oelkuchen 50 Kilo auf Termine 7—-7/, Mk. gefordert.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk.
Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Halle, den 13. Juli 1878.
Die Zufuhren von Getreide waren heute ganz unbedeu-
tend und letzte Preiſe ſind dafür gern bewilligt. Oelſaa-

ten blieben in guter Frage.
Weizen 204--216 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto,

feine Sorten 219--220 Mk.
Roggen 147--150 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo br.
Gerſte ohne Geſchäft.
Hafer 96—-97 p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais p. 1000 Kilo 140--142 Mk. bez.
Victoria-Erbſen 192198 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 126 Mk. bez.
Raps 258- 264 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Rübſen 252—-258 Mk. p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto.
Kümmel 32--33 Mk. p. 50 Kilo netto.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 10. Juli. Heiſe, leer, v. Magdeburg
n. Schönebeck. Seidel, desgl. Am II. Juli. Vereinskahn,
Strm. Schulze, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Glanz, leer,
v. Magdeburg n. Außig. Schnuppe, desgl. Claus, leer, von
Magdeburg n. Aken.

Niegripp-Magdeburg. Am 11. Juli. Grandt, Cement;-
v. Wickendorf n. Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Schröder, Gü
ter, v. Stettin n. Magdeburg. Fr. Andrege, Strm. Krüger, Oel-
kuchen, v. Berlin n. Schönebeck.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Cönnern, den 10. Juli 1878.

An unſerer Stadtſchule wird zum 1. October er. eine Leh finden junge Mädchen, die das
Sopdienſift beſuchen oder ſih nach C Segen Nr. T rer n Läitung

des Stabstrompeters Herrn Kahlenberg. Nach dem Concert Ball.
Hierzu ladet freundlichſt ein O.

Eine Fördermaſchine (am
liebſten Zwillingsmaſchine) nicht

rerſtelle vacant.
Das Minimal Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt nach der hier der Confirmation weiter ausbilden

beſtehenden Scala von 5 zu 5 Jahren bis zum Maximal-Betrage von wollen.
1600 Mark.
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug-

niſſe bis zum 10. m cr. bei uns melden.

Das von Fräulein Steinert-
Sendel gegründete Penſionat in
Weimar iſt nach deren Tode,
ihrem Wunſche gemäß,
Hände übergegangen. Aufnahme

Proſpecte ſtehen zur Ver

Mlilitaire Concert.
in meine Dienstag den 16. Juli Abends 7 Uhr

im Raihskellergarten zu Landsberg
gegeben von der Regiments-Mufſik des Art.

U cuuge.fügung
ophie Chambordon,

Wielandsplatz. Bad W ittekindl.
Sonntag den 14A. Juli:er Magiſtrat.

Pettvieh- Auction.
Dienstag den 16. Juli cr. Nachmittags 3 Uhr ſol-

len auf Rittergut Schkopan ca. 120 Stück fette Ham-
mel und Schafe in Partien zu 5 Stück I meiſt-
bietend verkauft werden.
richten.

des Kaufpreiſes iſt ſofort zu ent
Die Gutsverwaltung.

Hartobſt Auction.

ne tagC. ſoll das zur Domaine Wen-
delſtein gehörige Hartobſt im
Gaſthauſe daſelbſt unter den im
Termine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. [H. 52145.

Ein Reitpferd, flotter Traber,
auf Touren ausdauernd, fehlerlos,
ſteht preiswürdig zum Verkauf in
Engelsburgb.Sangerhauſen.

4-5000 Thlr.
ſofort oder 1. October bedeutend
unter der Feuerkaſſe zu leihen
geſucht. Offerten unter P. S. 113.
durch Rudolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

Ein Gaſthof wird zu pachten geſ.
Adr. H. 52141 oſtamt 3
Halle a/S. [H. 52152.

Per 1. October ſuche für mein
Comptoir einen jungen Mann als
Lehrling. Anton Teiz.

Referenzen ertheilt G. Gün unter 12 Pferdekräfte ſtark, Seil-
ther, Königſtr. 12 u. Frau Amt-
mann Reußner, Gerbſtedt.

Bäckerei- Verkauf.
Eine alte Bäckerei mit guter Kund-

ſchaft, verbunden mit flottem Mate-
rialhandel, Umſatz 40,000 iſt
wegen Uebernahme eines andern Ge-
ſchäfts billig zu verkaufen und auf
Verlangen ſof. zu übernehmen. Näh.
durch Weniger S Co. unter
R. F. 23 Deſſau.
Mehrere vorzügl. Schlag u. Streich

Zithern, ſowie Schulen zum Selbſt
erlernen und viel Noten verkauft
ſehr billig Carl Schindler,
Leipzig, Brüderſtraße Nr. 9.

Spiritusbrenner m. lang
jährigen Atteſt. ſuchen z. nächſten
Champagne Stellen d.

J. Chr. Binneweiss,
Barfüßerſtr. 16.

trommel nicht unter 5 Fuß u. Seil
ſcheiben nicht unter 4 Fuß Durch-
meſſer, wird zu kaufen geſucht. Of-
ferten an Herrn Wilhelm Bode
in Halle a/S.

Offene Stellen
für 2 tücht. Kochmamſells, 1 j.
Mädchen z. Erl. d. ff. Küche nach
Zeitz, 4 j. Kellner u. 1 Kellner-
burſchen.
F. A. Petzerling, Töpferplan 4.

Beuchlitz.
Montag den 15. Juli

Militair- Concert ausge-
führt von der Capelle des Thür.
Feld-Art.-Regmts. Nr. 19.
Anf. Abends 8 Uhr; nach dem
Concert all. Hierzu ladet freund-
lichſt ein Franke.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nachmittag- Concert,
Anfang 3 Uhr. Entree 25

W. Halle,
Stadtmuſikdirector.

ſchen Malzbonbons gegen Hu-
ſten u. Heiſerkeit empfiehlt
W. Schubert, gr. Steinſtr. t.
Weinflaſchen, Literflaſchen
verk. Naundorf Märkerſtr. 4.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend ſtarb nach längeren

Leiden unſer innigſt geliebter Gatte,
Vater, Bruder und Schwager, der
Gutsbeſitzer Eduard Schaaf im
Alter von 52 Jahren.

Um ſtilles Beileid bitten
die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Gottenz, den 13. Juli 1878.

Dritte Beilage.

Die rühmlichſt bekannten Melmn-
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Dritte Beilage zu Je 162 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonntag den 14. Juli 1878.

Das Befinden des Kaiſers.
Berlin, d. 13. Juli. Da vorausſichtlich

in dem Beſinden Sr. Majeſtät weſentliche
Veränderungen in nächſter Zeit nicht zu er-
warten ſind, werden tägliche Bulletins nicht
mehr ausgegeben werden.

Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck.
Dr. Wilms.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
ondon, d. 13. Juli. Den „Daily news“

telegraphirt man aus Wien vom geſtrigen
Tage: Die Verhandlun gen zwiſchen Oeſter
reich und der Pforte betreffs der Oceupation
nähern ſich ihrer Vollendung um Zuſammen

zu vermeiden, werden die Deſterreicher
angſam vorrücken. Der Vali Bosniens er-
hielt Ordre, ſeinen Einfluß unter der maho-
medaniſchen Bevölkerung auszuüben, damit
ſie keinen Widerſtand leiſte.

Paris, d. 12. Juli. Durch dem Marineminiſterium
zugegangene Nachrichten wird beſtätigt, daß in NeuCale-
donien ein Aufſtand der Eingeborenen ausgebrochen iſt und
daß demſelben 89 Perſonen darunter ein Oberſt, zum
Opfer gefallen ſind. Der Gouverneur von Neu-Caledonien
hat zwar angezeigt, daß er Herr der Lage ſei, indeß hat
das Marineminiſterium demſelben doch die Abſendung von
Verſtärkungen aus Saigun und von Frankreich ſelbſt aus
telegraphiſch angezeigt und ihm zugleich die größte Energie
anempfohlen.

London, d. 12. Juli. Das „Reuterſche Bureau“
meldet aus Larnaca (Stadt auf der Südoſtküſte von Cy
pern), Sami Paſcha, als Vertreter der Pforte und der
Botſchaftsſecretär Baring als Vertreter Englands, hätten
eſtern unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevöl-
erung die Beſitznahme von Cypern durch England

proclamirt.

Zum Kongreß.
Berlin, d. 13. Juli. Die geſtrige, die letzte

Arbeitsſitzung iſt beendet, das Friedenswerk iſt gethan
und ſoll heute nur noch beſiegelt werden. Die Sitzung
währte von halb 3 bis 6 Uhr, ſie war aber keineswegs,
wie dies vorher angenommen wurde, ausſchließlich der
letzten Leſung des FriedensJnſtruments gewidmet, wie ja
ſchon die längere Dauer derſelben vermuthen läßt. Es
waren noch einige ſachliche Fragen zu erledigen. Vor allen
Dingen galt es der Beſchlußfaſſung über einen im letzten
Moment nämlich in der Donnerſtagsſitzung von
Seiten Rußlands geſtellten Antrag. Fürſt Gortſchakoff
ſprach im Namen des Czaren den Wunſch aus, daß der
Kongreß die Neutralität des Schipkapaſſes beſchließen möge
in Anbetracht der dort zur ewigen Ruhe gebetteten zahl
reichen ruſſiſchen Krieger. Bei der über dieſen Antrag er
öffneten Diskuſſion erklärten die Vertreter der Türkei
wiederum, daß ſie oh e Jnſtruktionen ſeien und ohne dieſe
ihre Entſcheidung bis zur Einholung der Entſcheidung
ihrer Regierung ausſetzen müßten. Jn ziemlich erregter
Weiſe erſuchte Fürſt Gortſchakoff den Präſidenten, die
Herren Bevollmächtigten der Türkei zu bedeuten, daß ſich
dieſe Entſcheidung auf telegraphiſchem Wege beſchaffen
ließe. Beim Beginn der geſtrigen Sitzung nun erklärten
die türkiſchen Bevollmächtigten, noch nicht in den Beſitz
von Jnſtruktionen gelangt zu ſein. Der Kongreß be-
ſchloß nun, in der Erwägung, daß die Frage nicht von ſo
maßgebender Bedeutung ſei, um den Abſchluß des Friedens
werkes zu verzögern, ohne auf die Jnſtruktionsloſigkeit der
türkiſchen Bevollmächtigten Rückſicht zu nehmen, dem An-
trag Rußlands entſprechend die Neutraliſirung des Schipka-
paſſes. Es dürfte dies wohl die letzte materielle Ent-
ſcheidung geweſen ſein, die der Kongreß gefällt hat. Das
nunmehr definitiv feſtgeſtellte Friedens-Jnſtrument enthält
69 Punkte (der Pariſer Friedensvertrag enthielt nur 34).

Daſſelbe wird bis zur heutigen Sitzung in ſiebenmaliger
kalligraphiſcher Ausfertigung, die durch Beamte des Aus-
wärtigen Amtes erfolgt, hergeſtellt und jedes Exemplar
alsdann in feierlicher Galaſitzung von allen Bevollmäch-
tigten unterzeichnet werden. Obwohl Lord Salisbury er
klärte, den Vertrag vorher dem engliſchen Parlament vor-
legen zu müſſen wurde doch beſchloſſen, die officielle
Publikation deſſelben erſt nach der Ratifikation ſeitens
r Regierungen in etwa drei bis vier Wochen zu be
wirken.

Zur Situation in Konſtantinopel.
Seit Jahresfriſt hat ſich unter dem mohamedaniſchen

Volke eine Aenderung vollzogen, welche Jeden, der längere
Zeit in der Türkei zugebracht, in billiges Erſtaunen ver-
ſetzen muß. Die Handlungen und Erlaſſe des Sultans
werden in einer Weiſe der Kritik unterworfen, welche in
den abendländiſchen Reichen ſicher nicht ungeahnt bliebe.
Mit einer Offenheit, welche der verrufenen angeblich tür-
kiſchen Wirthſchaft geradezu Hohn ſpricht, wird allenthalben
die Frage erörtert: wie lange dulden wir noch die Herr
ſchaft Abdul Hamid's II.? Nicht unberechtigt möchte
daher die Frage erſcheinen woher dieſe Aenderung woher
das Verlangen, einen Mann zu inſtalliren, wie den Ex-
ſultan Murad, der als Prinz durch ſeine maßloſe Ver
ſchwendung die größte Unordnung im Finanzweſen hervor-
rief und nachdem er kaum den Thron beſtiegen, die Folgen
ſeines Lebenswandels, dem delirium tremens einheimfiel?
Die Antwort hierfür iſt nicht allzu ſchwierig: weil Sultan
Hamid, weit entfernt, ein trauriger, der Serailwirthſchaft
und Serailintriguen unterworfener Held zu ſein, nach
langer Zeit als erſter, ſelbſtthätiger Sultan erſcheint, was
natürlich gewiſſen Herren ſehr unangenehm iſt. Hat ja
doch auch Sultan Abdul Aziz erfahren müſſen, was ein
Sultan zu erwarten hat der es nach längerer Zeit des
Schlafes wagt, die Zügel der Regierung, die ihm entfallen
waren, ſelbſt wieder führen zu wollen. Die Wukela, jene
Beamtencli que, die ſich am beſten mit den Maitreſſen
creaturen eines Ludwig's XIV. vergleichen läßt, beſchloſſen
ſeinen Untergang und er fiel. Jhm folgte Sultan
Murad nach kurzer Zeit ein Opfer ſeines Lebenswandels,
friſtet er heute ein trauriges Daſein. Sultan Abdul
Hamid erſchien auf dem Schauplatze; nie hatte er dafür
agitirt, je den Thron zu beſteigen, deſſen ſchwere Bürde
er allzu wohl ahnte ja es bedurfte eines beſonderen
Drängens ihn zur Annahme deſſelben zu beſtimmen, da
die Umſtände zu ſchwierig waren denn: die Reſidenz ein
geplündertes Haus, im Jnnern des Staates die Revolution,
nach außen der Krieg, das Land ohne Credit, auf allen
Kaſſen eine ungeheure Schuldenlaſt, in allen Zweigen der
Regierung Kopfloſigkeit, ganz Europa im Kriege gegen
die Türkei das war die Situation, die er vorfand.

Wie nun der Gefahr des drohenden Schiffsbruches
entgehen? Mit Einem Schlage, während Europa auf der
Conferenz über die Türkei zu Gericht ſitzen wollte, führte
die Conſtitution die gemeindliche Autonomie ins Staats
leben über und die Türkei trat in die Reihe der parla
mentariſchen Länder. Das Abendland iſt nun allerdings
ſehr geneigt, dieſes Factum nur einem Manne zuzuſchrei-
ben, der kurz nachher ſtürzte Midhat Paſcha welcher
ſeitdem in London, Paris und Wien ſich als den Retter

der Türkei preiſen läßt, durch ſeine armeniſche Clique in
der Hauptſtadt des Osmanenreiches die Preſſe regiert, ſich
ſelbſt beweihräuchert, den Padiſchah ſchmäht und ſich als
den Verfaſſer der Conſtitution hinſtellt, was nicht ganz
richtig zu ſein ſcheint, da ja der Sultan ſelbſt bei Bear
beitung derſelben unter Beiziehung ſeines Baſchkiatib
Said Paſcha und einiger anderer Perſonen eine außer
ordentliche Thätigkeit entwickelte. Aber unverfroren läßt
Midhat ſeinen Ruhm verkünden und ſich als Tugendhel-
den preiſen und Europa glaubt ihm, da es nicht weiß,
daß Midhat auch ein Mitglied jener unſauberen Geſell
ſchaft iſt, deren eines Mitglied, Ahmed Wefik ohne Wiſ
ſen des Sultans das Dampfſchiff Hamidije verkaufte,
während Midhat, der nicht ohne ſelbſtſüchtigen Zweck wäh

rend ſeiner Amtszeit als Gouverneur von Bagdad und
Ruſtſchuk daſelbſt Verbeſſerungen einführte und gelegent
lich der Auflöſung der Tabaksregie „ſeinem Glücke aufhalf“.

Seit ſeiner Entfernung vom Vezirate welche ihn
deshalb traf, weil er mit dem Thronfolger Reſchad Efendi
Unterhandlungen angeknüpft hatte agitirt er in Wort
und Schrift gegen die türkiſche Regierung und den Sultan
und ſteht damit auf einer Stufe mit jenen ruſſiſchen Maul
würfen, welche den Halbnarren Ali Suavi zu dem Putſche
von Tſchiragan veranlaßten. Oder ſollte es bloßer Zu-
fall geweſen ſein, daß ſchon zwei Tage vor demſelben
ruſſiſche Officiere ſich offen und ohne Scheu bei Jedermann
in Kadinköi, Jeni-Burgas, St. Giorgio und Tſchataldſcha
erkundigten, ob nicht in Konſtantinopel eine Revolution
ausgebrochen ſei, wer als Sultan den Thron beſtiegen habe?
Sollte es nur Zufall geweſen ſein, daß Ali Suavi kurz
vor dem Putſche ſeine Schulden in Rubeln bezahlte? Und
was wäre die Folge ſeines Handſtreiches geweſen Zu
nächſt wäre Sultan Abdul Hamid beſeitigt und an ſeine
Stelle Murad erhoben worden, gleichzeitig aber hätte wohl
das Militär ſeine deckende Stellung verlaſſen müſſen, wo
durch den Ruſſen die Thore der Hauptſtadt wären ge
öffnet worden. Eine Demonſtration oder ſelbſt Aktion
der engliſchen Flotte hätte in diefem Falle auch nichts ge
holfen, da ſie ja die Ruſſen bereits im Beſitze der Haupt
ſtadt würde getroffen haben.

Gegen die Theilnehmer an der Verſchwörung Ali
Suavi's iſt Unterſuchung eingeleitet, welche bis jetzt das
merkwürdige Ergebniß geliefert hat, daß, wenn auch Ali
Suavi die handelnde Perſon war doch hauptſächlich eine
rathende und drängende hinter ihm ſtand und zwar kein
Geringerer als idhat, der von einem tiefen Haſſe gegen
den Sultan erfaßt ſcheint. Jnfolge jenes Complotes trat
in den leitenden Kreiſen eine bedeutende Aenderung ein.
Der durch ſeine Finanzoperationen bei der Conſolidation
und ſeinen Ruf als größter Lügner in Europa nicht
gerade im beſten Lichte ſtehende Sadik Paſcha, der, wenn
auch nicht mitverwickelt, doch um das Complot wußte,
wurde des Vezirats enthoben, welches nach kurzer Ver-
waltung durch Mehemed Ruſchdi in die Hände des jetzigen
Vezirs, Savfet Paſcha, überging, welchem der Sultan,
das Volk und Europa das gleiche Vertrauen und die
größten Erwartungen entgegentragen. (L. T.)

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Während der 25jährigen Regierung des Großher-
zogs Carl Alexander von Weimar (vom S. Juli
1853 bis dahin 1878) hat ſich die Zahl der Einwohner
der Reſidenzſtadt Weimar von 13,000 auf 19,200 und
die Zahl der Wohnhäuſer von 1040 auf 1384 erhöht.

4 Jn Eiſenach fand am 9. d. zu Ehren des Re-
gierungsjubiläums des Großherzogs von Weimar
ein Volksfeſt unter allgemeiner Betheiligung der dor-
tigen Bevölkerung ſtatt. Der Feſtzug, über 3000 Per
ſonen ſtark, bot einen reizenden Anblick, und das herrliche
Marienthal zeigte ſich als ſehr günſtig gewählter Platz zur
Entfaltung volksthümlicher Feſtlichkeiten, die bis faſt
Mitternacht dauerten. Nach der Feſtrede und. dem Ge-
ſange: „Heil Dir im Siegerkranz“ ging an den Groß-
herzog folgendes Telegramm ab:

„Die Fahnen flattern, es ſchallen die Lieder,
Von dem Wartburgfelſen hallen ſie wider,
Und tauſendſtimmig erſchallt's in der Runde:
Hoch Karl Alexander! aus Herzensgrunde.

„Die Feſtverſammlung im Marienthal.“
4 Wegen hervorragender Betheiligung an einer kürz-

lich in Arnſtadt veranſtalteten Roſen- Ausſtellung
iſt die bekannte und beliebte Romanſchriftſtellerin Fräulein
John- Marlitt von dem dortigen Gartenbauverein
„Flora“ zum Ehrenmitglied ernannt worden.

Ueber die bedeutende, dem Peſtalozzi-Vereine
der Provinz Sachſen zugefallene Schenkung wird jetzt
Näheres berichtet. Es iſt ein ehemaliger höherer Steuer-
beamter aus Magdeburg, welcher, vor Kurzem in Bad

10 Das Teſtament der Huksherrin.
Novelle von M. Dobſon.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Für langjährige treue Dienſte erhielt der Inſpektor Voll-
rath fünftauſend Thaler und die Berechtigung, während ſeiner
und ſeiner Gattin Lebenszeit das Haus mit dem dazugehören-
den Garten zu bewohnen, welches ſie ſo viele Jahre inne
gehabt.

Der Haushälterin, der Kammerjungfer, zwei Mädchen
und dem Kutſcher Konrad, vermachte ſie je tauſend Thaler;
zweihundert Thaler jedem Familienvater der Gutsangehörigen,
während jeder Knecht und jede Magd fünfzig Thaler erhielt,
und eine namhafte Summe noch für die Armen die von ihr
unterſtützt worden, beſtimmt war.

„Alles Uebrige, was ich beſitze,“ ſo ſchloß das Teſtament,
„mein Vermögen mein Gut Stromberg, mein Haus, mit
Allem was es enthält, ſoll Eigenthum meiner Adoptivtochter,
Hedwig Daniela Mangsfeldt ſein, und erkläre ich ſie hiermit
als meine alleinige, meine einzige Erbin. Jn der Verwaltung
meines Gutes und Hauſes ſoll bis zu ihrer Verlobung oder
Volljährigkeit keinerlei Veränderung eintreten, dies iſt mein
beſtimmter ausdrücklicher Wille und ſoll ſie ungehindert in
der Weiſe fortleben, wie ſie es bisher gethan. Meinen Vetter
Georg Weißbach, den Rechtsanwalt Doktor Braun und den

mache es ihnen zur heiligen Pflicht, Diejenige, die mir ſo
theuer geweſen, nach beſtem Wiſſen und Willen zu hüten und
zu ſchützen und über ihr wahres Glück und Wohl zu wachen.“

Wie ſchon bemerkt, hatten die Zuhörer den Rechtsan-
walt nicht unterbrochen, doch hatte er kaum ſeinen Vortrag
beendet, als zornesroth Herr Georg Weißbach ausrief:

„Jch weiß nicht, was meine Verwandten zu thun beſchließen,
allein ich verwerfe dies Teſtament und erkläre hiermit, daß
an geeigneter Stätte ich Einſprache dagegen erheben werde!“

die Anerkennung des Teſtamentes verweigern.
Inſpektor Vollrath ernenne ich zu ihren Vormündern und

„Wie Jhnen beliebt,“ antwortete gelaſſen Doktor Braun.
„Es ſteht Jhnen ja frei, ſich bei der Obervormundſchaft zu
melden!“

„Wir Alle werden die Unterſchrift unſrer Couſine nicht
anerkennen!“ ſprachen eben ſo heftig die übrigen Verwandten,
mit Ausnahme der beiden Couſinen.

„So bleibt uns nichts übrig, als den Ausſpruch des
Gerichts abzuwarten,“ erwiderte mit gleicher Ruhe dev- Rechts
anwalt. „Was ſagen Sie zu der Unterſchrift, Herr Vollrath,“
wandte er ſich an dieſen, zu dem eben die Dokumente gelangt
waren, welche alle Anweſenden geleſen. „Erkennen Sie die
Handſchrift von Fräulein Weißbach wieder?“

„Ohne allen Zweifel entgegnete dieſer zuverſichtlich,
„und bin ich jeden Augenblick bereit, die Echtheit derſelben
zu beſchwören!“

Die Familie Weißbach wechſelte höhniſch lächelnd einen
vielſagenden Blick, enthielt ſich aber jeder Bemerkung, und
Doktor Braun fuhr fort:

„Die Echtheit des Teſtamentes zu bekunden, dazu mag
auch der Brief dienen, welcher für mich beſtimmt, hier auf
dem Schreibtiſch vorhanden geweſen. Da dieſer eine Mit
theilung enthält, welche ſich auf daſſelbe bezieht, kann es nur
von der Verſtorbenen verfaßt worden ſein. Ehe ich mich
weiter darüber ausſpreche, muß ich ihn dem Gericht vorlegen,
was ich ſogleich und mit der Meldung thun werde, daß Sie

Bis zur Ent
ſcheidung der Obervormundſchaft jedoch bleibt es in Kraft,
und ſo bin ich im Intereſſe der minderjährigen Erbin genöthigt,
den Schreibtiſch wie die Thüren dieſes Arbeitszimmers zu
verſchließen und verſiegeln und die Schlüſſel dem Gericht zu
übergeben

„Müſſen wir das zugeben?“ fragte einer der auswärts
wohnenden Vettern.

„Doktor Braun muß wiſſen was ſeines Amtes iſt!“
erwiderte mit unverhohlenem Aerger Herr Georg Weißbach,
und gleich den Uebrigen das Zimmer verlaſſend, fügte er

hinzu: „Allein, es wird nicht lange währen, ſo müſſen dieſe
Siegel unſern gerechten Anſprüchen weichen

Der Advokat hatte keine Erwiderung auf dieſe Bemerkung,

ſondern vollzog kaltblütig die ihm zuſtehende Arbeit.
Als er ſie beendet, begleitete er den Inſpektor nach ſeiner

Wohnung, während die Familie Weißbach ſich in das Eßzimmer
begeben, um einem für ſie bereitgehaltenen Frühſtück alle
Ehre zu erweiſen und das ſoeben vernommene Teſtament nach
allen Richtungen hin zu beſprechen.

„Es wird Jhnen nichts nützen,“ ſagte unterdeß Doktor
Braun zu ſeinem Begleiter und wenn ſie auch ſo viele Ad
vokaten wie ihrer Perſonen ſind, annehmen! Aehnliche
Fälle ſind mir nicht neu und jedenfalls wird das Gericht
Fräulein Weißbach's Handſchrift anerkennen. Dann aber
bekommt auch mein hier vorgefundener Brief Gültigkeit, der,
wie ich Jhnen im Vertrauen mittheilen will, Herrn Georg
Weißbach als Vormund verwirft, mich aber auffordert, ſtatt
ſeiner einen Juriſten zu wählen. Wie mag wohl die Ver
ſtorbene ſo ſchnell ihre Geſinnung geändert haben

Aufmerkſam hatte der Jnſpektor dem Rechtsanwalt zuge-
hört und nach einigem Beſinnen ſagte er:

„Herr Weißbach machte am Nachmittag vor dem Todes
tage hier einen kurzen Beſuch

„So wird Fräulein Mansfeldt wiſſen was die Ver-
wandten beſprochen haben

„Fräulein Mansfeldt war bei dieſer Zuſammenkunft
nicht gegenwärtig, ſondern ſaß mit einer Handarbeit beſchäftigt
auf dem Balkon. Jch erinnere mich deſſen ſehr genau, da
ich mit ihr über eine Kranke zu ſprechen hatte. Herr Weiß
bach aber war gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit nur kurze
Zeit hier und grüßte ſpäter auf der Landſtraße mich mit
ſehr verdrießlicher Miene!“

„Sie werden ſich veruneinigt, um nicht zu ſagen gezankt

haben
„Und ohne Zweifel des jungen Weißbach's wegen, der,
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Berka a. d. Jlm ohne Erben verſtorben, dem genannten
Verein ein Legat von 240,000 in Baarem und außer-
dem ein Haus in Magdeburg im Werthe von über
60,000 vermacht hat.

Auf der Bauſtelle des zu Zeitz am Neumarkt ge-
legenen Seilermeiſter Naumann' ſchen Wohnhauſes wurden
beim Ausſchachten des Erdbodens zur Anlegung eines
Kellers 79 Silbermünzen aufgefunden, von denen 76
Bracteaten in Größe eines Fünfpfennigers ſind. Die
übrigen drei Stücke ähneln hinſichtlich Stärke und Größe
einem ſilbernen Fünfmarkſtücke und zeigen auf der Avers-
ſeite bezw. das Bruſtbild des Königs Philipp II. von
Spanien, des Kaiſers Ferdinand II. und des Kurfürſten
Johann Georg I. von Sachſen.

Jm Kreiſe Schweinitz iſt dem „Wittenb. Krsbl.“
zufolge neuerdings viel falſches Geld und zwar haupt-
ſächlich in Thalerſtücken, u. A. aber auch ein Zweimark-
ſtück, zum Vorſchein gekommen und angehalten worden.
Es erſcheint die Vermuthung begründet, daß dieſe ge
fälſchten Münzen entweder im Kreiſe angefertigt oder
doch abſichtlich in demſelben zur Verausgabung gebracht

worden ſind.
Jn Gotha wurde in dieſen Tagen eine Bauers-

frau verhaftet, die bei der Ausgabe eines falſchen Zwei-
markſtückes betreten wurde. Falſche Zweimarkſtücke
ſächſiſchen Gepräges ſind übrigens ſchon ſeit dem 26.
v. M. im Verkehr bemerkt worden.

Der Sachſenburg-Beſucher, ein früherer Lehrer
und gegenwärtig Kaufmann in Halle, welcher angeblich
aus „Scherz' die Namen „Hugo Rödiger“ (Halle) und
„Dr. Nobiling“ in das Fremdenbuch der Sachſenburg ein
trug, iſt durch das Gericht zu Heldrungen zu 150 M.
Geldſtrafe und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt
worden.

Am 3. d. hat der 25 jährige Sohn eines Holz-
hauers in Weidach bei Koburg ſeinem Vater aus Rach-
fucht das Haus über dem Kopf an gezündet, und dann
ſich ſelbſt im Hauskeller verkrochen. Als die Feuerwehr
mit dem Einreißen des Gebäudes begann, hat ſich dieſer
hoffnungsvolle Sohn im Keller erſchoſſen.

Jn einem Auszuge aus dem Jahresbericht der
Zuckerfabr. Körbisdorf (ſ. Nr. 160, 2. Beil.) war
der Reingewinn mit 85,813,62 aufgeführt. Um
Mißverſtändniſſen vorzubeugen, fügen wir hinzu, daß da-
mit nicht der überhaupt während des Jahres vom 1. April
1877 bis 31. März 1878 erzielte Gewinn gemeint iſt.
Vielmehr ſind, wie der Vorbericht ſowie das Gewinn und
Verluſt-Conto ergeben, 85,813,62 vertheilbarer Ge-
winn übrig geblieben, nachdem außer den ordnungsmäßigen
oder bisher üblichen Amortiſationen von 106,132, 95
noch Extraabſchreibungen im Betrage von
186,420,79, ſowie ferner 15,192,41 zu Pflaſterarbeiten
und der von früheren Jahren noch ſtehende Verluſtreſt
mit 18,668,20 abgeſetzt worden waren. Der eigent-
liche Jahres Reingewinn würde ſich nach Abſetzung der
ſonſt üblichen Abſchreibungen auf .4 306,195,02 beziffern.

Halle, den 13. Juli.
Mittelſt Allerh. Kabinets-Ordre vom 19. v. Mts.

iſt dem PolizeiWachtmeiſter Riedel hier als Anerkennung
ſeiner mehr denn 40jährigen pflichttreuen Dienſtzeit das
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Ueber die in No. 159 unſerer Zeitung von uns
beſprochene Friedrichſche Oesinfectionsanlage, von
welcher uns inzwiſchen eine ausführliche Zeichnung und
Beſchreibung zugegangen iſt, können wir heute noch fol
gende, die ungefähre Koſtenſtellung der Anlage, wie ſie
ſich in Leipzig, wo das Verfahren vielfach angewendet
wird, ergiebt, betreffende Mittheilung machen 1) Conceſ
fionsgeſuch an den Rath der Stadt nebſt Beſchreibung
und Zeichnungen 10 ein ſelbſtthätiger Rührapparat,
als: Einſtrömungsventil incl. Schwimmer und Luftſauger
und gebohrten Austrittsrohr nebſt ſchmiedeeiſernem Appa
ratkaſten mit Abflußſtutzen 210 für größere Häuſer,
Schulen, Fabriken, öffentliche Gebäude rc. bis 375
Zur Klär- und Staugrubenanlage ſind ferner erforderlich
ein Grubendeckel mit leicht handlichem Verſchluß, ein ſolcher
mit beſonderer Controlöffnung und endlich ein Stauventil
mit Rothgußſitz, gußeiſernem Gehäuſe und Ueberlauf in
einem Betrage von zuſammen 48 ſo daß ſich die Ge-
ſammtkoſten auf 268 belaufen würden.

Jn der geſtrigen Generalverſammlung des Hand-
werkermeiſtervereins wurde zum Delegirten für den
vom 8.--10. Auguſt zu Magdeburg im Friedrich-Wil-
helms-Garten ſtattfindenden „Delegirten-Tage ſelbſt
ſtändiger Handwerker und Fabrikanten Deutſchlands“ der
Webermeiſter Gundermann mit großer Majorität ge
wählt. Die für den Delegirten-Tag feſtgeſetzte Tages
ordnung iſt folgende

J. Jahres-Bericht des Central-Comités Rechnungslegung und
Wahl einer Kommiſſion zur Abnahme der letzteren reſp. Decharge-Er
theilung, und durch letztere Berathung der Etat-Vorlage. 2) a) Wahl
des Vororts und des Central-Comités; b) Wo der zukünftige Ver-
einstag der ſelbſtſtändigen Handwerker und Fabrikanten abgehaltenwerden ſoll, falls ein cher nöthig. c) Mittheilungen über abzu
haltende Provinzial-Delegirtentage, wie über einen ſich konſtituirt
habenden. 3. Mittheilung und Beſprechung über unſer Organ (die
GewerbeZeitung). 4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über Tit. VII
der Gewerbe-Ordnung. 5. Desgleichen betreffend das Geſetz: „die
GewerbeGerichte.“ 6. Auf Grund der ſtattgehabten Debatten über
Punkt 3 und 4 der Tages-Ordnung: Abfaſſung einer Petition an
den hohen Reichstag. 7. Beſprechung und Beſchlußfafſung über ab
ufaſſende Petitionen an den Reichstag und die Landtage der verſchienen Staaten: über Wanderlager, Gefängnißarbeiten, Sub-

miſſionen und Einführung von Gewerbe-Handwerkerkammern. 8. An
trag Magdeburg: a) Wird die Großinduſtrie das Handwerk voll
ſtändig beſeitigen, oder hat das letztere auch ferner ſeine Berechtigung.
b) Welche gewerodlich zeitgemäße Organiſation iſt in den einzelnen
Gewerben anzuſtreben. 9. Ein Antrag Mühlheim a. Ruhr zur
Empfehlung: für jeden zureiſenden Geſellen wenn er keine Arbeit
bekommt, einen Tag freies Logis c.

Wie diesbezügliche Jnſerate bereits mitgetheilt
haben, beabſichtigt der hieſige Akademiſche Geſang-
verein Montag, den 15. d., Abends 6 Uhr, im Saale
der Volksſchule ſein diesjähriges Sommerconcert zu ver
anſtalten. Unter der tüchtigen Leitung des Herrn Muſik
director Reubke ſtehend, hat der genannte Verein durch
die Gediegenheit ſeiner bisherigen Aufführungen gezeigt,
daß er das Jntereſſe, welches ihm von Seiten unſeres
kunſtſinnigen Publikums entgegengebracht wird, in hohem
Maße verdient. Wünſchen wir, daß ſich daſſelbe auch dies
mal bethätige und dem ſtrebſamen Verein zu einem ſchö-
nen Erfolge verhelfe!

Verein für Erdkunde in Halle.
Die Sitzung vom 10. d. Mts. begann wie gewöhnlich mit der

Vorlegung der ſeit der letzten Zuſammenkunft eingegangenen Schriften.
Sie waren auch diesmal, Dank den nicht blos über ganz Europa,
ſondern über alle Erdtheile verbreiteten Beziehungen des Vereins
ahlreich, und befanden ſich darunter namentlich werthvolle Zuſen-
ungen des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins, der phyſikaliſch

ökonomiſchen Geſellſchaft in Königsberg, der Geſellſchaft für Landes-
kunde von Nieder Oeſterreich in Wien, des ungariſchen Karpathen
vereins in Kesmark, der Dorpater Naturforſcher-Geſellſchaft, desamerikaniſchen Ackerbauminiſteriums in Waſhington, der natur
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Batavia auf Java und der geolo-
giſchen Landesunterſuchung von Victoria in Melbourne.

Der wiſſenſchaftliche Theil des Abends war ausſchließlich Süd-
amerika gewidmet. Zuerſt berichtete Herr Maler Gbring aus Leipzig
über Das, was er während eines längeren Aufenthalts in Venezuela
von Land und Leuten, beſonders aber von den ChaymasJndianern
kennen gelernt. Schon Alexander von Humboldt hat auf ſeiner ſüd
amerikaniſchen Reiſe dieſem Stamme die eingehendſte Aufmerkſam-
keit gewidmet und ſeine Schilderung deſſelben wurde als vortrefflich
bezeichnet. Durch eine Reihe n prächtiger Aquarelle
wurde die Darſtellung näher belebt. Es knüpften ſich hieran Be
merkungen des Vorſitzenden Herrn Prof. Kirchhoff über allerlei ethno
logiſche Eigenthümlichkeiten der en beſonders aber über das
gerade für Venezuela vollkommen beglaubigte Vorkommen von Milch-
entwickelung bei männlichen Jndividuen (ſogar Stillen von Kindern
durch Männer), von dem der Vortragende auch gehört, r es je
doch ſelbſt beobachtet zu haben. Sehr bemerkenswerth erſcheint, daß
dieſelbe für die Deſcendenzlehre hochwichtige Erſcheinung nach dem
Zeugniß des anweſenden Herrn Prof. Pütz auch bei männlichen
Thieren öfters hervorgetreten iſt.

Hierauf erzählte Herr Oberſt- Lieutenant von der Hayde eine
Fülle intereſſanter Einzelheiten aus ſeinen Erlebniſſen in Uruguayund dem ſüdlichſten Vrafilien, wo er als Offizier der braſtliamiſchen

Armee von 1851 ab eine Reihe von Jahren fich aufgehalten und
manchen mühevollen, wenn auch recht bezeichnend für die dortige
l ſchlachtenloſen Feldzug mitgemacht hat. Der un
ruhige Sinn der Bewohner und die heilloſen politiſchen Verhältniſſe
wurden in grellen Farben geſchildert und auch der Pflanzen und
Thierwelt, wie der climatiſchen- und Geſundheits- Verhältniſſe ge-
dacht. Der letztgenannte Punkt bot Anlaß zu mehreren Bemerkungen
des Vorfſitzenden,
Bedingtheit und Bodenſtändigkeit von Krankheiten und deren Wir-
kung auf die verſchiedenen Raſſen.

Schließlich ergriff Herr Maler Göring auf Erſuchen des Vor-
ſitzenden nochmals das Wort, um über das letzte Erdbeben in Vene-
zuela und ſeine furchtbaren Verheerungen einige Mittheilungen zu
machen. Mit der freundlichen Bitte an die Mitglieder des Vereins,
im Falle von Reiſen rechtzeitig Anordnungen zu treffen, daß die
Leſezirkel dadurch keine Störung erleiden, wurde die Sitzung und
damit das Sommerſemeſter des Vereins r
ſammlung findet ſtatutenmäßig erſt im October ſtatt.

owie des Herrn Dr. Hollaender über climatiſche

Die nächſte Ver-

Gartenbau-Verein.
Monatésverſammlung, Dienſtag den 9. Juli.

Herr Dr. Richter eröffnete die Verſammlung. Nach Verleſung
des Protocolls hielt Hr. Kunſt- und Handelsgärtner Bräter Vor
trag über Roſen und zwar über die Anzucht von Unterlagen zuedlen Roſen. Redner hrt die zu Unterlagen verwendeten Roſen

an, wie die Munetti-Roſe, die in England vielfach verwendet wird,
doch iſt dieſelbe für unſer Klima r empfindlich. Die Ziment
roſe (Rosa cinnamomea); dieſelbe iſt härter als die MunettiRoſe,
hat aber ein zu ſprödes Holz und bricht beim Umbiegen leicht. Eine
gute Unterlage zu Bengal- und Theeroſen gewährt die Alpenroſe
(Rosa Die Weinroſe (Rosa rubiginosa) iſt ziemlich
dauerhaft, iſt aber Poli ihrer vielen Dornen wegen ſehr unbequem
und hat außerdem für viele Sorten einen zu ſchwachen Wuchs. Die
beſte, wenigſtens für uns Norddeutſche, iſt unſere gemeine Hundsroſe
(Rosa cannina); dieſelbe hat alle diejenigen Eigenſchaften die ſiehaben muß, ſie iſt vollſtändig hart, beſitzt ein ausgezeichnetes Wurzel

vermögen, bildet Stämme von jeder gewünſchten Höhe und läßt ſich
leicht umbiegen. Jn neuerer Zeit iſt denn auch die Anzucht von
(Rosa cannina) in größeren Maaße betrieben worden und find die

auch an Qualität bedeutend beſſer als die bisher verbrauchten
aldwildlinge, hauptſächlich weil dieſelben einen viel beſſeren Wurzel

ſtock haben. Die Anzucht iſt ſehr leicht.
die vollkommenſten Früchte der Rosa cannina, welche durch ihre

länzend rothe Farbe anzeigen, daß ſie ganz reif ſind, heraus undſaet ſie ſogleich in ein ſchon vorher vorbereitetes Beet, das tief um

gegraben und tüchtig gedüngt iſt und zwar mit altem verrotteten
Dünger entweder in breitem Wurf oder noch beſſer in Reihen von
2 Zoll Tiefe und 6 Zoll Breite. Bei trockenem Wetter thut man
gut, den Samen zu begießen und können die Samen ſchon im April
aufgehen. Um einen kräftigen Wurzelſtock zu erhalten pikirt man
die jungen Pflänzchen, ſobald ſie das vierte Blatt gebildet haben, auf
ein zubereitetes Beet. Die Wurzeln verkürzt man, wenn man will,
bis zur Hälfte, muß die Pflanzen jedoch die erſte Zeit ſchattiren und
feucht halten und ſind ſo behandelte Pflanzen zur Winterveredlung
ſtark genug. Zu Hochſtämmen braucht es immer noch 2 Jahre und
thut man gut, die Roſen nicht zu verſchneiden, es kommen dann die
ſtarken Triebe aus dem Wurzelſtocke ſchon durch und erreichen die
gewünſchte Höhe. Hr. Spindler empfiehlt noch die Damascener
Roſe zu Unterlagen für Dilettanten, weil dieſelbe faſt immer ge
nügenden Saft hat, ebenſo die Rosa capriolata, die neuerdings ge-
zogen wird, dieſelbe ſoll ſehr leicht aus Stecklingen wachſen und iſt
von großer Elaſticität, dazu vollkommen hart.

as Referat des Herrn Rentier Krauſe war wieder recht reich
haltig. Referent empfahl die gewöhnliche ruſſiſche Gurke als Treib-
gurke als ſehr reichtragend. Ebenſo eine neue Erythrina marmorata
mit weiß gefleckten Blättern; ferner eine Galathea medispicta, und
eine neue Hidrangea Thomas Hook, die als Marktpflanze ſehr gutſein ſoll. Herr Dr. Richter verlas das Programm zur nächſ

pr en Ausſtellung, welches angenommen wurde, ebenſo verlas
er Schriftführer die von der Kommiſſion aufgeſetzte Vertheilung

der Preiſe, welche nach einigen Zuſätzen ebenfalls angenommen
wurde. Ausgeſtellt waren von Herrn Bräter wer inen
in Töpfen und eine Kollektion ZwergLantanen. on Herrn
Glück 3 Gurken und von Hrn. Spindler 6 Gurken. Die Gurken
des Hrn. Spindler und die Georginen des Hrn. Bräter wurden prä
miirt. Als r 1 fungirten die Herren Roſch, Spelling,
Schmidt, Wolf und Schöter. Als Mitglied aufgenommen wurde

Rentier Sterz. Neu angemeldet wurden die Herren Bethcke,
unſt- und m Rollert und Kunſt- und Handelsgärt

ner Ebersberg. Schluß 10 Uhr.
CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 12. Juli 1878.
Aufgeboten: Der Poſtpraktikant B. Weydanz, Halle, und E.

Lange, Alsleben a/S.
Geboren: Dem Kunſt und Handelsgärtner T. Günther ein Sohn,

Leipzigerſtraße 12. Dem Spielkartenfabrikant A. Ludwig ein
Sohn, Landwehrſtraße 10. Ein unehel. Sohn, Entbindungs
Jnſtitut. Dem P n A. Lorenz ein Sohn, t 7.

Man nimmt im Herbſt

Dem Wegewärter A. Bierwerth ein Sohn, Landwehrſtraße 2.
Geſtorben: Der Friedrich Huke, 56 Jahr 5 Monat

21 Tage, Bauchgeſchwulſt, Zinksgarten 3. Des Handarbeiter
G. Heinitz Tochter Alwine, 2 Monat 22 Atrophie, Bern
t 25. Des Zimmermann C. P tag Sohn Richard,
13 Tage, Krämpfe, Klausthorvorftadt 14. Des Handarbeiter
W. Köhler Sohn Wilhelm, 1 Jahr 3 Monat 26 Tage, Croup,
Liliengaſſe 3.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein,
Meldungen am 11. Juli 1878.

Geſtorben: Des Handarbeiter J. G. Raſch Sohn, 1 Jahr 7 Mo
nat 23 Tage, Krämpfe, Trothaiſcheſtraße 23. Des n r
meiſter H. H. Baſtian Tochter, 1 Jahr 2 Monat 4 Tage, in Folge
Genufſes von Schwefelſäure, Advokatenſtraße 5.

Meldungen vom 12. Juli.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Karl Heine und Johanne Herr

mann, Brunnenſtraße 2.
Geboren: Dem Fabrikarbeiter C. F. Koderiſch eine Tochter, Rän

en Dem Sattler F. C. Schaaf eine Tochter, Reils
raße 33.

Geſtorben: Des Schaubudenbeſitzer A. C. H. Behrens Tochter,
4 Monat 11 Tage, Krämpfe, Böckſtraße 3.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 12. bis 13. Juli

Kronprinz. Hr. Rentier Hildebrandt m. Fam. a. Berlin. Hr.
Profeſſor Dr. Ranke a. Groningen. Fräul. v. Uttenhofen, Stifts
dame a. Dresden. Hr. Referendar Berner a. Weißenfels. Frau

wie ich weiß, ſeine jetzige Stelle verläßt und noch keine andere
wiedergefunden hat!“

„Das wird's geweſen ſein,“ erwiderte lebhaft der An-
walt, und aus Furcht, daß ſich ihres Vetters leicht zu durch-
ſchauende Pläne verwirklichen könnten, iſt ſie dieſen energiſch
entgegengetreten!“ Doch nun von etwas Anderem, Herr
Jnſpektor, und ſagen Sie mir, wie Fräulein Mangsfeldt ſich
befindet, deren als Kranke heute in meinem Beiſein noch nicht
erwähnt iſt. Jhre baldige Geneſung ſteht leider wie ich weiß
nicht in Ausſicht!“

„Baldige Geneſung?“ wiederholte traurig der Jnſpektor.
„Bei Gehirnentzündung und gefährlichem Nervenfieber?
Erſt wenn ſie die Kriſis glücklich überſtanden, glaubt Doktor
Donnenberg ſie dem Leben erhalten zu können!“

„So weiß ſie auch wohl noch nicht, welch' ſchwerer Ver
luſt ſie betroffen

„Nein, in den wenigen lichten Augenblicken iſt ſie ſo
ſchwach, daß nicht einmal mir ihr geſprochen werden darf!“

Bei weniger reichbeſetztem Frühſtückstiſch unterhielten ſich
Doktor Braun, Herr Vollrath und deſſen Gattin, welcher der
Jnhalt des Teſtamentes mitgetheilt worden, eingehend über
dieſes, das in Bezug auf Daniela nur den Erwartungen der
beiden Letzteren entſprach.

Dann entfernte ſich Frau Vollrath, um zu der Kranken
zurückzukehren, deren lebensgefährlichen Zuſtand ſie dem Rechts
anwalt genau geſchildert und bald verließ auch dieſer ernſtlich
beſorgt das Gut, um einige Stunden früher als die Familie
Weißbach, welche ungeachtet der Schwerleidenden im Hauſe
Umſchau hielt, und auch den Garten und Hof mit allen ſeinen
Gebäuden einer genauen Beſichtigung unterzog, nach der Stadt
zu gelangen.

Zu einer ſpäteren Stunde dieſes Tages aber ſaß wie
ſchon einmal der Rechtsanwalt bei verſchloſſener Thür in
ſeinem Privatzimmer und wiederum lag das verhängnißvolle
Packet der verſtorbenen Gutsherrin vor ihm.

Seine Geſichtszüge drückten unverkennbar einen beſtimmt
gefaßten Entſchluß aus; ſeine Blicke glühten vor Begier und

Verlangen; er hatte ein Licht angezündet, an das er ein
haarſcharfes Meſſer hielt und als nach ſeiner Anſicht dies die
genügende Wärme erreicht, aber von der Flamme geſchwärzt
war, ſäuberte er es am Aermel ſeines Rockes, und fuhr dann
mit großer Gewandtheit damit unter das große, vollkommen
ausgedrückte Siegel.

„Gelungen! meiſterhaft gelungen!“ rief er nach einigen
Sekunden mit triumphirendem Blick, erſchrak aber zugleich vor
ſeiner eigenen Stimme, und fügte, das Couvert öffnend, und
die verſchiedenen Papiere betrachtend, leiſer hinzu: „Und
wenn es nicht gelungen wäre, oder ich es ſo meiſterhaft nicht
wieder zu ſchließen vermöchte?“ Er ſann einen Augenblick
nach und fuhr dann zuverſichtlich fort: „Jn dem Fall wird
ſich auch ein Ausweg finden muß ſich ein Ausweg finden,
der mich als den willkommenen Ueberbringer einer wichtigen
Mittheilung daſtehen läßt, werden wir Rechtsanwälte voch oft
genug mit den verſchiedenſten Geheimniſſen und Miſſionen
betraut! Wer weiß überhaupt, daß dieſe Papiere je in
einer Umhüllung geweſen ſind? Können ſie nicht ohne
eine ſolche mir von der Hand der Verſtorbenen übergeben
ſein, und auch von ihr mir mündlich der Tag beſtimmt, an
welchem ich ſie abliefern ſoll? Das Alles iſt keine Un
möglichkeit jetzt aber vor allen Dingen dran, ſie zu durch
ſehen ohne allen Zweifel werden ſie mir Licht über die
Herkunft von Hedwig Daniela Mangsfeldt geben!“

Er nahm zuerſt mehrere vergilbte Papiere hervor ent
faltete ſie, und fand ſie mit Amtsſiegel und Unterſchriften
verſehen.

Nachdem er ſie zum zweiten Mal geleſen und geprüft,
ſagte er mit einer Miſchung von Enttäuſchung und Befrie
digung:

„Das alſo iſt die Aufklärung des ſo ſtrenggehüteten
Geheimmniſſes? Nun, ſie hätte auch noch anders lauten
können und läßt mich mit der größten Sicherheit für die

Rechte meiner Mündel auftreten, deren baldige Geneſung und
wiedergekehrte Geſundheit mein heißeſter Wunſch jetzt iſt!“

Die Dokumente bei Seite legend, nahm er die be-
ſchriebenen Papiere hervor und durchflog ſie ſchnell und ohne
jegliche Bemerkung.

Als er ſeiner Neugier genügt, ſteckte er ſämmtliche Papiere
wieder in das Couvert, wärmte nochmals das Meſſer, mit
dieſem aber von beiden Seiten den Lack, verſchloß erſteres
ſchnell und drückte ein bereitgehaltenes weißes Tuch auf das
Siegel.

Als nach einer Weile er es entfernte und das Packet
gegen das Licht hielt, ſagte er mit großer Ruhe es be-
trachtend:

„Niemand, nein, Niemand wird auch nur die leifeſte
Verletzung wahrnehmen ich wußte wohl, daß die Arbeit
ſo ſehr ſchwierig nicht ſei! Diejenige aber, deren Eigen-
thum dieſe Papiere ſind, wird bei der früheren oder ſpäteren
Entgegennahme derſelben in ihrer freudigen Aufregung nicht
daran denken, das Siegel einer genauen Prüfung zu unter-
ziehen. Dennoch dennoch begreife ich die Handlungsweiſe
der Verſtorbenen nicht, und würde ſie vielmehr unverantwort-
lich nennen, hoffte ich nicht für mich noch einmal einen großen
Nutzen daraus zu ziehen

6.

Jm Herrenhauſe zu Stromberg ſaßen Gertrude und die
IJnſpektorin Vollrath am Bette der ſchwerkranken Daniela es
war der Morgen des neunten Tages nach dem Tode der
Gutsherrin, und ſie erwarteten Doktor Donnenberg, welcher
täglich und zu verſchiedenen Zeiten erſchien, um den Verlauf
der gefährlichen Krankheit zu überwachen.

(Fortſetzung folgt.)
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Rückart a. Stendal, Schulze a. Cöln,

Sohn a. Weißenſtein b. Dresden. Hr.
Hrauereibeſitzer Schmidt a. Berlin. Hr. Dr. med. Weltner a.
Lübeck. r. Kaufmann Schulze a. Leipzig. Hr. Stabsarzt Dr.
Loffel a. Metz. Hr. Friedrich m. Frau u. Tochter a. Wien.

Stadt Zürich. Hr. e Mennicke a. Warſchau. Hr.
Ingenieur Lippold a. Valparaiſo du Ober-Controleur Kuntze a.
Dirſchau. Hr. Architekt Mumm a. Helgoland. Hr. Rector Brauſe
a. Hof. Hr. Mechanikus Münzer a. Clausthal. Hr. Paſtor Bunger
a. e Hr. Paſtor Birnbaum a. Rathenow. Die Hrrn.

Fabrikbeſitzer Kohn m.

Kaufl. Richter Bern, Reg gilerä, uedrichrode, iele a. Magdeburg Silber m. Fam. a. Berlin,Ange 4 t Well a. Berlin, Perelis a.
Prag, Küchenmeiſter a. Lindenberg, Höllenberg a. Weimar, Lind
reich a. Cottbus.

Stadt Hamburg. Hr. v. Jagow m. Frau a. i Hr.
Dr. med. Gold a. Upſala. Hr. Oberamtmann Jacobs a.
Memleben. Hr. Rentier v. Rathenow a. Berlin. Hr. Fabrikant
Schloſſer a. Eibenſtock. Hr. Zahlmeiſter Stockhaus m. Frau a.
Magdeburg. Frau Menzel m. Tochter a. Erfurt. Hr. Gutspächter
Muſſäus a. Schönkamp. Hr. Gutspächter Burchard a. Ritter-
mannshagen. Hr. Gutspächter Wilbrandt a. Pierede. Hr. Guts

ächter Sellſchopp a. Lanzwitz. Hr. Gutspächter Deichmann a.Füvew. Hr. Gutspächter Politz a. Heinrichshagen. Hr. Paſtor
Ralhſack a. Malchin. Hr. Fabrikdirector Bergmann a. Dahmer.
Die Hrrn. Kaufl. Hörder u. Hirſch a. Berlin, Gerhold m. Frau
a. Selb, Hillen a. Cöln, Teipel a. Wermelskirchen, Blumenfeld a.
Bunzlau, Hartmann a. Berlin, Hartenberger a. Oberſtein, Wolffen
ſtein a. Bremen, Marx a. Berlin Schüfftau a. Dresden, Müller
a. Cöln, Korndörfer a. Hirzenhainerhütte, Schartenberg a.

Bochum.e Ring. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Magdeburg, Schröder
a. Leipzig, Thommen a. Waldenburg (Schweiz), Meyer a. Chemnitz,
Sprinz, Veilchenfeld u. Schumacher a. Berlin, Köhler a. Frank-
urt, Hartmann a. Poſen, Kellner a. Hamburg. Hr. Privatmann
teinkopf a. Wien. Hr. Ober Fabrik Jnſpector Wörmler a.
rankfurt. Hr. Jngenieur Baumann a. Rotterdam. Hr. Juſtiz-

rath Hirſchfeld a. Metz.
Goldene RKugel. Hr. Oberſchulrath Lorenz m. Fam. a. Schwerin.

Hr. Rittergutsbeſitzer Gräſer a. Moſel. Hr. Jnſpector Altmann
a. Drohobycz. Hr. Betriebs-Controleur Herrmann a. Magdeburg.
Hr. Jnſpector Lehmann a. Berlin. Hr. HüttenJnſpector eſig a.
Hresden. Hr. Schuldirector Weiß a. Erfurt. Hr. Gutsbeſitzer

DieHr. Ger.-Rath Bömer g. Hannover.
Hrrn. Kaufl. Tomaſini a. Cöln, Kircher a. Mühlhauſen, Korrmann
a. Naumburg, Flotho a. Magdeburg, Koltermann a. Cottbus,

m. Fam. a. London.

Demmer a. Wurzen, Eina a. Berlin, Glück a. Brünn, Lohmann
a. Deutz, Martini a. Berlin, Weidemann a. Leipzig, Löwenthal a.
Frankfurt, Richter a. Cöln, Berger a. Regensburg. Hr. Dr. med.
Straubinge a. Stuttgart. Hr. Hr. Hartung m. Frau a. Sprottau.
Hr. Poſtmeiſter Elſäſſer a. Schleuſingen. Hr. Rentier Weidemann
a. Cönnern. Hr. Apotheker Böhme a. Großenhain. Hr. Referendar
Lüttig a. Ellrich. Hr. Fabrikant Kaiſer a. Eſchwege.

Vermiſchtes.
[Von Hödels Frechheit) hier noch einige

charakteriſtiſche Züge. Auf die Frage eines Stadtvoigtei
Beamten nach dem Ausfall des Urtheils antwortete er von
oben hin: „Na, ſo wie ich es mir gleich gedacht habe.“
Zu einem anderen Beamten ſagte er: „Was kann da ſein?
Mir Alles egal!“ Einen Tag nach der Verhandlung ge
noß er mit gewohntem Appetit das ihm gereichte Eſſen
mit der Bemerkung: „Geſtern waren wir etwas aus der
Ordnung gekommen.“ Wie früher iſt Hödel jetzt in ſeiner
Zelle, die er als Nachbar Thürolfs auf Station 7 der
Stadtvoigtei bewohnt, an Händen und Füßen gefeſſelt.

[Mehr als ein Pantöffelchen.] Ein Jr-
länder, welcher bei dem Superior Gericht von Newyork
eine Scheidungsklage gegen ſeine ihm ſeit 1855 angetraute
Gattin einreichte, erzählte dem Richter folgende Leidens-
geſchichte: „Jn den letzten zwei Jahren war mein Ehe
leben ein Hundeleben. Mary ging Abends aus, kam ſtets
nach Mitternacht nach Haus, und dann ging der Spek-
takel los. Sie riß mich aus dem Bette, prügelte mich,
alarmirte die Nachbarn und warf dieſen und mir Eimer,
Feuerſchürer und was ſonſt nicht niet- und nagelfeſt war,
an den Kopf. Am 25. letzten März griff ſie mich mit
einem Stuhle an und ſchlug mir faſt die Rippen entzwei,
jagte mich aus dem Hauſe, folgte mir acht Straßengevierte

halten Sie mir das Weib vom Leibe. Jch kann es nicht
mehr länger aushalten und will recht gern 7 Dollars die
Woche zahlen, wenn ich ſie nur los bin.“

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 12. Juli.

Die Aenderungen im Luftdruck wie in Wind und Wetter ſind
im Allgemeinen nur gering, in Schweden dauern friſche nördliche,
in Mitteleuropa leichte oder mäßige weſtliche, Winde fort. Jn
Deutſchland iſt das Wetter auch heute kühl und veränderlich, meiſt
trübe und regneriſch, geſtern Mittag haben in Leipzig und Swine
münde Gewitter ſtattgefunden.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

12. Juli. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U Mittel,
Luſtdruck Par. Lin. 331,65 331,78 332,64 332,02
Luftdruck Millim. 748,14 748,44 750 38 749,32
St P. L. 486 6,16 5,16 5,39Dunſtdruck Mm. 10,97 13,90 11,64 12,17

Druck der P. L. 326 79 325,62 327,48 326,63
trockenen Luft Mm. 737,17 734,54 738,74 736, 83,.
Rel. Feuchtigkeit 94,2 81.4 94,7 90,1Wärme Réaum, 11,0 158 11,7 12,8Wärme Celfſius 13,75 19,75 14 63 16,04Wind WSW I. W I. SW I.immelsanfſicht wolkig 6. trübe 8. bedeckt 10.] trübe 8.

olkenform Cum.-ni. Ni-cu Ni.] Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 12.-—-13. Juli: 10,5 R.
13,13 C.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 11. Juli 1878.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr.

Weizenmehl fo
do. 0

netto.)
15,50 16,50.
14,50-15,50.

Roggenmehl 0 10,75-11,00.do. 0/1. 10,25-10,75.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,

am 13. Juli 1878.

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Hüppe a. Remminghaus. Hr. Holzhändler Graf a. Unterneuſulza.
Hr. Jngenieur Schmidt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Valentin a.
Werdohl, Wiegand a. Hamburg, Feuerluſt a. Stettin, Schopp a.
Waltersdorf, Stüber m. Frau a. Magdeburg, Ruthe a. Berlin,
Schellbach a. Hanau, Holländer a. Nordhauſen Thümmler a.
Berlin, Baum a. Erdmannsdorf, Mädler a. Berlin. Hr. Rentier
Schubert m. Fam. a. Frankfurt a. M.

Ruſſiſcher Hof. Se. Durchl. Prinz Wilhelm v. Sachſen Weimar
Lieut. i. 12. HuſarenRegt. a. Merſeburg. Hr. Rittergutsbeſitzer
v. Panmsky a. Mecklenburg. Frau Oberſt Biber m. Tochter a.
Weimar. Fräul. v. Röhl a. Weimar. Hr. Rentier Hondmann

r U

und ſchlug
wurde in einem Karren in das Stationshaus gebracht
und dort verbunden.
gegen meine Bürgſchaft entlaſſen.
Elend den Höhepunkt.
nung betrat, ſofort nach mir, langte nach meinem Revol-
ver und feuerte mehrere Schüſſe nach mir, welche glück-
licherweiſe nicht trafen.

mich mit einem Pflaſterſteine nieder. Jch

Mary wurde am nächſten Morgen
Nun erreichte mein

Sie warf, als ſie unſere Woh-
110, Franzoſen 460,

Stamm Actien 33,50.
Tendenz: feſtNun bitte ich Sie, Herr Richter,

Berlin Anhalt. St. -Act. 92,
St.-Act. 78,20. Berlin Stettiner St.Act. 110,30. Bergiſch
Stamm-Act. 76,50. Cöln-Mindener St.Act. 106, Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 124 50. Oberſchleſ. St.Act. ACD. 126,90. Rheiniſche

Berlin-PotsdamMagdeburg.
ärkiſche

Lombarden 135, Oeſterr. CreditAct.
459 Darmſtädter Bank-Actien 121, Diskonto-Command.Anth.
137,--. Preuß. conſol. 4/,00 Anleihe 105,20.
Kurz Amſterdam 169,20. Oeſterreichiſche Noten 174,80. Rumäniſche

Ruſſiſche 55 Anleihe von 1877 85,75

Kurz London 20,37.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 14. Juli:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereine

lokale gr. e 53 (Meißner's Reſtauration). aFortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographi-, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.Patentſchriften-Leſezimmer im Dau des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr.Cereerte. ehe des Stadtmuſikdirector W. Halle Nm. 3'/, in Bad Wittekind.

Montag den 15. Juli:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. I I).
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gan tStäd eihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
ſStädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.

Sparkaſſe z d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert in Müller's Bellevue.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-—10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

e Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 Uebungsſtunbe im „Gambrinus“.
Schachcelub: Ab. 8 Verſammlung in der „Elſäſſer Taverne“, Rathhausgaſſe 7.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

„Dresdener Bierhalle“.
Halliſcher Roll-Bahn-Verein: Ab. 8 im „preuß. Hof“.

Concerte. Concert des akadem. Geſangvereins (O. Reubke): Ab. 6 im Volksſchulſaale.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch römische Bäder v. 8-12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Wafſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alte natürl. ug künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Abon-
nements Concerte fortan jeden Freitag.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 26

V die an 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
iegenmilch.

Bad Wittekind. Russische Sool Dampf- Bäder Nachmittags, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend für Herren, am Montag und Freitag für Damen;
ſowie täglich Sool-Mutterlaugen und alle anderen Bäder.

Wahlverſammlung.
Die regierungs freundliche Vereinigung, welche den

Regierungspräſidenten a. D. Stadtrath Rothe
zu Halle a/S.

als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt hat, hält
Dienstag den 16. d. M. Nachmittag A Uhr

eine Wahlverſammlung im
Gaſthof zur „Preussischen Krone“ zu Cönnern

ab, und bittet um zahlreiche Betheiligung.

Der Wahlausſchuß:
Bennemann, Sennewitz. Eiſentraut. Director Engel, Löbe-
jün. W. Helm. Dr. wed. Jahn. Dr. Kähler. Amtmann
Maquet Brachſtedt. E. Nagel zun., Trotha. Rabe, Gie-
bichenſtein. Saran. Dr. Schrader. Profeſſor Tſchackert.
Weddy-Pönicke. Woytaſch.

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 8. Juli 1878.
Bekanntmachung.

Der Concurs über das Vermögen des Kaufmanns Löſer Cerf

15. und 29. September d. J. werden auf unſerer
W preiſen Extrazüge mit dem folgenden Fahrplane curſiren:

I. von Saalfeld bis Jena:

Saal Disenbanhn.
An den Sonntagen, den 21. und 28. Juli, am 11. und 25. Auguſt, am

Bahn zu den gewöhnlichen Fahr

Zeitdiffe- k.renz Stationen: Ankunft S Abfahrt S Bemerkungen,Minuten Std. Min. Std. Min. esAbends Berliner Teit8 Saalſeld 831s ISschwarz a. S s as R mit s S52 l s S 77 l Vnist a. S a s 13lonamünde s 26 s 28IKania 371 l 3r I Rothenstein. e s 23 *77Göschwitz I 10 10 77 Jena ß 10 151II. von Jena bis Saalfeld
Abends

7 Jena 11 1 97 Göschwitz Ia 201 l u 23 2r l nothens ten. I 11 30 l 111 51 77 Kahla 11 411 2 l 11 4370Orlamünde 11 52 21 11 547Vnhistädt i 71 11 12 s8 Rudolstadt 12 23 3 12 26 13,8 Schwarza 12 33 3 12 36.78 Saalfeld 12 461 10
dort zu oder abgehen.

Jena, den 1. Juli 1878.

Dieſe Züge halten auch an den Halteſtellen Zeuntsch und Kiürchhasel, falls Paſſagiere

Die Direction.
Halle a/S. den 9. Juli 1878.

Vekanntmachung.
Das von uns durch Beſchluß vom 23. März d. J. über den Nach-

laß des Gottesacker-Aufſehers Carl Eberhard Kießler eröffnete
erbſchaftliche LiquidationsVerfahren iſt, nachdem das Präcluſions- Er
kenntniß vom 1. Juni d. J. die Rechtskraft beſchritten hat, beendigt.

Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Nutz Holz.Werſteigerungen.
Es ſollen: I, im Unterforſt Großjena:
Dienstag den 23. dieſes Monats

von Vormittags 9 Uhr ab
im Schenkkeller zu Großjena

53 Stück Eichenſtämme, 2 bis 9,2 m lg., 29 bis 62 em ſtark,
1 Birkenſtamm von 10 m Länge, 15 em Stärke,

II. im Unterforſt Schoenburg:
Montag den 29. dieſes Monats

von Vormittags 10 Uhr ab
im Gaſthofe zu Schoenburg

31 Stück Eichenſtämme, 3 und 4 m lg, 23 bis 56 em ſtark
unter den in den Terminen bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
verſteigert werden, wozu ſich Kaufluſtige an den oben bezeichneten
Orten einfinden wollen.

Freyburg, den 11. Juli 1878.
Der Oberforſter

v. Ranchhanupt.

Auetion.
Donnerstag den 18. Juli c. von Nachmittags 1 Uhr

ab verſteigere ich in der Kaiſer Wilhelms- Halle die zur A.
Lichtenheldt'ſchen Concurs- Maſſe gehörigen Möbel, als: Tiſche,
Stühle, Schränke, Regale; ferner 2 Bierdruck-Apparate, Marquiſen,

hier iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

div. Weine u. Liqueure, ſowie 1 gold. Cylinder-Uhr, 1 dergl. Damen-

Hausverkauf
in Suderode a I.

Das früher von der Wittwe des
Bürgermeiſter Sobbe beſeſſene, in
Gernrode a H. sub No. 219 an
der nach Suderode führenden
Straße belegene, von Gartenanlagen
umgebene herrſchaftl. Wohnhaus, be-
ſtehend aus einem 66 Fuß langen, 48
Fuß tiefen Hauptgebäude m. 8 Fenſter
Front und entſprechenden großen
Nebengebäuden, enthaltend 1 Saal,
11 Stuben, 8 Kammern, 2 Küchen,
2 Keller, Boden, Stallung, Wagen
remiſe, nebſt ſonſtigem Zubehör,
namentlich Gartenhaus und 7 An-
pflanzungsantheilen ſoll durch Unter
zeichneten aus freier Hand verkauft
werden.

Das ganze Grundſtück in herr-
lichſter Lage, gegenüber dem Stu-
benberge und ca. 15 Minuten von
Suderode entfernt, enthält einen
Flächeninhalt von 1 ha 5858 qm
und kann ſofort bezogen werden.

Ballenſtedt a/H.,
den 10. Juli 1878.

Der Juſtizrath
G. Hempel.

Ein freundliches gut rentiren-
des Rittergut mit techniſchen
Gewerben iſt mit 30,000 Mark An
zahlung verkaufen. Anfr.
sub V. M. 401 durch Haasen-

uhr, 2 gold. Ketten u. ſilberne Kaffeelöffel c. W. EIste. stein C Vogler, Dresden.



Bekanntmachung.
Jn Folge des nachſtehenden Aufrufs

„Zur Wilhelms-Spende
Am 20., 21. und 22. Juli dieſes Jahres ſoll nunmehr die in

allen Zeitungen angekündigte WilhelmsSpende geſammelt werden.
Jn allen Städten und Dörfern des Deutſchen Reiches, in

Schule und Haus bei den Deutſchen aller Religionsbekenntniſſe,
ſollen die Hände ſich regen zur Darbringung dieſer Spende.

Mann und Frau, Kind und Greis, ein Jeglicher ſoll beiſteuern;
denn nicht die Größe der Gabe, ſondern das Gefühl, in welchem
ſie gegeben wird, iſt von Bedeutung.

Kein Wort iſt genügend zum Ausdrucke des Schmerzes, daß
unſer geliebter Deutſcher Kaiſer, der Einiger des Reiches, von
ruchloſer Hand verletzt wurde. Kein Wort iſt genügend, um die
Freude auszudrücken und den Dank gegen Gott, daß das Leben
des Kaiſerlichen Greiſes gerettet wurde. Wo aber das Wort ver
ſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres Opfer dargebracht worden.

So möge alſo Jeder zur Wilhelms-Spende ein Kleines bei
ſteuern als Ausdruck des Schmerzes und des Leides, aber auch
als Ausdruck der Freude und des Dankes, und jedes Deutſche
Gemüth möge ſich daran erquicken, daß es beitrug, ſeinem Kai-
ſer für den Jhm von Einzelnen angethanen Schmerz millionen-
fältige Freude zu bereiten.

Berlin, den 13. Juli 1878.
Jm Namen und Auftrage des vom General-Feld-
marſchall Grafen von Moſtke geleiteten Comiteés für

die Wilhelms-Spende.
Der geſchäftsführende KAusſchuß:

Dunker, Bürgermeiſter von Berlin, Vorſitzender des Aus-
ſchuſſes; Vitter, Wirkl. Geheimer Rath, Präſident der Königl.
Seehandlung, Schatzmeiſter des Comités; Graf ArnimVohytzen-
burg, Oberpräſident a. D.; Dr. Berthold Auerbach;
Dr. Engel, Geheimer Ober-Regierungsrath, Direktor des Kgl.
Statiſtiſchen Büreaus; Graf Eulenburg-Praſſen, Rittmei-
ſter a. D.; Wiebe, Direktor des Kaiſerl. General-Poſtamtes.

der unſerer Seits bei der uns bekannten Liebe und Treue der ganzen
hieſigen Communen für unſeren allverehrten Kaiſer und König keiner
weiteren Empfehlung bedarf, um eine rege Betheiligung an der
„Wilhelms-Spende“ hervorzurufen, bringen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntniß, daß die hieſigen Herren BezirksVorſteher unter Mithülfe
der Herren Armen Vorſteher und ſonſtiger von ihnen zu wählender
Vertrauens-Männer am 20., 21. und 22. d. Mts. die „Wilhelms-
Spende“ von Haus zu Haus in ihren resp. Bezirken, unter Vorle-
gung der Sammelliſte, worin der Name des Gebers und der Betrag
der Spende, welche mehr als Eine Mark nicht ſein darf, einzutragen
ſind, einſammeln werden.

Halle a/S., den 13. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

V. Voss.
Bekanntmachung.

Nachſtehende Urkunde betreffs der Wilhelm Ziervogel ſchen
Familienſtiftung zu Staßfurt, e Strser:

Jm Auftrage meines am 30. April d. J. hier verſtorbenen Va-
ters, des früheren Hüttendirektors a. D. Wilhelm Ziervogel,
ſetze ich, der Unterzeichnete, die Zinſen von einem dem hieſigen Magi-
ſtrat unterm 1. October 1869 übergebenen Capitale von

10,000 Thlr.
buchſtäblich Zehn Tauſend Thaler der Familie Ziervogel nach Maß-
gabe der unten näher angegebenen De dingungen aus.

Nach der Abſicht meines ſeligen Vaters ſollen von dem fraglichen,
unter dem Namen

„Wilhelm Ziervogel'ſche Familienſtiftung“
zu verwaltenden Capitale von 10,000 Thlr. jährlich

500 Thlr.
buchſtäblich Fünfhundert Thalern Zinſen aufkommen und dieſe nach Ab

zug der Verwaltungskoſten zur Unterſtützung zweier den Namen
Ziervogel

führenden talentvollen jungen Männer,
von denen der Eine noch die Schule beſuchen, der Andere dagegen auf
der Univerſitäk den Studien obliegen ſoll, verwendet werden.

g. 4.
Von den Zinſen des Capitals werden demnächſt 2 Stipendien ge

bildet und zwar:
a. Das eine auf Höhe von jährlich 100 Thlr. buchſtäblich Einhun-

dert Thaler für einen Schüler mit dem Geſchlechtsnamen Zier-
vogel.b. Das andere auf Höhe von jährlich 370 Thlr. buchſtäblich Drei-

hundert und ſiebenzig Thaler für einen Studioſus gleichen Namens.
d. 15

Jndem es meines ſeligen Vaters ausdrücklicher Wunſch war, daß
überhaupt nur begabte Jünglinge untadelhafter Führung mit dem Ge-
ſchlechtsnamen unterſtützt werden ſollen, ſo dehne ich
dieſe an die „Ziervogel'ſchen“ Familienmitglieder geſtellten Anforde
rungen auch auf die eventuell zu beleihenden Staßfurter Kinder aus.

So geſchehen
Staßfurt, den 25. Auguſt 1869.

I. W. Zäüervogel,
wird zur Kenntniß des Publikums gebracht.

Staßfurt, den 2. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Wachtel.

Verpachtung.
Das dem Herrn Freiherrn von Werthern ge-

hörige Rittergut Donndorf bei Artern mit einerFläche von ca. 800 Morgen ſoll am

Sonnabend den 3. Auguſt er. Vorm. 11 Uhr
u Halle a/S. im Hotel „Stadt Hamburg“ auf 12
z von Johannis 1879 ab meiſtbietend verpachtet

werden.
Zur Annahme ea. 60000 Mark. Re-fleetanten wollen Behufs Beſichtigung des Gutes ſich

an Herrn Förſter Hofmeister zu Donndorf wenden.
Die Bedingungen ſind beim Rechtsanwalt Schlieck-
mann in Halle a/S. zu erhalten.

Horſtmann's SchwerkraftZu verkaufen ein Leiterwagen,

en abgebe.

Heute ſtellte verſchiedene Partien moderner

Kleiderstoffe
um Ausverkauf, welche zu ſehr billigen Prei-

(H. 52144)

Beardto e WWöcanr n ſeipzigerſtr. 110.

E Wagendecken empfiehlt billigſt

Dmmilkie Schmiclt, gr.

Ausstattungen für neugeborene Kinder RKinder-
Mäntel Linder- Garderobe Knaben- Anzüge

Ulrichsſtraße 23,

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Die ordentliche General Verſammlung findet nicht am

16. dieſes Monats, ſondern
Dienstag, den 23. d. Mts. Nachmittags 1 Uhr

ſtatt im Gaſthofe „zum goldenen Arm“ hierſelbſt
att.

Tagesordnung:
Geſchäſtsbericht und Decharge.

2) Wahl von drei Aufſichtsrathsmitgliedern.
Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General Verſammlung bethei
ligen wollen, haben ihre Actien nebſt einem doppelten Verzeichniſſe
derſelben ſpäteſtens drei Tage vor dem Verſammlungstage bei der Ge
ſellſchaft oder bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von
Ssörgel, Parräsäus G Co. zu Berlin oder bei dem Halle“
ſchen Bankverein von Kulisch, Kämpf Co. zu
Halle a/S. zu deponiren.

Vollmachten und andere Legitimationsurkunden der Vertreter von
Aktionairen können bis zur Eröffnung der GeneralVerſammlung ein
gereicht werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Der Aufſichtsrath.

Wölfel. Kulisch.
17
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s S JS c Jnhalt: D. nationale Einheit liegta Jlluſtrationen in d. Volksfprache. J. Von rn Berg
S S 1) Oaſe Dachel in der yaus. Sinnen und Seelen- Vermögenv S Libyſchen Wüſte. 2) d. Fiſche. II. Von K. Dambeck. D.
v Wadi Egeri in der Sammeln u. Beobachten lebender Inz 2 Sahara. iagigceen, I. Von H. C. J. Dunker.7 Z. Geſchichte d. Botanik in Holland.3 II. Von Herm. Meier. Literatur-Bericht.Phyſikaliſche, Phyſikaliſch-geographiſche, Botaniſche, Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. 2c.

Planofabrik von O. R. Ritter
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager gerad und kreuzſaitiger

nanMaltte, Auguſtaſtr. 9 (Kaisergarten).
Heiraths eſuch. Wir ſuchen in Halle möglichſt

pr. Septbr. für dauernd einen gut
Eine jüngere ittwe, von gelegenen großen Laden oder eine

nicht unangenehmem Aeußern, in erſte Etage. Offerten erbitten wir
Beſitz eines rentablen Ge uns direkt.
ſchäftes in einer mittelgr. Berliner Damenmäntel- Fabrik.
Stadt der Prov. Sachſen, Georg Welsch,
würde ſich mit einem tüchtigen Berlin Kurſtraße 50,
Kaufmann in den AOer Jah- gegenüber der Reichsbank.
ren, welcher kinderlos und gy

1128773

Domänen Verpachtung.
Die zum Herzogl. Anhalt. Haus

fideicommiß gehörige Domäne
Buhlendorff, bei Lindau
im Kreiſe Zerbſt belegen, ſoll mit
Wohn und Wirthſchafts-Gebäuden
und

1,1773 ha Hof und Bauſtellen,
2,4299 Gärten,,

434,0627 Aeckern,
22,5435 Wieſen,

Hutungen,;
2,2256 Holzungen,
4,5145 unbrauchbare Fläche

579,8308 ha in Summa,
ſowie ferner mit dem Feld-, Garten
und Baum-Jnventar auf die 18
Jahre von Johannis 1879 bis da
hin 1897 öffentlich auf Meiſtgebot.
verpachtet werden.

Wir haben Termin hierzu auf
Freitag den 23. Auguſt C.Vormittags 10 übr
in unſerem Amtslocal hier anbe
raumt und laden Pachtluſtige mit
dem Bemerken dazu ein, daß die
Pachtbedingungen ſchon vorher in
unſerer Kanzlei eingeſehen oder
gegen Erlegung von 6 Copialien
aus derſelben bezogen werden
können.

Pachtbewerber haben ſich vor dem
Termin über ihre Qualification als
Landwirthe und über ihr Vermögen,
welches mindeſtens in 75,000 .4
beſtehen muß, bei uns auszuweiſen
und eine Bietungs-Caution von
3000 zu hinterlegen.

Der jetzige Pächter, Herr Amts
rath Volgt in Zerbſt, wird den
ſich anmeldenden Pachtbewerbern die
Beſichtigung der Domäne geſtatten.

Deſſau, den 8. Juli 1878.
Serggl Anhaltiſche Hoff

omänen-Kammer.
Dr. Simtenis,
4000 Whlr.

als erſte Hypothek werden
ſofort auf ein rentables
Grundſtück in der Nähe
von Halle geſucht. Feuer-
kaſſe 8000 Thlr. Gefäll.ein entſpr. Vermögen von lebende Oder Krebse,

ea. A 5000 Thlr. beſitzt, X Prima ger. Rheinlachs,
wieder verheirathen. Die Feinste Isländer Delica-
Wittwe ſichert ſtrengſte Discretion tess- Ieringe,
auf Offerten und erbittet auch ſolche. Neue saure Curkcen

Unterhändler werden nicht beach Necklenb xtet. Adr. sub H. 52162 be- X Hecklen urger Spickaal,
förd. Maasenstein e Vog- X Aal in Gelée empfing
jer in Halle a/S. R Wälh. Schubert. W
2 andwirth chafterinnen Möbel- Magazin

ſucht, anſt. tubenmädchen
weiſt nach Frau Fleckinger, von
Hanfſack 1, Ecke des Schülershofes. Carl Hessel, Leipzig,

Eine in der Landwirthſchaft und Reichsſtraße 23
feinen Küche perfekte große Auswahl in Mö-

Wirthſchaftsmamſell eln von dem einfachſten bis
wird p. 1. October c. auf einem zum eleganteſten in Nuß-
größeren Gute bei Naumburg ge- baum, Mahagoni, Schwarz
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. und Eiche. (H. 33105.)
Offert. sub M. 52160 ſind an Billige Preiſe.
die Annoncen Exped. Haasen- Reelle Bedienung.

rath in der Exped. d. Ztg.
unter W. niederzulegen.

Stück- Wäſche wird angenommen
u. ſogl. in u. außer dem Hauſe aus
gebeſſert Weidenplan Nr. 3a, 4 Tr.

Hönigsptate 3
äüst per 1. October C.
event. per späteren Ter-
min die II. Etage,sehr bequem eingerich-
tet, mit W'arm- W asser-
Heizung versehen, 2uvermieth. Auf Wunsch
wird Pferdestall mitZubehör gestellt.

55 8Sehriften

Amieus juventutis academieae
sind gegen Einsendung von M. 1
10 Pf. zu beziehen von Fr. Beck,stein C Vogler in Halle Garantie.

a. d. S. zu richten. r r finen ſicheren eleganten EinſpänCommis-Gesuch. ner, Goldfuchs, groß und ſtark,
Ein junger Mann, welcher vor Rappferd, 10 Jahr alt, verkauft

Kurzem ſeine Lehrzeit beendet und Schoenbrodt in Osmünde.
gut empfohlen iſt, wird für ein Eine Kuh mit dem Kalbe ver-

h d e kauft Droyßig Nr. 11.ſchäft zum baldigen Antritt geſucht. Offerten befördert unter Ein vor 5 Jahren in Halle
bautes, ſehr gut eingerichtetesA. 100 Rudolf Mosse, euerH alle a/S. und wohlerhaltenes Wohnhaus, ſich

auch zum Geſchäftshaus eignend,
finden discret Rath und

maſchine iſt in Belgien patentirt.Reinigungsklapper, ein Kutſchzeug
Horst mann e Reyer.in Trotha Nr. 51.

iſt mit mäßiger Anzahlung zu verDamen Hilfe b. ein. pr. Frau Adr.
kaufen. Auskunft ertheilt Herr

unt. M. K. Poſtamt 7 Leipzig fr. Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Buchdruckereibesitzer in Kabla
(Sachsen Altenburg).

13--15,000 werden auf ein
ſehr großes neues Grundſtück in
einer Provinzialſtadt gegen pupil
lariſche Sicherheit zum 1. Aug. zu
leihen geſucht. Nur Selbſtdarlei
her wollen gefäll. Off. unt. A. W.
20. bei Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg. abgeben.

Jch bin bis zum 21. d. M. ver
reiſt und iſt bis zu dieſem Tage
mein Laboratorium geſchloſſen.

Dr. C. R. Teuchert.
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Halle, den 14. Juli 1878.

Der letzte Freund Ludwig van Beethoven's.

Von J. P. L.
Als Beethoven noch lebte, war ſeine Perſönlichkeit jedem Wiener

Schuſterbuben und jeder Hökerin bekannt. Natürlich, ſie war zu aufs-
fallend! Doch außer ſeinem Wiener Verleger, Tobias Haßlinger, und
einigen wenigen Muſikern, kannte ihn ſo eigentlich Niemand und die
eleganten Wiener und Wienerinnen von damals bekümmerten ſich nicht
weiter um ihn. „Es iſt halt ein guter Narr!“ ſagten ſie, damit war
es abgethan, als er keine Concerte mehr gab. Ebenfalls ſehr begreif
lich, denn Beethoven war äußerſt ſchwer zugänglich und wurde es mit
der Zeit, wie ſeine Taubheit zunahm, immer mehr. Mußte doch
Rochlitz, um mit ihm reden zu können, ſich entſchließen, in einem Gaſt
hofe dritten Ranges, wo der große Meiſter damals ſeinen Mittagstiſch
hatte (ſeine Haushälterin hatte er davongejagt) zu diniren. Beethoven's
Wohnung hat Rochlitz nie betreten.

Jn ſeinen letzten Lebensjahren bereiteten ihm ſein Bruder, „der
Rittergutsbeſitzer“, und ſein ungerathener Neffe Carl ſo viel Aerger, daß
er völlig menſchenſcheu wurde und ſelbſt ſeine beſten Wiener Freunde
ihn oft wochenlang nicht zu Geſicht bekamen und auch dann nur flüchtig.
An eine längere Unterhaltung mit ihm war gar nicht mehr zu denken.
Kam er zu Haßlinger, ſo fragte in dieſer (natürlich ſchriftlich) nach
ſeinem Begehr und Beethoven antwortete ſchriftlich. Denn er bildete
ſich ein: „Er könne ebenſowenig mehr ordentlich reden als hören, d. h.
gar nicht.“ Er verbrachte denn auch die wenigſte Zeit mehr in der
Stadt ſelber, ſondern abwechſelnd in Dornbach, Währing, Meidling
und Mödling. Am letztgenannten Orte vorzugsweiſe gern, und in
Mödling war es denn auch, wo er ſeinen letzten, wirklichen, intimen
Freund finden ſollte, wohl den Einzigen, der ſich rühmen durfte, während
der zwei letzten Lebensjahre des Meiſters gemüthlich mit ihm converſirt
und ihn aufgeheitert zu haben.

Ganz in der Nähe des Mödlinger Friedhofes befindet ſich der
nobelſte Gaſthof des Dorfes. Die Kirche und die Pfarrwohnung liegen
am Ende deſſelben. Vom Gaſthofe dahin geht es ſteil bergauf. Beet-
hoven's Abſteigequartier war der Gaſthof, und während dreiviertel der
Jahreszeit, d. h. vom 22. März an bis Ende October, blieb ihm für
alle Falle ſein Stübchen reſervirt.

Es war im Frühherbſt 1825, als Beethoven zum erſten Male
dieſes Stübchen auf längere Zeit für ſich in Miethe nahm. Morgens
arbeitete er in der Regel angeſtrengt in demſelben, aß auch dort Punkt
12 Uhr ſehr reichlich zu Mittag und dann ging er hinaus in die Berge
„auf die Jagd nach neuen Jdeen“, wobei es für Beethoven durchaus
nicht in Betracht kam, ob das Wetter ſchön oder häßlich war.

Es war am dritten Tage nach ſeiner Anſiedlung in Mödling, als
ihm der Wirth aufſchrieb: „Aber heute ſollen Sie doch lieber zu Haus
bleiben! Es brauſt im Gebirg, und es wird ein Donnerwetter geben.“

„So?“ brummte Beethoven. „Ein tüchtiges Donnerwetter im
Gebirg muß ſich famos ausnehmen und ich kann's eben gebrauchen
Damit ging er, ohne das bedenkliche Kopfſchütteln des Wirthes weiter
zu beachten.

Das Donnerwetter hatte indeſſen nicht auf ſich warten laſſen.
Gleich nach vier Uhr Nachmittags war es losgeplatzt und hatte ununter
brochen drei volle Stunden gewüthet. Jetzt war es acht Uhr, die
Dunkelheit bereits hereingebrochen und Beethoven noch immer nicht
zurück. Der Wirth fing an ernſtlich beſorgt zu werden und trat alle
fünf Minuten vor die Hausthür, nicht um „auszuſchauen“, denn zu
ſehen war in der Dunkelheit nichts, ſondern um zu lauſchen, ob er
nicht den wohlbekannten „Trabtritt“ ſeines wunderlichen, aber ihm
lieben Miethsmannes vernähme.

Dreimal ſchon hatte er vergeblich ausgehorcht. Schon wollte er
abermals die Gaſtſtube verlaſſen, als Beethoven eintrat.

„Jeſus Maria!“ rief der Wirth ganz erſchrocken, „wie ſchaut der
Herr van Beethoven aus! Das geht ja noch über unſern hochwürdigen
Herrn Pfarrer hinaus! Na, dös habens alle Beide von ihrer Jagd
auf neue Jdeen und Waſſerhühner, bei ſolch einem Hundewetter.“

Der gute Wirth hatte wohl Grund, ſich über Beethoven's Aus
ſehen zu entſetzen! Ohne Kopfbedeckung, triefend von Regen, über
und über mit Schlamm beſpritzt, das Geſicht rothglühend von Erhitzung
und dabei geſchüttelt von Fieberfroſt; ſo ſtand Beethoven in der Mitte
des Zimmers und ſprach jetzt mit heiſerer Stimme: „Das Donner-
wetter hab' ich weg. Großartig! aber ſchafft's mir ſchnell ein tüchtiges
Glas Slibowitz und darnach einen großmächtigen Glühpunſch, denn ich
bin, wie ihr ſeht, total auf dem Hund.“

Beethoven noch in der Gaſtſtube anweſende Gaſt zurief:
keinen Schnaps, keinen Glühpunſch! Gebens dem Herrn a
von meinem Trank.“ Und

„Ja, das ſehe ich!“ brummte der Wirth und ſchickte ſich an, Beet
hoven den verlangten Slibowitz einzuſchenken, als ihm der einzige, außer nahm, daß er nicht zum Converſiren aufgelegt war, ſo hütete ſich Sophus

r weislich, mit ihm reden zu wollen, ſondern ließ ihn gewähren, wie er's
eidl

ſich zu Beethoven wendend, ſprach er

mit Salbung: „Schnaps und Punſch könnten Jhnen eben heute ſehr
ſchädlich werden. Trinken Sie, was ich Jhnen beſtellt habe, es wird
Jhnen wohl bekommen, darauf mein Wort!“

Der Wirth lachte laut auf und ſprach auf Beethoven deutend:
„Bei dem da ſein alle Jhre guten Worte nöt beſſer wie in den Wind
geredt! Dös iſt ja der taube Muſikant, Herr van Beethoven aus Wien.“

„Was?“ rief der zweite Gaſt emporfahrend, „dieſer Mann iſt Beet
hoven? Marſch! thut, wie ich befahl!“ Der dicke Wirth flog wie
ein vom Bogen geſchnellter Pfeil zum Gaſtzimmer hinaus, der Gaſt
aber zog ſeine Brieftaſche hervor, ſchrieb auf einem Blättchen derſelben,
was er dem Meiſter vorher mündlich geſagt, und reichte es ihm dann hin

Beethoven las und betrachtete den Schreiber mit ſeinem eigen
thümlich ſtechenden Blick von oben bis unten. Dann (ſeine Prüfung
der Perſönlichkeit des Fremden mochte nicht zu deſſen Nachtheil ausge
fallen ſein) ſchmunzelte er: „No, ich werd' Jhr Gebräu verſuchen, ob's
mir ſchmeckt.“ Das war ein großes Zugeſtändniß von Seiten Beet-
hovens einem ihm noch Unbekannten gegenüber.

Jch muß hier aber einſchalten, daß das Ausſehen des Gaſtes, ob
wohl er ebenfalls vom ſchlechten Wetter hart mitgenommen war, doch
ſofort für ihn einnahm. Es war ein noch junger Mann, von mittlerer
Größe, kräftig aber ſchlank gebaut, das Geſicht mit ſeinen markirten
und doch feingeformten Zügen, das geiſtvoll und feurig blickende, hell
braune Auge verriethen eine mehr als gewöhnliche, natürliche Begabung
die Farbe des Geſichts zeigte jenen wunderbar ſchönen, geſättigten Ton,
welchen wir an dem Chriſtusbild Tizians auf ſeinem berühmten Ge-
mälde „Der Zinsgroſchen“ in der Dresdener Galerie bewundern. Die
Kleidung des Mannes beſtand in einer einfachen grauen Jagdjoppe,
wie ſolche gewöhnlich der beim Landvolke ſo beliebte Erzherzog Johann
zu tragen pflegte, auch fehlte die Waidmannstaſche nicht und in der
Ecke hinter dem Stuhle, auf welchem er ſaß, lehnte eine Büchſe, welche
jeden beſſern Jagdkenner, als Beethoven es war, mit hohem Reſpekt
vor ihrem Beſitzer erfüllt haben würde.

Der Wirth trat wieder ein und ſtellte mit einer gewiſſen Feier-
lichkeit zwei Seidel mit einer dunkelrothen aromatiſch duftenden, dam
pfenden Flüſſigkeit hin.

Der Mann in der Joppe reichte eines der Seidel dem Meiſter
Ludwig und indem er aus dem ſeinigen ſelber einen derben Zug that,
forderte er durch Zeichen Beethoven auf, ſeinem Beiſpiele zu folgen.

Beethoven ließ ſich das nicht zweimal ſagen er ergriff ſein Glas
und leerte es unbedenklich bis zur Hälfte, ſetzte dann aber raſch ab und
rief, indem er ein fürchterliches Geſicht ſchnitt: „Höllenelement! was
iſt denn das für ein nichtswürdiges Gebräu?“

„Nu!“ ſprach der Wirth, „hab' ich's mir doch gleich denk't, daß
ihm der echte Ofner mit Salpeter nöt ſchmecken wird.“

Der Mann in der Joppe aber lachte und ſchrieb dem ihn ſcheel
von der Seite anblickenden Beethoven auf: „Nur friſch hinunter!
Jmmer zu! Es wird Dir gleich das Herz erfreuen! Es iſt echter
Ofner, beſtes Gewächs, geglüht und mit reinſtem Salpeter gewürzt.
Es gibt kein beſſeres Präſervativ gegen Erkältung.“

Beethoven ſtutzte, das Citat der Worte des Goethe'ſchen Meyhiſto
aus dem Munde eines ſchlichten Waidmannes frappirte ihn. „Wer iſt
der Herr?“ fragte er den Wirth.

Der Joppenmann ſchrieb ihm auf: „Jch habe die Ehre, mich
J als den Pater Sophus Ortsgeiſtlichen von Mödling, vor
zuſtellen.“

„Hahaha!“ rief Beethoven, plötzlich wie umgewandelt, indem er
dem Pfarrer gegenüber Platz nahm. „Hahaha! von Jhnen hab' ich
ſchon viel gehört! Freut mich, daß der Zufall oder vielmehr das Don-
nerwetter uns hier zuſammengeführt hat, denn neue Bekanntſchaften,
müſſen Sie wiſſen, ſuche ich ſeit Jahren nicht mehr.“

„Nun,“ erwiderte Pater Sophus mit Herzlichkeit, „nun, ich gebe
der Hoffnung Raum, daß Sie meine nähere Bekanntſchaft wenigſtens
nicht meiden werden.“

Und der Pater hatte ſich, wie die Folgezeit darthat, in ſeiner Vor-
ausſetzung nicht getäuſcht. Der ſo menſchenſcheue Beethoven ließ ſich
ſchon nach wenigen Tagen beſtimmen, ſeinen neuen Freund zu beſuchen
und verſchmähete es nicht, ihm das edle Federwild, welches der Pfarrer
ſchoß und deſſen Haushälterin trefflich zu bereiten wußte, mit verzehren
zu helfen. Es kam denn auch bald dahin, daß der Meiſter ſeinem
„Spezi“ das brüderliche „Du“ geſtattete, eine Gunſt, mit der er durch
aus nicht freigebig war.

Uebrigens mußte man es dem Pater Sophus laſſen, daß er ſeinen
Freund vortrefflich zu behandeln verſtand. War Beethoven übler Laune,
oder, weil ihn eben eine neue muſikaliſche Jdee ſo ganz in Anſpruch

Joſeph.



eben trieb und wartete es ruhig ab, bis Beethoven, wie das ſeine Art hoven ordentlich frühſtückte und zu Mittag aß, er überwachte ihn, daß
war, unverſehens aus ſeinem Hinbrüten erwachend, in ein lautes,
ſchallendes Gelächter ausbrach und die Unterhaltung mit der Frage:
„Na, wie geht es denn jetzt in der närriſchen Welt her?“ eröffnete.
Da berichtete ihm denn Sophus über die neueſten politiſchen Ereigniſſe
und Beethoven begann jetzt luſtig ſein cheval de bataille zu tummeln,
indem er ſeine Anſichten über die deutſchen Zuſtände unverholen und
zwar in derbſter Weiſe ausſprach. Ueber Muſik mit Beethoven zu reden,
nahm ſich Sophus ſehr in Acht, denn wie hoch der Meiſter immerhin
in ſeiner Meinung ſtand, über muſikaliſche Fragen gingen die Anſichten
Beider oft zu weit auseinander und Beethoven duldete durchaus keinen
Widerſpruch, ſelbſt da nicht, wo er offenbar im Unrechte war.

Uebrigens geſtand Beethoven ſelber zu, daß er ſich, ſeit er mit
Sophus bekannt geworden, gegen früher um Vieles heiterer und wohler
befände und dieſes Zugeſtändniß war nur ein gerechtes. Beethoven,
ſich ſelber überlaſſen, that durchaus nichts für die Pflege ſeiner Geſund-
heit. Oft vergingen mehrere Tage, ohne daß es ihm eingefallen wäre,
ordentlich zu Mittag zu ſpeiſen. Von einem regelmäßigen Frühſtück
und Veſperbrod war bei ihm gar keine Rede. Seine Wirthsleute brach-
ten ihm Beides allerdings, aber für gewöhnlich ließ er es unberührt
ſtehen und trat ſeine Streiferei in die Umgegend Wiens meiſt nüchtern
an. Wurde ihm nun gar zu „flau“ zu Muthe, ſo kehrte er in irgend

ein Gaſthaus am Wege ein und verſchlang haſtig, ohne Auswahl, was
man ihm eben vorſetzte, wobei er ſehr viel und meiſt ſchlechten Land
wein (er war nämlich kein Weinkenner) trank. Bekam ihm dies nun
ſchlecht, wie das faſt immer der Fall war, ſo ſuchte er ſeinen verdor
benen Magen durch ſtarke Spirituoſen wieder in Ordnung zu bringen
und ruinirte ihn ſo vor der Zeit gründlich. Eigentlich berauſcht hat
wohl kein Menſch in Wien den großen Meiſter jemals geſehen, allein
ſich ſelbſt überlaſſen, ſtürmte er, ohne es zu wollen und zu wiſſen, faſt
unaufhörlich auf ſeine Geſundheit ein.

Hier ſchaffte Sophus, während der Zeit, daß Beethoven in Möd-
ling lebte, ſoviel es eben möglich, Wunder. Er ſorgte dafür, daß Beet-
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er nicht mehr ſo viel ſchlechten Wein u. ſ. w. trinken konnte und bot
Alles auf, ihn bei guter Laune zu erhalten, denn dann war Beethoven
lenkſam und beherzigte guten Rath.

Die Jagdabenteuer des Paters, die dieſer dem Freunde Abends er-
zählte und welche mitunter freilich ſtark an Münchhauſen erinnerten

ergötzten den Meiſter Ludwig ungemein und reizten ihn immer zum
herzlichen Gelächter. Kurz, ich wiederhole es, während ſeiner letzten
zwei Lebensjahre verlebte Beethoven mit ſeinem Mödlinger Freunde
die glücklichſten Tage und er ſchien auf dem beſten Wege, wieder um-
gänglich zu werden, als durch Schuld ſeines Neffen und ſeines Bruders
ihm jene unheilvolle Kataſtrophe bereitet wurde welche ihn außer ſich
brachte. Jn heftigſter Gemüthsbewegung, bei kaltem regnigten Wetter
irrte Beethoven zwei Tage lang in den Bergen umher! Vor Froſt er
ſtarrt, völlig entkräftet, ſuchte er am Abend des zweiten Tages in dem
Hauſe eines Milchbauers Schutz vor dem Unwetter und dieſer führte
am anderen Morgen den im heftigen Fieber liegenden Meiſter auf ſeinem
zweirädrigen Milchkarren mit ſich nach Wien, wo Beethoven ſofort auf
das Siechbette ſank, von welchem er nicht wieder erſtehen ſollte.

Der Pater Sophus überlebte ſeinen berühmten Freund volle 22
Jahre! Jch habe den alten Herrn noch perſönlich gekannt und folgte
im Sommer 1850 ſeinem Sarge. Bis an's Ende ſeiner Tage warf
er ein eifriger Waidmann geblieben und eben ſeine Jagdluſt war Ur-Pwei
ſache ſeines unerwartet raſchen Todes. Gleich wie Beethoven hatte er
ſich auf dem Anſtand bei einem Gewitter eine heftige Erkältung zuge-
zogen diesmal wollte der rothe Ofener Glühwein mit Salpeter die
bereits eingetretene Lungenentzündung nicht mehr bannen und nach
zwei Tagen war Sophus ein ſtiller Mann geworden, aufrichtig betrauert
von ſeiner Gemeinde und Allen, die den originellen, höchſt intelligenten
Mann näher gekannt hatten.
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Sie hatten ihn in die unheilvollſten pekuniären Verlegenheiten gebracht.

Das Thal der Schwarza in Thüringen.

(Schluß.)
Die Schwarza behauptet unter den 7 goldführenden Bächen im

Schwarzburgiſchen den erſten Rang. Die Gebirgsart, welche dieſer
Fluß von ſeiner Quelle bei Scheibe bis zu der Blankenburger Mühle
durchſchneidet, iſt Thonſchiefer, deſſen Lager durch unzählige Quarzgänge,
bald von mehrerer, bald von minderer Mächtigkeit, getrennt werden.
Auf den letzteren hatte man früher viele bergmänniſche Verſuche auf beſonders hinzuweiſen.
Gold und andere Metalle angeſtellt, namentlich in der Gegend von durch den Wildpark, ein reizender Promenadenweg, der ſich von der
Goldisthal.

Ergiebiger, als dieſe
Arbeiten, war das Gold
waſchen aus dem Sande
der Schwarza. Jm
Jahre 1800 fand man
bei Erbauung eines
Wehres eine, etliche
Ducaten ſchwere Gold
ſtufe, die in der fürſtli
chen Naturalien-Samm-
lung zu Rudolſtadt auf
bewahrt wird.

Die Wanderung durch
das herrliche 2 ſtunden-
lange Schwarzathal bis
nach Schwarzburg kann
nicht oft genug ge-
macht werden, es ent-
falten ſich immer neue
Schönheiten überra-
ſchende Scenerien vor den

Augen des Reiſenden.
Die Schwarza breitet
ſich in dieſem Thale bald
weit aus und ihre ſil-
berhellen Gewäſſer ſchlei
chen am grünen blumigen

Ufer ſanft dahin, bald drängt ſich der Fluß zwiſchen Bergen ſchäumend
und mit lautem Getöſe über die Felſentrümmer hindurch. Das hier
und da keſſelförmig gehöhlte Geſtein bekundet deutlich die Macht dieſes
Fluſſes und das tauſendjährige Alter ſeines Bettes.

An den Seiten deſſelben wechſeln düſtere, melancholiſche Wälder
mit hell beleuchteten ſchroffen Felsmaſſen, oft zerklüftet bis zur Sohle,
wo nur ſelten ein Baum dürftig emporſproßt. Nun krümmt ſich der
Fluß in mehreren Bogen, um durch die ihm den Lauf vertretenden
Berge ſich Bahn zu machen.

Endlich liegt das Schloß Schwarzburg, umrahmt von Bergen, vor
unſeren trunkenen Blicken, tief im Thale das Dorf gleichen Namens.
Schwarzburg ladet zu längerem Verweilen, zum Beſuche aller ſchönen
Punkte „Faſanerie, Trippſtein, Fuchstiſch, Kienberghaus, Terraſſe auf
dem Wege zum Schloſſe, das Schloß ſelbſt, der Wildpark u. m.“ ein.
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Der andere am Poſthauſe links abwärts führende Weg führt untet
ſchattigen Bäumen ſtets auf der Chauſſee entlang nach Sitzenrode
(*/2 Stunde), wo links die Sorbitz in die Schwarza mündet. Die Lage
dieſes Dorfes in einer von hohen Bergen umſchloſſenen Erweiterung
des Schwarzathales inmitten Wieſen und Garten iſt idylliſch. Hiet
verſuchte ein Candidat Macheleid, als der erſte, 1760 Porzellan herzu
ſtellen aus dem in Steinheid gegrabenen Kaolin, eine mehlartige Ecde
welche die Quarzkörner des ſteinheider Sandſteins verkittet, nach den
Gewichte am Fundorte verkauft wird, das Zerſtampfen, Mahle
Schlemmen dieſer Erde beſchäftigt in vielen Mühlen und Fabriker
Hunderte von Menſchen. Der Verſuch des Macheleid gelang un
wurde dann in Volkſtedt weiter ausgeführt. Von Sitzendorf in 10
Minuten zum Blechhammer, ſehr guter Gaſthof und viel beſucht vor
Gäſten, die entweder in Schwarzburg nicht Unterkommen finden odet
billiger, als dort in dieſer herrlichen Gegend einige Zeit verweilen wolle

Von hier aus geht der Touriſtenſtrom entweder über Paulinzelle oder
über Königſee nach Jlmenau und weiter.

Unbeachtet bleibt das Thal der Schwarza bis zu deren Quellen
bei Scheibe. Und doch wie herrlich ſind dieſe Berge, dieſe Thäler.
Es ſei daher Aufgabe dieſer Zeilen, auf dieſe ſchöne genußreiche Partie

Vom Schloſſe Schwarzburg führt ein Weg

Schloßbrücke, am Fütterungshauſe vorbei, durch
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Ueber Obſtfelderſchmiede, Glasbach nach Mellenbach,
Stunde langes, im ſteilwandigen Grunde belegenes rudolſtädtiſches

Dorf, wo der Medicinhandel ſtark betrieben wird. Am linken Ufer der
Schwarza ſchließt ſich am Mellenbach das Dorf Blumenau an (beim
ßaſtwirthe Zeidler ſchöne Forellen zu billigen Preiſen zu haben), nun

ber das Chauſſeehaus zum Cirkel in 2 Stunden nach Katzhütte durch
anggeſtreckte Thäler, mit der ſilberſprudelnden Schwarza, deren Wellen
ie im ſchmalen Bette aufgehäuften, abgeſchliffenen Steingerölle
häumend überſpringen.

Die mit herrlicher Waldung beſtandenen Berge, die ſich gleich
Paldcouliſſen vorſchieben und den Weg abzuſchließen ſcheinen, da ein

chmaler Wieſenraum mit äſendem Wilde, dort ſchroffe Gehänge, bald
eller, bald dunkel belaubt, hin und wieder ein Haus, eine Mühle
ieſe friedliche Ruhe in der Natur, nur ſelten durch das Rollen eines

Wagens, das Tönen von Artſchlägen, das harmoniſche Glockengeläute
er im Walde weidenden Kühe unterbrochen, Alles übt einen wunder
jaren Reiz.

Katzhütte, an der Katze, langgeſtrecktes rudolſtädtiſches Dorf, mit
größtentheils einſtöckigen Schindelhäuſern, die von hohen, mit Nadel-
wald beſtandenen Bergen umſchloſſen ſind, mit 1200 Einwohnern.

Hier iſt anzurathen, Station zu machen. Gaſthaus zum Wurzel
herg, W. Bock, ſehr zu empfehlen, freundliches Logis mit ſehr guten
Betten, guter Verpflegung; vorzügliches Bier; ladet zu längerem Ver
weilen ein, um die ſchöne Umgebung näher kennen zu lernen.

Katzhütte hatte früher einen bedeutenden Eiſenhammer, der ſeit
1860 eingegangen iſt. Eine Zeitlang war der Bergrath Junot, mit
iner Tochter Fr. v. Schiller's vermählt, Director des ſchwunghaften
Werkes, jetzt Gießerei.
4 Jn Katzhütte wurde die erſte Porzellanfabrik von Gotthelf Fr. Greiner
795 gegründet, die ſpäter nach Wallendorf verlegt wurde. Jntereſſant

und werth iſt die Beſichtigung der Porzellanfabrik, die gern gezeigt
wird; die beim Dorfe, über der Gießerei, hoch gelegene Kirche bietet
ein prächtiges Bild im Rahmen ſchön beſtandener Berge. Die Um-
gebung von Katzhütte iſt prachtvoll und werth, einige Tage auf den
Beſuch aller Punkte zu verwenden. Das Seitenthal der weißen Schwarza
gehört zu den einſamſten und finſterſten Partien des ſüdöſtlichen Ge-
birges und führt zu der Cursdorfer Kuppe 2470 Fuß über dem Meeres-
ſpiegel, mit weit umfaſſender Rundſicht.

Das Katzethal und Gr. Wulſtthal mit den Seitenthälern des Rei-
chenbaches und des Frauenbaches, Wege nach dem Jagdhauſe, nach
Scheibe, mit dem links belegenen Lindigskopfe, 2283 Fuß hoch, durch
das Höllenthal zum Jagdhauſe; den Wurzelberg mit dem Jagdhauſe
2620 Fuß über dem Meeresſpiegel, mit prachtvoller Ausſicht, Reſtaurant
Imit friſchem guten Biere, ſind angemeſſene, nicht ermüdende, dabei ſehr
lohnende Touren. Bemerkenswerth auf dem Wurzelberge ſtattliche

g Tannen, denen Namen berühmter Naturforſcher beigelegt ſind. Weitere
Partien über die Rießlerſteine, ſchöne Felspartie, nach Goldisthal, links
die Moosbergsebene, 2668 Fuß hoch, durch das Schwarzathal über
Maſſenmühle, in der Kaolin fein gemahlen und geſchlemmt wird, über
Neuwerk, Altenfeld oder über Oberhammer, Maſſenbrucker, Blechhammer,
Goldisthal, Scheibe nach Alsbach-Limbach.

Wer ſeine Tour nicht ſoweit ausdehnen will, gehe von Katzhütte
durch das herrliche Frauenbachthal, mit dem über Schiefer und Granit-
blöcke ſchäumenden Frauenbache, immer ſteiler bergan unter herrlichen
Fichten und Tannen, die ſelbſt bei Sonnengluth Schatten und Kühlung
ſpenden, nach Scheibe.

Der Waldboden dieſer Strecken zeigt ſich in ſeiner ganzen Ueppig-
keit, die herrlichſten Farren, die verſchiedenartigſten Mooſe uüberwuchern
das Steingeröll, gefallene faulende Bäume. Ueberall Stille, Waldein-
ſamkeit, nur unterbrochen durch den flötenden Geſang des Pirol, durch
das weithin ſchallende Hämmern des Spechtes an den Waldbäumen,
durch den Geſang der Zeiſige, Meiſen. Auf den Waldblößen Blumen
und Blüthen des Fingerhuts, des Leberblümchens, des Eiſenhuts,
Akelei, der blauen Glockenblume, dazu das Schwirren der Jnſekten, das
Zirpen der Heuſchrecken.

Stundenlang iſt der Wanderer allein, ſelten kreuzt ein Landmann,
ein Holzfäller den Weg.

Der Fußpfad nach Scheibe, vom Frauenbache links über eine Brücke,
iſt nicht zu verfehlen und führt oberhalb des Dorfes aus dem Walde.

Ein herrliches Panorama erſchließt ſich den trunkenen Blicken. Die
neu erbaute Kirche, hoch auf einem Bergkegel gelegen, das Dorf mit
ſeinen freundlichen Häuſern im Grunde, umrahmt durch herrlichbe-
ſtandene Berge, während das Thal ſich nach drei Seiten ausdehnt und
in lachende Fluren, üppige Wieſen blicken läßt.

Scheibe iſt wieder ein geeigneter Punkt zum Raſten. Der Gaſt-
wirth Thieme ſorgt aufs Beſte für des Leibes Nahrung, führt ſehr gute
Küche, köſtliches Bier, das auf einem prachtoollen Sitze unter ſchattigen
Bäumen, mit dem Blicke auf die hochgelegene Kirche und den Waldes-
kranz herrlich mundet.

Der ſeitwärts belegene Garten des Fabrikbeſitzers Kiſtner mit Waſ
ſerbaſſin, Fontaine, einer großen Tuffſteingrotte, geſchmückt mit herr
lichen Büſten, Statuen, Gruppen, iſt ſehenswerth. Die Terraſſen ſind
mit ſchönſten Roſenbäumen, ſeltenen ausländiſchen Pflanzen beſetzt.

Einer beſondern Beachtung und Beſichtigung ſei der im Garten
befindliche Pavillon mit Oberlicht empfohlen, der bereitwilligſt von dem
liebenswürdigen Beſitzer ſelbſt Fremden gern gezeigt wird.

Eine Modellkammer, ein Kunſtmuſeum, für die in der Fabrik
gefertigten Biscuitfiguren, beſtehend aus Büſten, Figuren, Gruppen,
aus unglaſirtem Porzellan, die wie aus weißem Marmor gehauen ſich
dem Auge darſtellen, Leiſtungen ächt künſtleriſch im Entwurf und

ein über techniſch vollendet ausgeführt. Zu einer Gruppe ſind 30 und mehr
Formen erforderlich. Ausfuhr beſonders nach England und Amerika.

Die Beſichtigung unter Führung des Beſitzers iſt höchſt intereſſant.
Von Scheibe aus beſuche man die 1 Stunden entfernten Quellen

der Schwarza, die 2208 Fuß hoch in einem engen finſteren Grunde
am höchſten Gebirgsrücken, am Fuß der Bibersleite, wo ehemals
Habichtsbach, die erſte Tafelglashütte in Thüringen, ſtand, entſpringzt.

Von Scheibe aus ſind intereſſante Partien zu machen, in einer
halben Stunde nach Alsbach-Limbach, auf dem Bergſattel des Renn-
ſteiges 2272 Fuß hoch, mit nur wenigen Häuſern, einer Poſtſtation,
Porzellanfabrik für Pfeifenköpfe, Nippfiguren. Nach Stelzen, 1 Stunde
entfernt, einem am Fuße des waldentblößten Bleßberges, 2662 Fuß
hoch, mit herrlicher Ausſicht belegenen Dörfchen.

Von Limbach nach Neuhaus am Rennſteige, 1 Stunden ent-
fernt, am 2624 hohen Petersberge vorüber, deſſen bunter Sandſtein 25
Porzellanerde (Kaolin) enthält.

Von Limbach über Steinheid in den Effeldengrund über Eiſenwerk
Auguſtenthal, Schwarzwald nach Sonneberg. Dieſer Grund, von hohen,
waldigen Bergen eingeengt, bildet an vielen Stellen eine tiefe, wilde
Schlucht und iſt jedem Touriſten zum Beſuche zu empfehlen, oder von
Limbach über Neuhaus am Rennſteige, über Schalkau nach Coburg;
auch von Neuhaus über Wallendorf nach Schwarzburg oder Saalfeld.
Zur Rückfahrt mit der Saalbahn.

Dieſe weiteren Touren werden in einem ſpäteren Aufſatze be-
handelt werden.

Eine geheime Sktudenktenverbindung des vorigen Jahrhunderts.

Von Werner Heſſe.
Es gibt keine beſſern Spiegelbilder einer Zeitepoche, als die darin

entſtandenen Vereine. Gelänge es Jemand uns eine überſichtliche Ge
ſchichte der Genoſſenſchaften, wie ſie im Laufe der Zeiten in dem Leben
eines Volkes auftauchten und verſchwanden, zu liefern, ſo würden wir
ein kulturgeſchichtliches Bild beſitzen, dem kein anderes Geſchichts werk
an die Seite zu ſetzen wäre. Wir würden daraus erſehen wie das
Volk die großen und kleinen Fragen der Zeit auffaßte und welche Stel-
lung es denſelben gegenüber zum Schutz und Trutz genommen hat.
Die Gründung eines jeden Vereins entſpricht einem gewiſſen Bedürf-
niſſe, mag daſſelbe ſich nun entweder auf allgemeine oder örtliche Ver
hältniſſe ſtützen je weitere Verbreitung er aber findet, deſto mehr hängt
er mit den ſtaatlichen oder geſellſchaftlichen Wünſchen und Bedräng-
niſſen der Geſammtheit zuſammen. Nicht allein die ſtolzen gothiſchen
Bauten, an denen wir die logiſche Durchführung eines einheitlichen
Gedanken vom kleinſten Zierrath bis zur Verſchmelzung zu einem großen
prächtigen Ganzen bewundern, ſondern auch das bewegliche Volksleben
zeigt einen Grundzug, der ſich in tauſendfachen Gebilden, die alle eine
beſtimmte Richtung haben, kund gibt. Dadurch zeigt ſich eine eigen
thümliche Wechſelwirkung, daß man aus dem Kleinſten das Größte,
und aus dem Letzten das Erſte nachweiſen kann. Wie aber der Grund
bau der Dome auf der gemeinſamen Erde ruhet, ſo gründen ſich die
Genoſſenſchaften auf dem allgemeinen Gemüthsleben des Volkes. Deshalb
ſteht kein Fall, wo ſich Menſchen zuſammen finden um ein Ziel zu er-
ſtreven, außerhalb des großen Kreiſes, in welchem die Geſchicke des
ganzen Geſchlechts ſich vollenden, und ein jeder bietet Anhaltspuakte
genug zu einem gründlichen Vertiefen in die Eigenart der verſchie
denen Zeiten.

Sind die Verhältniſſe hart und rauh, und herrſcht die Gewalt
hüben und drüben, ſo ſehen wir wie die Männer ſich mit den Waffen
in der Hand zuſammenſcharen, entweder um anzugreifen, oder Unbilden
abzuwehren. Tritt das Verlangen in den Vordergrund, Bedürfniſſe
des täglichen Lebens auszutauſchen, ſo ſehen wir Handelsgeſellſchaften
erſtehen, die oft auch der Nothwendigkeit nicht ausweichen können durch
Gewaltsmittel ihre wirklichen oder vermeinten Gerechtſame zu ver-
theidigen und zu ſichern. Gewinnt das geiſtige Jntereſſe mehr Raum
im Leben, ſo bilden ſich friedliche Vereine zur Pflege der Kunſt und
Wiſſenſchaft. Ruhet ein ſchwerer Druck auf dem Volke, dann zieht es
ſich auf engere Kreiſe zurück und ſucht für die fehlende Freiheit Ecrſatz
im Familienleben, in mehr oder weniger rauſchenden Vergnaügungen,
im Spiel, im Tanz, im Geſange und dergleichen Vereinigungen, in
welchen es entweder neue Sammlung zur Thatkraft gewinnt oder in
immer mehr zunehmender Verweichlichung untergeht, um einem kräftigeren
Volke Platz zu machen. Das iſt der Kreislauf des Lebens, der ſich in
allen Weltverhältniſſen zeigt und von dem weder die ſogenannte todte,
noch die bewußte Natur ausgeſchloſſen iſt. Druck erzeugt Gegendruck,
und Widerſtand auf körperlichem und geiſtigem Felde ruft das Erwachen
von Kräften hervor.

Jn keinem Volke hat ſich wohl von jeher ein größerer Hang zu
Vereinigungen gezeigt, als in dem deutſchen. Es hat Großes hierin
geleiſtet, aber', weil es ſelten eine feſte Centraliſation in's Auge faßte,
eine lange Prüfungszeit durchmachen müſſen, bis es endlich in neueſter
Zeit eine Einigung gewann, die es zum erſten Volke der Welt gemacht
hat. Schon in der erſten Zeit ſeiner Geſchichte, als die körperliche
Kraft und das Schwert allein herrſchten, rief die Zerſplitterung des
Landes in eine Unmaſſe kleiner Herrſchaften die Heerbanngenoſſenſchaften
wach, in welchen ſich die thatkräftigen Elemente zuſammenfanden, um
allgemeine Lebensbedingungen zu erfüllen. Die Gründung und Er-
ſtarkung der Städte hatte die Stiftung der Hanſa zur Folge, welche

Nachdruck verboten.
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ſich der Vergewaltigung mächtig entgegen zu ſtemmen wußte.
Handelsverkehr, die Kreuzzüge lenkten den Sinn auf friedlichere Bahnen.
Die Minne- und Meiſtergenoſſenſchaften erſtanden, der Ritter und
der Bürger wandten ſich der Kunſt zu, nebenbei aber ſchwand nicht die
Liebe zum alten Waffenhandwerke. Wie die Ritter ſich zu Bund-
genoſſenſchaften vereinigten, ſo traten auch die Bürger zuſammen und
bildeten unter Anderen z. B. Schützengeſellſchaften, worin ſie ſich zuerſt
mit Bogen und Bolzen, dann aber im Gebrauche der Büchſen übten.
Die Noth zwang die Bauern zur Gründung des Bundſchuhs. Mit
dem Beginn der Reformatiou gewannen die religiöſen Beſtrebungen
an Einfluß, es bildeten ſich Sekten, welche auf verſchiedenen Wegen
demſelben Ziele zuſtrebten. Jhnen gegenüber ſtanden die Anhänger der
altrömiſchen Kirche mit ihrem Gefolge von Mönchsorden. An die Spitze
der bereits ſeit langer Zeit beſtandenen geiſtlichen Genoſſenſchaften ſtellte
ſich der neu gegründete Jeſuitenorden, welcher bald die größte Herrſchaft
gewann und das ganze geiſtige Leben des Volkes zu erſticken drohete.
Um dieſem Drucke entgegen zu arbeiten, erſtanden oder erſtarkten Or-
den anderer Art, wie die Jlluminaten, Roſenkreuzer und ähnliche, dem
Freimaurerorden mehr oder weniger zur Verbreitung der Geiſtesfreiheit
nacheifernde, Vereinigungen. Die Myſtik und die Sucht, die geheim
nißvollen Vorgänge des menſchlichen Daſeins zu ergründen, fanden
viele Anhänger. Merkwürdige Abenteurer traten in Deutſchland und
in anderen Ländern auf, kleinere oder größere Kreiſe ſammelten ſich
um dieſe Propheten, und ſelbſt Geiſter wie Schiller und Goethe, die
wir als die glänzendſten unſeres Volkes verehren, konnten ſich dieſer
Richtung der Zeit nicht ganz entziehen. Jn demſelben Zeitalter, wo
ſich die Jugend auf unſeren Univerſitäten zur Pflege der Dichtkunſt
und Literatur zuſammen fanden und ſich die Schriftſteller enger anein
ander ſchloſſen, gab es auch Kreiſe, welche der alten Magie anhingen
und Geiſterbeſchwörungen veranſtalteten.

Die franzöſiſche Revolution rüttelte die Völker auf, die Wirklich
keit gewann wieder die Oberhand. Die in den letzten dreißig Jahren
damals ſo viel in ſentimentaler Weiſe verhandelten Menſchenrechte, die
Freiheits- und Freundſchaftsideen ſchienen praktiſch in das Leben zu
treten. Die Menſchen begannen ſich als ſtaatliche Bürger zu zählen,
es entſtanden, wie man wohl ſagen kann, die erſten politiſchen Ver
einigungen. Nach dem ſogenannten Freiheitskampfe ſuchte das Volk
ſich ſeine erkannten Rechte zu ſichern, die ſtudirende Jugend, welche
auf den Schlachtfeldern tapfer gefochten hatte, gründete in ihrem Feuer
eifer die Burſchenſchaften, welche ihr leider ſo üble Folgen eingetragen
haben. Jhre Beſtrebungen haben aber dennoch ihre Früchte für das
Volk gebracht. Das Jahr 1848 machte das Volk reifer, bis wir end
lich geſehen haben, daß die Einheitsgedanken, welche die Turner, Schützen,
Liedertafeln lange Jahre auf ihren Zuſammenkünften, die eine immer
größere Ausdehnung gewannen, gepflegt hatten, zur Wahrheit wurden
und in der Gründung des deutſchen Reiches ihren Abſchluß fanden.
Jn der neueren Zeit hat ſich der Horizont des Volkes erweitert, Ver
eine aller Art, wobei wir natürlich von den rein gewerblichen abſehen,
bilden ſich täglich ſie haben aber faſt alle die Eigenthümlichkeit, daß
ſie mehr oder weniger hervortretend, ob regierungsfreundlich oder feind
lich, einen Standpunkt nicht aus dem Auge verlieren können Bürger
eines Staates zu ſein, in welchem Alle eine gleiche Berechtigung des
Daſeins beſitzen.

Wollte man in's Einzelne gehen, ſo könnte man dieſes in größeren
Zügen gegebene Bild durch Hinweis auf viele andere Vereinigungen,
unter denen die Zünfte z. B. noch hervor zu heben ſind, bedeutend
vervollſtändigen. Selbſt einem oberflächlichen Kenner der Geſchichte
und Verhältniſſe muß es aber einleuchten, daß alle in irgend einer
Epoche erſtandenen Vereine Kinder ihrer Zeit waren und in derſelben
ihre Begründung finden. Die gleichzeitigen Genoſſenſchaften ſtehen
ſtets in einem gewiſſen Zuſammenhange, wovon man ſich leicht über
zeugen kann, wenn man Gelegenheit hat die Grundſätze und Regeln
derſelben näher zu betrachten. Einen merkwürdigen Belag für dieſe
Behauptung möchte ich dem Univerſitätsleben des vorigen Jahrhunderts
entnehmen, welcher ſich auf Hallenſer Verhältniſſe gründet. Es handelt
ſich nämlich um eine Studentenverbindung, welche in den ſechsziger
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts dort in's Leben trat und ſich
auf mehrere Hochſchulen Deutſchlands verbreitet hat. Die Schriftſtücke,
welche ſich noch in der Urſchrift in der Handſchriftenſammlung der Bonner
Univerſitäts-Bibliothek befinden, gehören zu der im Jahre 1818 aufge
hobenen Hochſchule in Duisburg.

Jn der Zeit, als die Encyklopädiſten in Frankreich durch ihre kühnen
aber auch ſenſualiſtiſchen Werke der franzöſiſchen Revolution vorarbeiteten
und die alten Jdeen über unveräußerliche Menſchenrechte und Menſchen
brüderſchaft in philoſophiſcher Weiſe durchgeiſtigten, tauchten dieſe Ge
danken auch verſtohlen in Deutſchland auf. Die Jeſuiten ſtanden auf
der Höhe ihrer Macht, aber auch ſchon nahe dem Wendepunkte, der
ihre Auflöſung im Jahre 1773 zur Folge hatte. Wenn die Aufhebung
des Ordens auch erfolgt war, ſo hatten die früheren Mitglieder deſſelben
doch noch ſolchen Einfluß, daß Profeſſor Adam Weishaupt in Jngol-
ſtadt, als er den bekannten Jlluminatenorden gründete, es für noth
wendig hielt eine Vereinigung zu ſtiften, welche dieſen jeſuitiſchen Be
ſtrebungen kräftig entgegen zu wirken berufen ſein ſollte. Der Gedanke,
welchen Weishaupt verfolgte, war nicht von ihm urſprünglich ausge
gangen, ſondern lebte ſchon ſeit längerer Zeit in kleineren oder größeren

Der Bekämpfung für erſprieslich hielt. Der Freimaurerorden, welcher eb
ſo trefflich geordner war wie der Jeſuitismus, bot ihm weitere Au
ſichtspunkte, ihm entnahm er auch das Geheimnißvolle in den Cer
monien und in der Staffelordnung. Jn welcher Weiſe die Encyklopé
diſten Frankreichs auf die geheimen Verbrüderungen Deutſchlands z
damaliger Zeit eingewirkt haben, ob ein geregelter geiſtiger Austauſe
zwiſchen ihnen Statt gefunden hat, iſt, ſo viel mir bekannt, noch nich
genügend feſtgeſtellt worden. Einzelne Anzeichen deuten darauf hi
daß gewiſſe Beziehungen vorhanden geweſen ſind.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben.

1. Königszugaufgabe von H. P., Merſeburg.
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2. Arithmogryph von Tat und C-t S.
Die Worte: 1 2 3 11 4 11 12 Schlachtenort in Belgien. 5 15 3 2 Vierfüßles

4 II 3 18 16 3 48 Deutſcher Dichter. 5 6 16 7 13 Altteſtamentl. Name. 12
2 17 3 12 8 3 4 Name eines Papſtes. 4 7 11 3 10 Stadt in Frankreich. 3
20 Fluß Süd Deutſchlands. 18 9 6 4 2 7883 Vorname. 15 5 13 46 2
6 4 Engl. Beſitzung in Europa. 3 5 18 9310 147 41 1 Deutſcher Dichter
43 5 189 3 10 13 6 18 9 Stadt in Sachſen. 3 4 5 16 6 Blume. 14 5 3 8
5 18 9 Diebswerkzeug. 14 56 13 3 2 2 5 Componiſt. 4 3 19 7 Ort in Obe
italien. 7 17 5 14 Alter Dichter. 12 6 10 8 5 6 15 7 Stadt in Amerika
zu ordnen, daß die Anlaute einen Feldherrn des vorigen Jahrhunderts, die Endlaut
eine ſeiner Schlachten ergeben.

3. Silben-Räthſel.
Das erſte iſt ein Diebes-Zeichen, Das dritte iſt ein LiebesZeichen,
Das zweite iſt ein i, Das Ganze, das ſind Sie.

Schachpartie Nr. 25.
(Die zweite unſerer Originalpartien von J. Berger in Graz,

geſpielt daſelbſt im März 1877.)

Mittelgambit gegen Läufergambit.

S. (A. Wittek.) W 8W. (J. Berger.)

I. e2 e4 e7 es I16. S. c3 e4! D. f6 g62. 12 f4 es f4: 17. S. e4 46 4 33. L. fI c4 47 45 18. D. f2 1! s4. L. c4 45: S. g8 fö 19. 44 e5: f3 f25. D. d 3 L. k8 d6 20. K. el d1 L. c8 g46. S. I c3! 0 0 21. K. d1 el o7. 42 43 g7 g5 22. S. e2 f4 S. h5 4:8. h2 h4 g5 g4 23. L. d42 f4: a5 449. D. k3 f2 S s o 24. h3 e L. 4 e6
10. S. gl e2 D. d48s f6 25. D. t1 43! L. e6 c4:11. L. c1 42 c7 c6 26. S. d46 c4 T. a8 d4812. L. d45 b3 a7 a5 27. S. c4 46 f7 62?3. (43 (44 b7 b 28. D. d43 g6: h7 g6:4. 22 a3 S. b8 47 29. e5 e6 Aufgegeben.15. e4 e5 S. 47 e5

Löſung aus Ur. 26.
Silben aufgabe: Wald, Ohlau, Haſelmaus, Lump, Dürer, Erneſti, Mosbach

Diogenes, Eiſenzeit, Racine, Salami, Ellwangen, Jahresring, Namur, Enzio, Roß
Vanille, Arras, Ekaterinoslaw, Torſo, Elſter, Rothbart, Grog, Egede, Rahel, N
braska, Glas, Erebus, Dordogne, Eiſen, Nolag, Kabliau, Thomas. „Wohl der
der ſeiner Väter gern gedenkt.“ „Du ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus.“

Schachliche Mittheilungen.

Vom internationalen Schachcongreß in Paris.
Seit unſerer letzten Notiz hat ſich der Stand des Turniers nicht unweſentlich g
ändert Anderſſen ſteht immer noch nicht viel günſtiger Winawer, welcher bis je
die meiſten gewonnenen Partien zu verzeichnen hat, und Blackburne welcher i
Folge von 5 ihm gleichſtand, ferner Zuckertort, welcher jetzt nächſt Winawe
am günſtigſten ſteht, dieſen drei gefährlichſten Gegnern ſind von dem Amerikan
Mackenzie (der ſeine beiden Partien gegen Anderſſen verlor) gehörige Schmarre
beigebracht worden. Ferner hat Engliſch, der junge Oeſterreicher, ebenfalls re
wacker gekämpft und Winawer in einer Partie beſiegt. Die Hauptſache aber i
daß die anerkannt ſtärkſten Theilnehmer am Kampfe: Anderſſen, Winawer, Zucke
tort, Blackburne, Roſenthal, nun erſt miteinander an die Reihe kommen, und
derſſen erfahrungsmäßig gerode gegen ſolche Notabilitäten ſeine volle Meiſterſcha
in die Wagſchale zu werfen pflegt; es liegt dies in dem eigenthümlichen chevalerestg
Charakter des deutſchen Matadors. Der Stand des Turniers war nach de

Kreiſen. Er fühlte jedoch Organiſationstalent genug in ſich, um ihm
eine weitere Verbreitung zu verſchaffen. Als früherer Jeſuit nahm er
von dem Orden, dem er angehört hatte, dasjenige, was er zu deſſen

4. Juli an Gewinnparti en Winawer 9,, Zuckertort 9, Roſenthal 8, Blackburne!
Anderſſen 7, Clerc 6, Mackenzie 5*2, Bird 5, Engliſch 5, Maſon 4, Gifford 1, Pi
h 0. Die noch übrigen Spieltage ſind: 8./9., 11./12., 15.16., 18.19., 22.2

uli.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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